Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonntag den 11. April 
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& Berlin, 7. April, Im nächten Monat, am 
6., 7. und 8. Mai, wird in unſerer Stadt ein großes 
Schulfeſt ſtattfinden, die Säeularfeier der königl. Real⸗ 
ſchule, nebſt den aus ihr hervorgegangenen Anſtalten, 
dem Friedrich⸗Wilbelms⸗Gymnaſium, der Eliſabethſchule 
und Vorſchule. Die Realſchule wurde im Jahr 1747 
unter Frledrich Wilhelm I. durch Johann Julius Hecker, 
welcher damit dem Schulweſen ſeiner Zeit eine ganz 
neue Bahn eröffnete, geſtiftet. Schon am 13. Februar 
jenes Jahres batte Hecker, ermuthigt durch die Erfolge, 
welche ſeine früheren, mit dem Jahre 1739 beginnen⸗ 
den, pädagogiſchen Beſtrebungen erhielten, den Antrag 
formirt, feinen Schulen eine „mechaniſche Realklaſſe“ 
beifügen zu dürfen und war damit aus dem Kreiſe des 
Gewohnten herausgetreten. Da die vorgeſetzte Behörde 
ſich bereit erklärte, das Unternehmen Heckers in aller 
Weiſe zu fördern, ſo zögerte er nicht, ſeinen Plan ſo⸗ 
fort zu erweitern und trat am 1. Mai in feiner Ein⸗ 
ladungsſchrift zu den am 4. und 5. Mai zu haltenden 
Prüfungen der von ihm geleiteten deutſchen und latei⸗ 
niſchen Schule, öffentlich mit einer Entwickelung der 
Grundzüge ſeiner zu errichtenden neuen Anſtalt hervor. 
Unmittelbar nach diefer Prüfung in der nächſten, mit 
dem 7. Mal, einem Sonntag, beginnenden Woche ward 
der angekündigte Real⸗ Unterricht in aller Stille begon⸗ 
nen. Vorher gab es nur eine doppelte Art von Schul: 
Anſtalten, die gelehrten Gymnaſien zur Vorberei⸗ 
tung für die Univerfitäten und die Elementarſchu⸗ 
len für die nothwendigſten Unterrichtsgegenſtände des 
bürgerlichen Lebens in kleinen Städten und auf dem 
flachen Lande. Das Säcularfeſt der hieſigen Realſchule 
iſt alſo nicht blos das Stiftungsfeft einer beſtimmten 

nſtalt, ſondern auch zugleich die Entſtehungsfeſer jenes 

ganzen Zweiges der pädagogiſchen Bildung, welche im 
aufe des Jahrhunderts unter mannigfachen Entwicke⸗ 

lungsſtadien einen immer tieferen Einfluß auf das öf⸗ 
lentliche Leben gewonnen hat. Um ſo friſcher und be⸗ 
deutungsvoller ift das Feſt, dem wir entgegenſehen. Es 
wird an den drei genannten Tagen auf folgende Weiſe 
ach Dre age 6. Mai findet Abends in der 
ltigkeits⸗Kirche eine kirchliche Dankfeier für das 
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der vereinigten Anſtalten zu einem Mahle ch die Lehrer 
alle Gönner, Freunde, Schüler und Schülerin 4 9 
ſelben geladen ſind. Dieſes Mahl wird waheſcheinlich 
einen ſehr umfaſſenden Charakter erhalten, da es in eine 
Zeit fällt, wo auch die anweſenden Deputirten des Volks 
demſelben ihre Thellnahme ſchenken können. 


Königsberg, 7. April. Die königl. Miniſterien 
der geiſtlichen Angelegenheiten und des Innern haben 
nach einem Erlaſſe des Herrn Oberpräſidenten Dr. Böt⸗ 
an vom 8. März es für zetigemäß erachtet, „von den 
? a der hieſigen freien evangeliſchen Gemeinde die: 
Jenigen Angaben und Erklärungen zu fordern, welche 
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meinde in ihren wöchentlichen Verſammlungen mit der 
Fortbildung ihrer geſellſchaftlichen Drganifation und ih⸗ 
res religiöſen Bewußtſeins eifrig beſchaftigt iſt. Der 
Vorſtand hielt es für dringend nothwendig, gegen die, 
in dem Erlaſſe des Herrn Oberpräſidenten gebrauchte 
Bezeichnung „freie Gemeinde“ auf das Entſchiedenſte 
zu proteſtiten und erklärte zu Protokoll, daß er Nie⸗ 
mandem das Recht einräumen könne, der Gemeinde ei⸗ 
nen Namen abzuſprechen, den ſie ſich gegeben, und der 
ihr innerſtes Weſen berühre; fie ſelbſt nenne ſich „freie 
evangeliſche Gemeinde“ und verlange auch überall 
ſo genannt zu werden. Außerdem erfolgte die Beant⸗ 
wortung der vorgelegten Fragen in der, ausdrücklich ad 
protocollum erklärten Vorausſetzung, daß die königl. 
Miniſterien das gegenwärtige Scrutinium nur in einer 
wohlmeinenden Abſicht angeordnet haben, d, h. in 
der Abſicht, zu prüfen, ob die Gemeinde in ihren 
Grundſätzen den Vorſchriften des § 13 Tit. 11 Thl. II. 
A. L. R. entſpreche, und fie in diefem Falle als eine 
Kirchengeſellſchaft anzuerkennen. Die erleuchtete Regie⸗ 
rung eines Staates, deſſen Geſetzbuch jedem Unterthan 
vollſtändige Rellgions⸗ und Gewiſſens freiheit zuſichert, 
kann ſich nicht lange durch böswillige Zuflüſterungen 
und hämiſche Entſtellungen über das Weſen einer Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft täuſchen laſſen, welche nur beſtrebt iſt, 
die reine Lehre Jeſu von menſchlichen Zuſätzen zu reis 
nigen. Wahrheit, Freiheit und Liebe iſt ihr Wahlſpruch; 
ſie nennt ſich darum frei, weil ſie für jeden Einzelnen 
das Recht beanſprucht, das, was Wahrhelt iſt, ſelbſt zu 
erforſchen und zu erkennen; ſie betrachtet Worte und 
Formen, welche der eigenen Ueberzeugung nicht entſpre⸗ 
chen, nur als Zeugniſſe von dem, was Andere glauben 
oder geglaubt haben. Dies ihre fubjektive Freiheit; fie 
iſt aber auch objektiv frei, d. h. ſie achtet und ehrt je⸗ 
den andern Glauben, wenn er aus der Tiefe eigener 
Ueberzeugung kommt, und empfiehlt ihren Gliedern, An⸗ 
dersdenkende nicht bloß nicht zu verfolgen oder zu krän⸗ 
ken, ſondern auch ſie mit der Liebe zu umfaſſen, 
welche ſich durch die That bewährt. (Königsb. Z.) 
Halle, 31. März. Es war zu erwarten, daß Halle, 
wo das Patent und die Verordnungen vom 3. Februar 
fo laut und feſtlich begrüßt wurden, dasjenige, was es 
bei dieſer Gelegenheit als Hoffnung ausgeſprochen, auch 
feirierfeits zur Wirklichkeit zu fördern bemüht ſein werde. 
In der That find fünf Petitionen, betreffend die perio⸗ 
diſche Widerkehr des vereinigten Landtages, die Erweite⸗ 
rung der ſtändiſchen Vertretung, die Bildung eines be⸗ 
ſonderen Handels⸗Miniſteriums, dle Oeffentlichkeit der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen und die Abſchaffung 
der Mahl- und Schlachiſteuer, dem Deputicten unferer 
Stadt, Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Rath Bertram, 3 
zwar, zufolge eines Beſchluſſes der Stadtverordneten, 
ausdrücklich in der Weiſe üderwieſen worden, daß die 
genannten Gegenſtände nur beiſpielsweiſe und nament: 
lich hervorgehoben ſelen. Wie anderwätts, ſo hat denn 
auch hier der Deputitte jene Petitionen zu adoptiren und 
als die feinigen vorzubringen ſich bereit erklärt. Möchte 
derſelbe auf dem erſten vereinigten Landtage eine eben 
ſo würdige Haltung an den Tag legen, wie auf der 
Generalſynode, wo ſeine entſchiedene Vertretung der ra⸗ 
tionalen Stimmung unferer Stadt ihm den Dank der 
Bürger in öffentlicher Anerkennung verdiente! Weiter 
aber iſt von einem unferer Mitsürger, dem Stadtver⸗ 
ordneten Kaufmann Jacob, der eine der oben genann⸗ 
ten Gegenftände ausführlich in einer kleinen Druckſchriſt 
behandelt worden („ueber die Nothwendigkeit der Um: 
wandlung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer“, Halle, 
Schweiſchke), welche darauf berechnet iſt, den ſaͤmmtlichen 
Mitgliedern des vereinigten Landtages zur Kenntniß zu 
kommen. — Inzwiſchen ſcheint hier die, auch von den 
rheiniſchen Abgeordneten getheilte, Meinung durchzudrin⸗ 
gen, daß die verllehene Verfaſſung allerdings zu accep⸗ 
tiren, jedoch mit ausgeſprochenem Vorbehalte früher zu⸗ 
geſicherter, noch unerfüllter Rechte zu acceptiren fel. 


Wie ich höre, ſo hat ſich dieſer Tage eine Anzahl De⸗ 
putirter der Provinz Sachſen, namentlich von Halle 
und Magdeburg, gleich falls in dieſem Reſultate verei⸗ 
nigt. — Vorgeſtern ift Dr. Prutz von Berlin hier an⸗ 
gekommen. Er rüftet ſich bereits zu ſeinem Umzuge 
nach Hamburg. (Kölniſche 3.) 4 
Köln, 5. April. In dem bereits erwähnten Be⸗ 
richt der hieſigen Handelskammer wird die Neu⸗ 
geftaltung der Bankverhältniſſe in Preußen be⸗ 
ſonders ausführlich beſprochen. Bei dem Kapitel über 
die Schifffahrt heißt es u. A.: „Noch ift der Unwille 
über den feindseligen Geiſt des Vertrages mit Belgien 
nicht beſchwichtigt und ſchon liegt ein neuer Vertrag zwi⸗ 
ſchen den Niederlanden und Rußland vor, worin dem 
ruſſiſchen Getreide bei der Einfuhr eine Begünſtigung 
von 10 pCt, der Eingangsabgaben, gegen das aus 
Preußen oder aus dem Zollverein eingeführte Getreide 
zugeſtanden wird, zur Ausgleichung eines Vorthells, wel: 
chen Preußen nur deshalb nicht den Niederlanden nicht 
erſt einräumen kann, weil er ihnen ſchon ſeit vlelen 
Jahren ohne Gegenleiſtung eingeräumt iſt. Jedes Maaß 
iſt zu füllen, auch das der deutſchen Geduld; wir ſetzen 
voraus, daß die letzten Handlungen der Niederlande es 
zum Ueberfließen bringen werden, und beklagen tief eine 
Politik, die es ſich zur Aufgabe gemacht zu haben 
ſcheint, durch künſtliche Mittel die freundlichen Bezie⸗ 
hungen zweier Länder zu ſtören, die von der Natur zur 
engſten Verbindung angewieſen ſind und deren Bewoh⸗ 
ner vielfach in dem lebhafteſten Verkehr miteinander 
ſtehen. Wir können die Politik nicht geſund nennen, 
die, indem ſie den Rhein verſanden läßt, den holländi⸗ 
ſchen Ausfuhrhandel hemmt und die Deutſchen zwingt, 
bei gehinderter Schifffahrt mit ihren Aufträgen auch bel 
höberen Poſten ſich nach Antwerpen zu wenden; wir 
können die Politik nicht geſund nennen, welche Jahre 
lang das Heil des Reichs in der Aufrechterhaltung ei⸗ 
nes Quaſidurchfuhrzolls und einer Schifffahrtsabgabe 
erblickte, und erſt nach Vollendung der rheiniſch⸗belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahn zu der Einſicht kam, daß bie völlige 
Freiheit der Rheinſchifffahrt für die Niederlande unend⸗ 
lich vortheillhafter wäre, als die Verhinderung der Dis 
rekten Durchfahrt einiger Seeſchiffe. Wir können die 
Politik nicht geſund nennen, welche, um von Belgien 
die Zulaſſung von 140,000 Ctr. Kaffee zu mäßigem 
Zoll zu erlangen, die Induſtrle⸗Erzeugniſſe des Zollver⸗ 
eins benachtheiligte und es überſieht, daß die Nieder⸗ 
lande über das einzige Amt Lobith 440,000 Cer. Kaffee 
und 550,000 Cr. Zucker nach Deutſchland ausführen. 
Wir können die Politik nicht geſund nennen, welche 
das Getreide des Zollvereins um 10 pCt. gegen das 
ruſſiſche benachtheiligt, weil Rußland die nlederländiſchen 
Schiffe in indirekter Fahrt nicht gleich den nationalen 
behandeln wollte, während Preußen ſie 118 15 
gleichgeſtellt hat. ach. Z.) 
Elberfeld, 2. April. Der hieſige Gemeinderath 
hatte am 12. Januat d. J., Behufs Vorbereitung von 
Petitionen, welche an den damals vorausſichtlich bald 
zuſammentrelenden neunten rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tag Seitens der Stadt Elberfeld zu richten fein möch⸗ 
ten, eine Kommiſſion aus feiner Mitte ernannt. Dieſe 
Kommiſſion begann ſofort ihre Betrachtungen, wurde 
jedoch durch die mittlerweile erſchienenen ſtändiſchen 
Geſetze vom 3. Februar an der Ausführung ihres Auf⸗ 
trages in der Form, wie er ertheilt war, verhin 
Dieſelbe hat ſich daher, in ihrem ausführlichen Berichte 
an den Gemeinderath darauf beſchränken mülſſen, dieje⸗ 
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nigen Gegenſtände zu bezeichnen, welche fie dem Ge: 
-meinderathe zu Petitionen an den Provinzial⸗Landtag 
in Vorſchlag gebracht haben würde, und dabei die Zu⸗ 
verſicht ausgeſprochen, daß unſer ſtädtiſcher Abgeordne⸗ 
ter, Herr Auguſt von der Heydt, die von ihr entwickel⸗ 
ten Anſichten theilen und mit ſeiner bekannten Charak⸗ 
terfeſtigkeit und Gefinnungstüchtigkeit auf dem Vereinigten 
Landtage unterſtützen werde. Die erwähnten Gegen⸗ 
fände find folgende: 1) Fortentwickelung der reichsſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung. 2) Aufhebung der Cenſur unter 
Erlaß eines angemeſſenen Preßgeſetzes. 3) Bürgerliche 
und politifche Gleichſtellung ſämmtlicher Staatsbür⸗ 
ger ohne Rückſicht auf deren religiöfes Bekenntniß. 
4) Vollſtändige Oeffentlichkeit aller ſtändiſchen Verhand⸗ 
lungen. 5) Eine nationale, den Intereſſen der Ins 
duſtrie entſprechende Handelspolitik. Der Gemeinderath 
trat in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Berichte ſeiner 
Kommiſſion einſtimmig bei. (Köln. Ztg.) 

Münſter, 4. April. Wie man vernimmt, ſoll 
das hieſige Domkapitel entſchloſſen ſein, für die durch 
den plötzlichen Todesfall des unvergeßlichen Kellermann 
leider wieder erledigte Stelle eines Biſchofs hierſelbſt ei: 
nen Auswärtigen zu wählen und ſich deshalb nach 
Breslau an den Fürſtbiſchof Diepenbrock zu wenden, 
damit dieſer würdige Landsmann, der eine fo ausgebrel⸗ 
tete Bekannrſchaft im ſüdlichen Deutſchland hat, ihm 
einen Mann vorſchlage, den er zu ſolcher Stelle geeig⸗ 
net hält. (Düſſeld. 2.) 

Deffterreid. - 

1 Von der galizifchen Grenze, im März. Al⸗ 
les ſſt in der Erwartung der Dinge, die da kommen 
ſollen und müſſen, denn daß der gegenwärtige Zuſtand 
lediglich ein Proviſorium fel, dem eine neue Ordnung 
folgen muß, unterliegt gar keinem Zweifel. Seit Mo: 
naten unterhalten uns die deutſchen Zeitungen mit An⸗ 
deutungen über eine Reorganiſatlon der Verwaltung un: 
ſerer Provinz, und bis zur Stunde iſt noch nichts da⸗ 
von ins Leben getreten, wenn ſchon die, räthſelhaften 
Hin- und Herreſſen des Grafen Stadion, der verlän⸗ 
gerte Aufenthalt des Grafen Deym zu Krakau u. ſ. w. 
auf Vorbereitungen zu endlichen Beſchlüſſen hoffen laſ⸗ 
fen. Krakau gewinnt fortwährend an Leben und Wohl: 
ſtand und das deutſche Volks⸗ und Bildungs⸗Element, 
für das in Krakau ohnedem viele Anknüpfungspunkte 
vorhanden ſind, zeigt bereits innere Kraft. — Die Kra⸗ 
kauer Univerſität wird demnächſt nach dem öſterreſchi⸗ 


ſchen Studienplan organiſirt werden und wenn ſie da⸗ 


durch auch nicht an wiſſenſchaftlichem Gehalt gewinnen 
dürfte, fo ſteht ihr doch ein materlelles Gedelhen um 
fo mehr in Ausſicht, als ſicher viele polnifhe Jüng⸗ 
linge, die ſich den Studien widmen, die alte Krönungs⸗ 
ſtadt an der Weichſel mit ihrem kommerziellen Leden 
und der Nähe Deutſchlands dem fernen, theuern und 
ſteifen Lemberg vorziehen werden. Dr. Endlicher, Pro: 
feſſor an der Wiener Hochſchule, ift nach dem Wunſche 
des Fürſten Metternich von der k. k. Hofſtudienkom⸗ 
miſſion beauſtragt worden, die betreffende Reorganiſatlon 
der Krakauer Univerfität zu leiten und wird demnach in 


der Mitte des Monats Aptil dort eintreffen. — Daß 


die Lemberger Polizei den Verkauf von Schmuckſachen 
verfolgt, welche Embleme des politiſchen Unterganges 
Polens enthalten, Anſpielungen in Perlen und Ziffern 
auf die Unglückstage des Jahres 1846, iſt wieder eine 
jener häufigen Taktleſigkeiten, deren ſich die Polizei in 
Galizien, zumal in Lemberg, zu Schulden kommen läßt. 
Die Sucht, ſich bemerkbar zu machen, den Staat zu 
retten, die Dynaſtſe zu ſtützen, hat ſchon viel Unheil 
angerichtet, und um eine Beförderung, ja ſelbſt nur ein 
Paar Gulden Diäten zu erhaſchen, ſcheut man keine 
Maßregel. 

8 8 Peſth, 4. April. Wir haben feiner Zeit der 
Breslauer Zeitung von dem Bauerntumult in Janko⸗ 
vaes im Bacſer Comitat berichtet, welcher in Folge der 
Eniſcheidung des Urbarialprozeſſes entſtand, den die Jans 
kovaeſer Unterthanen mit ihrer Grundherrſchaft führten. 
Als nach dieſer vom Bacſer Comitate gefällten und hö⸗ 
bern Orts deſtätigten Entſcheldung verfahren werden 
ſollte, widerſetzten ſich die Jankovacſer Bauern mit be: 
waffneter Hand der Ausführung. Die Regierung be⸗ 

hl hierauf dem Comitate, einen außerordentlichen 
Strafgerichtsſtuhl nach Jankovaes auszuſenden, welcher 
auch unter Bedeckung einer Eskadron Kavalerie und ei: 
nes von hier ſchleunigſt dahin beföcberten Batalllons 
Infanterſe fofort die Unterſuchung begann. Nach Ber 
endigung derſelben ſprach er nun gegen 346 Jankovacſer 
das Strafurtheil „wegen ſtrafbaren Ungehorſams und 
verwegener Auflehnung“ aus. Von den Rädelsführern 
wurde Einer zu drittehalb, ein anderer zu zwe, ein dritter 
zu anderthald und ein vierter zu Einem Jahre Kerker⸗ 
ſtrafe, verbunden mit halbjährigen 30 Stockprügeln 
verurthellt. Von den Uebrigen find vier mit 30, neun⸗ 
zehn mit 25 Stockprügeln, einer mit einjährigem, zwei 
mit einmonatichem und dreizehn mit 14tägigem Ge⸗ 
faͤngniß belegt worden. Außerdem haben Alle insge⸗ 
ſammt die Koſten der Mititäirerpebition, welche auf 
3278 Gulden C. M. ſich belaufen, zu tragen. Die 
Jankovacſer haben ſich nun gefügt, und das Mititair 
konnte nach 13 Tagen wieder abziehen. Dieſes Straf: 
gericht iR im Ganzen weit milder ausgefallen, als es 


dier zu Lande in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegte. 
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Es hat ſonſt zu den gewöhnlichen Erſcheinungen ge⸗ 
hört, daß bei geringeren Anläſſen die Bauern ganzer 
Dörfer in das Comitatshaus citirt und dort der Reihe 
nach abgeprügelt wurden. Aber die Sympathien für 
den gedrückten Bauernſtand beginnen in Ungarn ihren 
Einfluß zu entfalten. — Die hieſige Judengemeinde, 
welche über 13000 Seelen zählt, beabſichtigt ein jüdi⸗ 
ſches Corps Bürgermiliz zu organifiren. Es ſind be⸗ 
reits von den Bürgermiliz⸗Corps Gutachten abverlangt 
worden. — In der grlechiſch nicht unirten Gemeinde 
zu Baja iſt eine ſchismatiſche Spaltung eingetreten. Der 
Streit Ift höchſten Orts dahin entfchieten worden, daß 
es zwar den Ausſcheidenden geſtattet ſei, auf eigene Ko: 
ſten einen Tempel zu bauen, daß aber die alte Gemeinde 
zur Beiſteuer für den neuen Geiſtlichen nicht angehal: 
ten werden könne. — Die Regierung hat endlich all⸗ 
gemeine Maßnahmen zur Erleichterung der nothleiden⸗ 
den Klaſſen angeordnet. Dem zu diefem Ende ernann⸗ 
ten ungariſchen Landescommiſſar, Kronhüter Baron Ni: 
kolaus Vay, ſind 200,000 Gulden C. M. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden, wovon die Hälfte an die Noth⸗ 
leidenden gegen Arbeitsleiſtungen vertheilt, die andere 
Hälfte aber zur Verpflegung des Militairs verwendet 
werden ſoll, um den Dorfgemeinden einen Theil der 
Liefcrung an Naturalien für das Militär zu erlaſſen. 
100,000 Gulden C. M. ſollen der Regierung ſpäter 
wieder zurückgezahlt werden. Zugleich hat die Regie⸗ 
rung an alle Pfarrer eine Aufforderung ergehen laſſen, 
die Gemeinden zu gegenſeitiger Hilfe unabläſſig zu er⸗ 
mahnen. Auch die Hochwürdenträger der Kirche und 
die weltlichen hohen Herrſchaften ſind zur Unterſtützung 
ihrer Unterthanen aufgefordert worden. Die k. Statt⸗ 
halterei hatte den Profeſſor Tognio zur Unterſuchung 
der Kartoffelkrankheſt in die nördlichen Comitate geſen⸗ 
det. Er hat nun einen umſtändlichen Bericht abgefaßt, 
welcher auch einige Bewahrungsmittel angiebt und wel⸗ 
cher daher an alle Gemeinden zu größter Verbreitung 
verſendet wird. — Schließlich können wir noch die er⸗ 
freuliche Mittheilung machen, daß die freien Bauern 
einen bedeutſamen Zuwachs in der Gemeinde des obern 


Theils des Marktfleckens Mezotur im Temeſer Comitat 


erhalten haben. Nach 50jährigem koſtſpieligem 
Prozeſſe gegen die Grundherrſchaft hat fie ſich von 
dieſer um die Summe von 159,292 Gulden C. M. 
losgekauft. 

Großbritannien. 

In der „Elberfelder Zeitung“ entwirft ein Pfarr⸗ 
Geiſticher in Irland in einem Schreiben vom 19ten 
März folgende Schilderung des iriſchen Elends: „Worte 
können keine Idee geben von dem Mangel und den 
Beſchwerden, wovon wir umgeben ſind. Ruhr und 
Fieber verbreiten ſich reißend ſchnell und raffen Tau⸗ 
ſende t hin. Dies unglückliche Land iſt nun buchſtäblich 
ein Land des Todes. Die Durchſchnittszahl der To⸗ 
desfälle in einer Pfarre war für einige Zeit über 50 
täglich. An Särge iſt kein Gedanke mehr. Eine An⸗ 
zahl Männer iſt gedungen, um mit 3 Särgen, deren 
Böden beweglich find, umherzugehen; in dieſen werden 
die Leichname zum Kirchhofe geführt und dann ohne 
Sarg und Leichentuch in ihre engen Löcher verſenkt. Ich 
ſah geſtern eine Familie von 8 Perſonen in ſchlimmem 
Fieber, alle in einem Raum von 10 Quadratfuß auf 
der Erde llegend, kein menſchliches Weſen, um ihnen 
einen Trunk zu reichen — ſo ſind ſie Alle im pani⸗ 
ſchen Schrecken, daß Niemand gefunden werden konnte, 
der mehr that, als einen Trunk innerhalb des Bereichs 
der Thüre zu ſtellen. Einer der armen Kranken war 
genöthigt, ſelbſt herauszukriechen und ihn zu holen. 
Das Schlimmſte fürchte ich, iſt noch vor uns.“ 


Frankreich. 

Toulon, 30. März. Geſtern hat hier auf einem 
Kaffeehauſe eine Streitigkeit zwiſchen neapolltaniſchen 
und griechiſchen Seeleuten ſtattgefunden, die fo. ausar⸗ 
tete, daß man die Meſſer zog, und gegenſeitig viele 
Perſonen verwundet wurden. Einige franzöſiſche Ma⸗ 
troſen wollten die Erbitterten trennen, wurden aber arg 
mißhandelt. Das Kaffeehaus wurde geräumt; die 
Griechen flüchteten auf ihre Schiffe. Das Volk wollte 
einen Angriff vom Quai aus auf ſie machen, obgleich 
die Griechen behaupteten, ſie hätten keinen Streit mit 
den Franzoſen. Die bewaffnete Macht mußte endlich 
die Ruhe herſtellen. f 

Italien. 

* Venedig, im April. Die Verhandlungen we⸗ 
gen der Vermählung des Grafen von Trapani mit der 
Tochter des Erzherzogs Karl, der Etzherzogin Marie 
Karoline, derzeit Aebtiſſin des Adelſtifts zu Prag, ſind 
ihrem Abſchluſſe nahe, und dieſe Verbindung ganz außer 
Zweifel, wodurch dann das Band zwiſchen Oeſterreich 
und Neapel wieder feſter geknüpft wird, was bei der 
gegenwärtigen politiſchen Lage Italiens nicht ohne Be⸗ 
deutung fein dürfte. — Der Infant Don Juan, der 
feit feiner Vermählung mit der modeneſiſchen Prinzeſſin 
hier den Palaſt Giuſtiniani bewohnt, beſchäftigt ſich faſt 
ausſchlſeßlich mit feinen Lieblings wiſſenſchaften, der Aſtro⸗ 
nomie und Schifffahrtskunde, die feit früher Jugend an 
die Neigungen dieſes Prinzen waren, welcher dem Ver⸗ 
nehmen nach den Rang eines öſterreichiſchen Contre⸗ 


Admirals erhalten, und Stellvertreter des Erzherzogs 


Friedrich werden fol, — Die „Walhallagenoſſen“ von 
Sr, Majeſtät dem König Ludwig von Baiern, die vor 
Jahresfriſt durch den Profeſſor Regli ins Italleniſche 
übertragen wurden, und in einer glänzenden Ausgabe 
erſchienen, finden bei dem italieniſchen Leſepublikum fo 
viel Anklang, daß eben ſchon jetzt eine zweite Auflage 
vorbereitet wird. — Seit einiger Zeit hat ſich bei uns 
ein Künſtler niedergelaſſen, deſſen Schickſale ſo merk⸗ 
würdig ſind, daß ſie auch einen weiteren Kreis von Le⸗ 
ſern intereſſiren dürſten. Der Sohn des Wahlbürgers 
Schöfft in Peſth hatte ſich aus innerem Drang der 
Malerkunſt gewidmet, und ſein Herz einem Mädchen 
geſchenkt, das freilich außer ihrer Schönheit keinen Schatz 
beſaß. Der junge Maler wollte fie heirathen, aber der 
Vater widerſtrebte dieſem Plan, und zog, als keine Vor: 
ſtellungen nützten, ſeine Hand ab von dem Verliebten, 
der mit dem Mädchen ſeiner Wahl Ungarn verließ, und 
nach Bukareſt ging. Hier erwarb er ſich in kurzer 
Zeit von den dukatenreichen Bojaren ſo viel, daß er 
die Reiſe nach Konſtantinopel antreten konnte, wo er 
gleichfalls mit Erfolg auftrat, und den Weg ins Innere 
von Aſien einſchlug, in Perſien, Indien und namentlich 
in Lahore mehrere Jahre hindurch verweilte. Ueberall 
erwarb ſich der Künſtler große Summen, und am Hofe 
zu Lahore ſtand er dergeſtalt in Gunſt, daß er von dem 
dortigen Fürſten allein ein bedeutendes Vermögen empfing. 
Auf allen dieſen Reiſen hat ihn ſeine ſchöne Gattin zu 
Pferd begleitet, welche ſich auch ſeitdem die Sitte orien⸗ 
taliſcher Tracht angewöhnt hat, die ſie jetzt nur ungern 
aufgibt. Als ſie zehn Jahre in Aſien geweſen, kehrte 
das Paar nach Europa zurück, überraſchte die ſtaunen⸗ 
den Eltern in Peſth, und ließ ſich nach einer Reiſe durch 
Deutſchland, England, Frankreich und Italien, in der 
alten Dogenſtadt nieder, wo Schöfft einen ſchönen alten 
Palaſt am Kanal grande ankaufte, ſo wie er auch in 
Peſth mehrere Häuſer beſitzt. Der dieſem Künſtler inne? 
wohnende praktiſche Spekulatlonsgeiſt veranlaßte ihn bald 
den Palaſt in einen Gaſthof umzugeſtalten, der an Ele⸗ 
ganz und Komfort ein Muſter iſt, und zum „Impera- 
tore d Austria“ heißt. Schöffts Bruder iſt Architekt 
und kehrt eben von elner Bildungsreiſe im Westen Eur 
ropas nach Peſth zurück. 


Afien. 


Tauris, 29. Januar. Wir erfahren, daß der 
perſiſche Ingenleur Mirza Dſchaffer Khan, welcher in 
der Eigenſchaft eines Geſchäftsträgers Sr. Majeſtät des 
Schachs lange Zeit in Konſtantinopel wohnte, den Be⸗ 
fehl ſo eben erhalten hat, ſich nach Bagdad zu begeben, 
wo die Löſung der türkiſch⸗perſiſchen Frage ſeine Gegen⸗ 
wart bald erheiſchen wird. Es giebt auch wirklich auf 
dieſer Seite mehrere lang beſtrittene Gebietstheile, welche 
entweder unter die Botmäßigkeit der Türkel, oder unter 
jene Perſiens werden kommen müſſen. Man ſieht mit 
Vergnügen, daß perſiſcher Seits die Wahl eines Unter 
händlers auf einen ſo aufgeklärten als verſöhnlichen 
Mann gefallen iſt. — Durch ihre an Europa gren⸗ 
zende Lage iſt die Türkei den perſiſchen Ländern in 
Vielem vorangeeilt; aber eben die zahlloſen Verbeſſi⸗ 
rungen, welche in jenem Lande vor ſich gehen, haben 
Perſien bewogen, ihm auf der Bahn des Fortſchrittes, 
Dank dem aufgeklärten Sinne feines Souverains, zu 
folgen. — Man würde fruchtlos in der Geſchichte Per? 
ſiens eine Epoche ſeit Nadir Schach ſuchen, wo das 
Wohlergehen dieſes Staates größer, wo ſein innerer und 
äußerer Einfluß gewichtiger, wo die denſelben bildenden 
heterogenen Beſtandtheile mehr vereinigt, wo die Gewalt 
mehr centraliſirt und wo der ſtörriſche Sinn der nom! 
diſchen Stämme mehr in Schranken gehalten worden 
wäre. — Die ohnmächtig gewordenen Stämme di 
Auslandes widmen ſich friedlich dem Ackerbau; die Tul 
komanen und Beludſchen, welche unter der Regierung 
Feth Ali Schachs noch ſo rührig waren, würden ſich 
nicht gelrauen, in das Innere Perſiens votzudringen 
Die Beludſchen find machtlos, und die Streifereien die 
Turkomanen, welche ſich auf die Plünderung einigt! 
Dörfer an der äußerſten Nordgrenze des Khoraſan un? 
Mazanderan beſchränken, fallen häufiger zu ihrem Nah 
theile, als zu ihrer Bereicherung aus; auch werden 
von ihnen unlängſt erfahrenen Züchtigungen (die ihnen 
bevorſtehenden ungerechnet) ihren kriegeriſchen und le 
ſtörenden Eifer gewiß abkühlen. — Der Handel Pa, 
ſiens iſt fo blühend als möglich und von allen He 
mungen frei. Alle Waaren ohne Unterſchied, mög 
ſie welchen Urſprungs immer fein, zahlen bei ek 
ſchreitung der Landgrenze einen fixen Zoll von 8 50% 
ſo wie eine äußerſt unerhebliche Umlauf⸗Steuer in 
oder drei Zwiſchenſtationen. Die Sicherheit der ar 
ßen und der dem Handelsflande gewährte Schub fin 
bemerkenswerth; eben fo werden die Vorrechte der 
anſäſſigen Europäer mit großen Rückſichten bench e 
Die Finanzen Perſiens ſind zwar in einem ge ii 
Zuſtande, nur wäre zu wünſchen, daß in der 
Adminiſtration eine Aenderung geſchehe. Die a 
fliegen nämlich nicht, wie in andern Staaten, Ban 
Staatsſchatz zur Bezahlung der Armee und der . im 
ten; dieſe erhalten in Perſien Krondörfer, wer 1 
Lande unter dem Namen „Tujul“ (Lehen) dene 
wobei jene durch Erpreſſungen kleine u in nich mehr 

U 


wohner werden. — Das perſiſche Heer 


| 


Oberpegel 17 Fuß 1 Zoll und am 


jener tapfere, aber undiszſplinirte Schwarm, welcher 
eee Yale den Heuſchrecken über ein Land herfiel, 
und es nur verließ, wenn 8 ganz ausgeſaugt war. 
Gegenwärtig haben die europäiſche Taktik und Zucht 
darin Platz gefunden; daſſelbe zählt bei 60 Bataillone 
zu je 1000 Mann, mit Bajonettgewehren, nach eng⸗ 
liſcher Art ererzirend, bewaffnet. Die Artillerie des 
Schachs iſt 300 Belagerungs⸗ und 300 Feldgeſchübe 
ſtark, und liegt nebſt Pferdegeſchirren, Patronen, Con⸗ 
greveſchen Raketen, Kugeln und andern Geſchoſſen im 
Zeughauſe von Teheran. — Der öffentliche dune 
bat feit einigen Jahren in Perſien Fottſchritte gemacht. 
Eine Menge junger Herren vom Stande haben ſich 
auch auf die franzöſiſche Sprache verlegt und 4 
ſie mit Leichtigkeit. Der Schach muntert dieſen fie 
eifer auf, und belohnt die Emfigern dadurch, de 1 1 
zur Vollendung ihrer Studien, dann zur ed en 
den vorgeſchriebenen Fächern nach in 0 endet. 
N uckrrelen. 
Teheran und Tauris beſitzen Buchdr (Wiener 30 
Amerika. 5 1 
New⸗Hork, 10. März. Hleſige Blätter meiden 
bie Akan das Dierbefehlehakrre der AM, General 
Scott, in Tampico. Er hat ſofort das riegsgeſetz 
für alle Gegenden Mexiko's, in welchen nordamerikaniſche 
Truppen ſtehen, proklamirt, welches erklärt, daß Jeder, 
der ſich Plünderung oder fonftige Unordnungen zu Schul: 
den kommen läßt, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
fol. Von Tampico follte eine Anzahl Truppen abge⸗ 


hen, um vor Vera⸗ Cruz eine Poſition einzunehmen. 


Ueber Santa Anna's Abſichten gab es immer nur noch 
Vermuthungen; nach einer derſelben hätte die Garn ſon 
von Vera Cruz Befehl, ſich im Fall eines feindlichen 
Angriffes ohne Widerſtand auf die Hauptarmee zurück⸗ 
zuziehen; nach einer anderen wird Santa Anna ſich 
der Landung der Amerikaner bei Vera⸗Cruz aufs Aeu⸗ 
ßerſte widerſetzen. Am obern Laufe des Rio-Grande 
hatte ein Gefecht zwiſchen dem Oberſten Boliphan, wel⸗ 
cher 600 Freiwillige unter ſich hatte, und 1100 Mexi⸗ 
kanern ſtattgefunden, welches unglücklich für letztere aus⸗ 
fiel, ſo daß der Oberſt trotz ſeiner kleinen Truppenzahl 
auf El⸗Paſo und Chihuahua vorrückte. 5 


Tokales und Provinzielles. 


Breslau, 10. April. In der beendigten Woche 
find (exluſ. 3 todtgebotener Kinder und eines im Waſ⸗ 
ſer verunglückten Mannes) von hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 39 männliche und 37 weibliche, überhaupt 76 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an 
Altersſchwäche 5, an Brand 1, an Blauſucht 1, an 
Bruſtleiden 1, an Blutſturz 1, an Blutergießung 1, 
an Leber⸗Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 6, an 
Gehirn⸗Entzündung 3, an gaſtriſchem Fieber 2, an Ner⸗ 
ven⸗Fieber 1, an Wochenbett⸗Fieber 1, an Zehr⸗Fleber 
2, an der Gicht 1, an Herzbräune 1, an Halsübel 1, 
an Herzleiden 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 9, 
an Lähmung 4, an Leberleiden 2, an Lungenlähmung 
2, an Schlagfluß 2, an Stickfluß 2, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 8, an Unterleibsentzündung 1, an allgemeiner 

aſſerſucht 3, an Bruſtwaſſerſucht 2, an Bauchwaſſerſucht 

1, an Gehirnwaſſerſucht 2. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 1 bis 
5 Jahren 15, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 
3 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
Jahren 7, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 


bis 80 Jahren 7, von 80 b 
Stromabwärts find au s 90 Jahren 4. 


gekommen: 7 chiffe mit Ei 2 
2 Schiffe mit ifen, 2 Schiffe mit Zink, 
1 Sci mn Wilen 1 Schiffe mit Brennholz, 


Schiff mit Kalk, 1 Schi 
Kalkſteinen und 278 Gian 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am biefigen 
1 ö Unterpegel 5 Fuß 
Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Zten d. Mts 
am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 9 Zoll 
wieder gefallen. a 


* Breslau, 10, April. 
Vorſteuung brachte Hr. Ludwig Döbler vierzehn 
neue Bilder, als freiwillige Beigabe den „Kloſterhof bei 

interzelt ohne den nun einmal unſer Publikum den 
eo Übrigen dargebotenen Genüſſe für unvollſtän⸗ 
matroph d würde, und zur Abwechslung mit dem Chro⸗ 
bination 255 unden p, eine neue optiſche Com⸗ 
nude der Viren fanden, well über die reiche Bund: 
Die Vaſgun n d, wie alle feine Produktionen. 
ſchönen und übe W Schilderung diefe Reihe von 
feſtzuhalt 1 errafependen Eindrücken nachempfindend 
ie dich der gan e geſtehen wir aber lieber 
hnmacht des kalten Buchſtabens, den durch Licht 


und Farben w f 
ſuſpfegein. irkenden Zauber wirderzugeben ER 


In der geſtrigen dritten 


in der Wh den ein Sugeftändnig hat Hrn. Döbler 


1 


2 


bisher treulich begleitet; 
Vor — - 1 i 1 chen Ergießungen aus, e a 
8 an kritiſchen Schllderung aller Orten un⸗ 


gebietenden Meiſters, elegant, Z 


* * 
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willkürlich flüchtete; darf er ſich doch rühmen, ſelbſt gern in der Wiſſenſchaft, zeigt, daß man nicht eben 


einen Hammer⸗Purgſtall zur dichterſſchen Feier der 
Bilder bewegt zu haben: 


„Denn ſie entwickeln aus dem Schattenfeuer 

Das „Werde Licht“ in Schöpfungs⸗Feerei. 

So wickeln ſich Gedanken aus Gedanken 

Aus leichten Nebeln an das Licht hervor, 

Verwirren, drängen ſich und fliehn die Schranken 

Und vom Gemälde hebet ſich der Flor. 

Und haſt Du nun die Herrlichkeit genoſſen, 

So ſchattet Dunkel in das Licht herein, 

as eine Leben iſt allhier verfloſſen 

Und in ein andres gehſt Du jenſeits ein. 

Die Lichter ſtrahlen und die Schatten wandern, 

Ein neues Bild tritt in der vor'gen Spur, 

So flechten ſich Geſchicke eins zum andern, 

Im ew’gen Wechſel der Natur.“ 
Es verſteht ſich von felbft, daß auch die neuen Bllder 
wie das Phantascop mit größtem, einſtimmigſtem Bel: 
falle aufgenommen worden ſind. 


Theater. — Döbler. 


Bei der jüngſten Vorſtellung des Hrn. Döbler 
war das Haus zahlreich beſucht, und der allgemeinſte 
Beifall wurde dem Künſtler zu Theil. — Seine Vor: 
ſtellungen gewähren aber auch in der That einen ächt 
künſtleriſchen Genuß. Das Auge ergögt ſich nicht 
nur an der Schönheit der Anſichten, ſondern man 
bewundert auch die Kunſt, die uns ſo angenehme 
Täuſchungen zu bereiten vermag. — Herr Döbler 
zaubert uns die verſchledenſten Anſichten aus den ver⸗ 
ſchledenſten Gegenden herauf, und Alles fo wahr, treu 
und ſchön. — Bald iſt es ein ewig heiteres und la⸗ 
chendes Bild aus Italien, bald der impoſante Anblick 
einer Schweizergegend mit ihren himmliſchen Bergen, 
bald eine denkwürdige Ruine an den Ufern des Rheins. 
— Ganz vorzüglich erſcheinen uns namentlich die ar⸗ 
chitektoniſchen Anſichten. Die Kunſt des Herrn 
Döbler giebt uns hier Reproduktionen von künſtleri⸗ 
ſchen Bauwerken in ihrer vollſten Pracht und Schön⸗ 
heit. So gewährt z. B. die Anſicht des Säulen⸗ 
ganges in der Kirche Notre-Dame zu Paris, 
oder die eines Theiles der Domkirche in Mainz 
ſo herrliche Perſpektive, daß man ſich verſucht füh⸗ 
len mochte, in die prächtigen Hallen einzutreten und 
darin umherzuwandeln. Eben ſo vorzüglich waren in 
der jüngften Vorſtellung „das Innere eines türkiſchen 
Kaffeehauſes zu Konſtantinopel“ und „ein Segelſchiff 
bei Tage und Mondbeleuchtung“, zwei der ſchönſten und 
herrlichſten Bilder. — Die Muſik iſt eigens zu den 
Vorſtellungen komponirt, und dem Charakter des Bil⸗ 
des ſtets angemeſſen. — 


Die Pyrenäen. Von Eugen Baron Vaerſt. 
Zwei Theile. Breslau, bei Graß, Barth u. Comp. 
1847. N 

II. 

Sollen wir nun das intereſſante Werk des Herrn 
von Vaerſt aus literariſchem Geſichtspunkte würdigen, 
ſo haben wir vorauszuſchicken, daß es zur Gattung der⸗ 
jenigen gehört, welche nicht nach einem vorher über⸗ 
dachten Plane gemacht, ſondern die ihrem Verfaſſer 
in den verſchiedenen Theilen und Beziehungen, unter 
der Hand, ſo zu ſagen, zu einem Buche geworden 
ſind, dem zuletzt Titel und Name auf den Weg gege⸗ 
ben wird, um ſich den Freunden zu erkennen zu geben 
und ſich neue zu machen. Es will nicht nach dem 
ſtrengen Schulbegriffe von Einheit des Plans, feſter 
Gliederung und Compoſition gemeſſen fein: unmittelbar 
aus dem Leben herausgewachſen, entſchädigt das Buch 
durch ſcharfe Phyſiognomie und innere Reichhaltigkeit, 
was es an Einheit der Oberfläche vermiſſen läßt. Ein 
Baum im Walde iſt uns zu Zeiten erſteulicher, als das 
vollſtändigſte, abgetheilte Herbarium. Wir winnern uns 
dabei des Urtheils, welches vor etwa zehn Jahren mit 
feinem. feinen Eritifchen Organe Varnhagen von Enſe 
über unſern Autor niedergeſchrieben, und das dem We⸗ 
fen nach ſich auch hier bewährt, wenn er auf den am 
Blick in ihm dreierlei erkannte: „den Mann von heit, 
den Mann von Welt und der eine ſchöne iterariſche 
Bildung beſitzt.“ (Denk würdigkeiten und vermiſchte 
Schriften, V. 431.) Was Varnhagen ſonſt hinzuſetzt, 
bezieht ſich eigentlich mehr auf die dort beſprochene 
Schrift, als auf des Autors Charakter im Allgemeinen. 
Konnte man von der „Kavalier⸗Perſpektive“ ſagen, daß 
ihr Verſaſſer „von ſeiner Höhe herab, wo er einen 
freien Ueberblick genießt, angenehme Diskourſe mit den 
Untenſtehenden führe“, fo haben wir es diesmal mit 
einem Werke durchaus ernſten Charakters, ernſthafter 
Intention zu thun. Größere Tiefe der Auffaſſung, 

uſammenhang und Energie der Darſtellung und durch⸗ 
gängig das Beſtreben, die Erfahrung auf ihren Grund 
zurückzuführen, und ſich über den bloßen Partelſtand zu 
erheben, werden den „Pyrenäen“ ein anderes, vielleicht 
beſchränkteres, aber um fo dankbareres Publikum erwer⸗ 
ben. Das letztere dürfte beſonders von den epiſodiſch 
eingeſchalteten, während des Aufenthaltes in den Pyre⸗ 
näen entſtandenen, hiſtoriſchen Monographien über Rouſ⸗ 
fillon und Bearn gelten, deren Quellen ſowohl im Alt: 
gemeinen als im Einzelnen häufig angegeben find, und 
womit der Verfaſſer, gleich manchen werthen Vorgän⸗ 


von der Zunft ſein muß, um „ein gelehrtes Buch brau⸗ 
chen zu können“; die Herren von der Zunft mögen 
immerhin ſtolz dabei vorübergehen. 

Doch zu lange ſchon haben wir uns bei dieſen all⸗ 
gemeinen Betrachtungen aufgehalten, und indem wir 
jetz dem Inhalte ein wenig näher trelen, wollen wir 
uns deſto kürzer faſſen, da es unſere Abſicht nicht iſt, 
einen Auszug des Buches zu machen. Die „Pyrenäen“ 
find die Frucht dreier, in verſchiedenen Epochen nach je⸗ 
nem großartigen, hochromantiſchen Gebirgszuge mit ſei⸗ 
nen Bergen und Thaͤlern, in ihren Schwingungen zwi⸗ 
ſchen der Garonne und dem Ebro, und jede dleſer Rei⸗ 
fen hat an der Compoſitſon und Wirkung des Buches 
ihren eigenthümlichen, wenn auch nicht gleichmaͤßigen 
Antheil. Die erſte Reife, um 1827 in die Bäder der 
Pyrenäen unternommen, galt einen vollen Sommer 
durch lediglich dem Genuſſe und dem Studium des dor⸗ 
tigen Naturlebens; als rüſtiger Fußgänger, ja Berg⸗ 
kletterer, das weit ausgedehnte Gebirge nach Allen Rich⸗ 
tungen durchwandernd, ſog der Verfaſſer jene innige 
Sehnſucht nach „den heimlichen Thälern der Pyrenäen“ 
in ſich, welche Jeder erfährt, der, wie Referent, auch 
nur ein Paar Wochen im Schnell⸗Lauf ſie durch⸗ 
meſſen, und welche dem Verfaſſer, heute nach zwanzig 
Jahren das Geſtändniß entlockt: „ich kenne keine Ge⸗ 
gend, welche öfter als dieſe den Gedanken rege macht: 
hier läßt ſich's gut wohnen, hier laßt uns Hütten 
bauen (J. 224). Hat nun auch jener erſte Pyrenäen⸗ 
Aufenthalt in ſtoffl icher Hinſicht den geringften Theil 
an dem Buche, ſo glauben wir ihn für den Ge iſt und 
die Seele deſſelben deſto höher anſchlagen zu dürfen. 
Eine recht lebendige Sympathie für die Natur einer 
Erdgegend ſchließt, wenn auch unwillkärlich, auch die 
Menſchen und deren Leben und ihre Geſchichte, wie 
ihre Beſtimmung und Geſchſcke mit zin. „In den 
Pyrenäen intereffirte mich alles, was mit denſelben in 
Bezug ſteht, beſonders das Geſchichtliche,“ ſagt der Ver⸗ 
faffer ſelbſt (1. 205). Zunächſt ſpricht ſich jene Sym⸗ 
pathle in den ausführlichen und lebendigen Schilderun⸗ 
gen der Pyrenäen, ihrer Vegetation, geognoſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe, ihrem Himmel u. ſ. w. aus. — Zehn Jahre 
ſpäter, zu Anfang des Jahres 1838, ſieht der Verfaſſer 
die ihm fo heimlichen Thaler wieder, diesmal jedoch auf 
feiner vielbeſprochenen Reife oder Sendung (das Wort 
einmal in weitem Sinne genommen) in das Haupt⸗ 
quartier des Don Carlos zu Llodlo, in der Provinz 
Alava. Dieſe zweite Reiſe nun iſt es, welche gewiſſer⸗ 
maßen den Körper des Buches ausmacht, welchem das 
Uebrige meiſt zur Bekleidung oder zum Schmuck ſich 
um und anlegt. Der Augenblick war, man kann nicht 
ſagen, gut gewählt, aber doch, mit Rückſicht auf die 
Entwickelung der Dinge, gut getroffen. Es war der 
kritiſche Moment nach der verunglückten Expedition vor 
die Thore von Madrid, welche 


die Kataſtrophe beſchleu⸗ 


nigte, wie fie in der ein Jahr darauf durch die um⸗ 


ſtände herbeigeführten Convention zwiſchen Eſpartero und 
Maroto ausbrach, deren unvermeidliche Folge die Flucht 
von Don Carlos üder die Pyrenäen und feine Gernts 
rung in Bourges wird, womit dieſer Akt des verwickel⸗ 
ten Drama für den Verfaſſer der Pyrencken flirs nächſte 
geſchloſſen wird, Der Aufenthalt am kleinen Hofe des 
Prätendenten in jenem Augenblick gab nun dem Ver⸗ 
faſſer von ſelbſt Anlaß, die verſchiedenen Motive der 
ſich ausſplelenden Handlung in politiſcher, hiſtoriſcher 
und militäriſcher Beziehung in feine Betrachtung zu 
ziehen und fo als Augen- und Ohrenzeuge ſeinen Bei⸗ 
trag zur Geſchichte dieſes Bürgerkrieges zu liefern. Ins 
Einzelne können wir, wie geſagt, nicht eingehen; gewiß 
aber wird niemand im Auslande (Spanien gegenüber) 
diefe Darſtellung leſen, ohne dem Verfaſſer für die Bes 
richtigung fo mancher Begriffe, welche unſerm Urtheile 
unterliegen, zu danken, wie über die verfchtedenen Fak⸗ 
tionen, die Stellung der Granden, der höheren und der 
niederen Geiſtlichkeit, im Gegenſatze zu der Geſſtlichkeit 
in andern katholiſchen Landern, den Wechſel der Mini⸗ 
40 welche nicht felten von den Galkeren geholt wur⸗ 
ee f . 5 ſie für die Bekleidung eines ſolchen 
Wo n Augen der Natſon unfähig machte. 

ſonders lehrreich iſt die Auseinanderſetzung des Fi⸗ 
nanzweſens, der Wirthſchaft Mendizabais, bei welchem 
das Ausland ſo empfindlich betheiligt ward, die Ueber⸗ 
ſicht der Staatsſchulden u. f. w. (II. 45 ff.), die Cha: 
rakteriſtik des Beamtenweſens mit dem Deere der immer 
anwachſenden Cessantes (penſionirte Difisianten — 
ohne Penſion), der Hunderte von Ofalatores (d. i. 
Stabeoſſiziere ohne aktive Stellung, welche der karliſti⸗ 
ſchen Armee blos zu deren Beläſtigung folgten) u. ſ. w. 
In dem Abſchnitt über die baskiſchen Provinzen und 
Navarra werden die Fueros, d. i. die dem älteren deut⸗ 
ſchen Feud alſpſtem ähnliche Verfaſſung, geſchichtlich und 
urkundlich erörtert, und der Punkt zur Anschauung ers 


hoben, daß ſeit dem Kampf gegen Napoleon dieſe Pro⸗ 


vinzen nur für die Sache, d. h. für den alten ſpani⸗ 
Then Katholieis mus, vorzugsweiſe aber auch für ihre 
materiellen Intereſſen und Freiheiten kämpften, nicht 
aber für gewiſſe Perfonen, ſo daß der von ‚Eins 
zelnen, wie Queſada, früher Mina, welche zur 
Eonftitution oder zu den Chriſtinos übergingen, gegen 
die Basken erhobene Vorwurf der Unbeſtändigkeit, ſie 


— 
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nut ſcheinbar trifft. „Die Truppen waren dieſelben, 
man hat nur die Führer gewechſelt“ (II. 110). Die 
große Lehre geht hieraus von ſelbſt hervor, daß die An⸗ 


haͤnglichkeit folcher Landestheile für den, der ſich ihrer 


zur Zeit zu erfreuen hat, ein zweiſchneidiges Schwert 
in ſeiner Hand iſt, das ihn ſelbſt verwunden wird, ſo⸗ 
bald er mehr als König der baskiſchen Provinzen, näm⸗ 
lich König von Spanien fein wird. — Obſchon die 
Hauptmomente dieſer Darſtellung an Ort und Stelle 
als Tagebuch niedergeſchtieben wurden, ſo hat der Verf. 
bei der letzten Redaktion deſſelben die Ereigniſſe der 
jüngſten Zeit mit in die Betrachtung gezogen, und z. B. in 
Hinſicht auf die Heirath des Herzogs von Montpenfier 
den Zuſammenhang der Pläne des Hauſes Orleans 
auf die Erbfolge in Spanien bis zu den Zeiten Lud⸗ 
wigs XI V. hin aufgeführt. Daß endlich der Verfaſſer 
die Gelegenheit benutzt hat, fo manche irrige Vorſtel⸗ 
lung, welche ſich über feine fpanifhe Reife von 1838 
durch die öffentlichen Blätter in Europa verbreitete, zu 
berichtigen und das Ganze im Zuſammenhange zu er⸗ 
zahlen, dürfen feine Freunde vorausſetzen. Von poeti⸗ 
ſcher Wirkung iſt die Schilderung der Nacht, da der 
Verf. von der franzöſiſchen Gränze unter Verkleidung 
eines Monſieur Amedee in das Spaniſche ſich begeben 
(U. 204); die Scene in der Küche zu Leyta (II. 220 
bis 225) lieferte einem Höllenbreughel Motive zu einer 
wahren Hexenküche! 0 

Die dritte Reiſe des Verf. in die Pyrenäen endlich 
im Winter 1844, mit deren Beſchreibung das Buch 
eingeleitet. wird, ſteht mit den ſpaniſchen Angelegenhei⸗ 
ten, wenigſtens denen des Carlismus, zunächſt in gar 
keiner, als einer gelegentlichen Beziehung; die Scene 
bildet hauptſächlich die franzöſiſche Seite der Pprenden, 
deren Mittelpunkt das liebliche Pau bildet; von Spa⸗ 
nien ſelbſt wird nur auf dem Wege ein, aber auch 
recht intereſſantes Stück, nämlich Barcelona und die 
Küſte Cataloniens bis Rouſſillon mitgenommen. Der 
Verf. hatte ſich urſprünglich, in Geſellſchaſt des nach⸗ 
mals zu früh verſtorbenen Erbprinzen von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt und des Baron Rheindaben in Mar⸗ 
ſeille (am 27. Novbr.) auf das ſpaniſche Dampſſchiff, 
den primer Gaditano eingeſchifft, mit ber Abſicht, von 
Barcelona, deſſen nächſtem Ziel, um die füböftliche Küſte 
herum nach Liſſabon zu ſegeln, und von da zur Ueber⸗ 
winterung nach Madeira adzugehn. Allein die ſchlechte 
Beſchaffenheit des ſpaniſchen Dampſfſchiffes, welches un: 
fere Reifenden von Barcelona nach Valencia tragen 
ſollte, brachte fie erſt in nicht geringe Lebensgefahr und, 
mit Hülfe einer englichen Goelette, zunächſt nach dem 
Hafen von Barcelona zurück und ſofort zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe, jede Neife auf den halsbrechenden ſpaniſchen 
Dampfſchiffen und, aus Mangel an andern, die Fahrt 
nach den canariſchen Inſeln für diesmal ganz aufzuge⸗ 
ben. Was der Verf. bei dieſer Gelegenheit von ſpani⸗ 
ſchen Scegefegen der gegenwärtigen und frühern Zeit 
mittheilt, flößt fo. viel Mitleid als Lachen ein, und er⸗ 
innert ein wenig an den Ritter von der traurigen Ge⸗ 
ſtalt. Dagegen iſt ſogleich die Schilderung von dem 
Leben und herrſchenden Geiſte, wie der Schönheit und 
Größe der Stadt Barcelona ſehr geeignet, uns einen 
Begriff von der Hoheit und Macht fpanifchen Geiſtes 
zu geben, da, wo er ſeine Schwingen freier entfalten 
kann. So nimmt denn der Zug der Reiſenden unfrei⸗ 
willig den Rückweg mit der bekannten Maulthierpoſt 
über Gerona und Figueras nach Perpignan, von da 
über Toulsuſe, Tardes nach Pau, wo man ſich für die 
nächſten Wintermonate einrichtete. Hier nun, theils 
durch Krankheit, die ihn an das Haus feſſelt, theils 
aber auch, wie aus nachhaltiger Unbefrledigung mit der 
Gegenwart, vergräbt ſich der Verf. in die ſo romanti⸗ 
ſche Vorzeit und das Mittelalter des füdlichen Frank⸗ 
reichs, wozu die Bibliothek des Baron Monbreton, des 
bekannten franzöſiſchen Literaten, der früher Präfekt in 


Rom war, und die Archive in Pau ſelbſt ihm die be⸗ 


ſten, zum Theil noch unbenutzten Mittel gaben. Gern 
verſenken wir uns mit dem Verf. in die herrliche Chro⸗ 
nik von Foiſſard oder erheitern uns an den Contes 
de la reine de Navarre, biefer häufig unbekannten 
Quelle fo mancher bekannten deutſchen Schwänke oder 
Romanzen, wie z. B. Langbeins „Bakel und Schmolke“ 
Bürgers „Büßende“ (Nr. 32. 34), wie Hr. v. Vaerſt 
(l. 211) nachweiſt, auch eine der ſchönſten, legendenar⸗ 
tigen Erzählungen ſowohl im altfranzöſiſchen Original, 
als in deutſcher Nachbildung einſchaltet. Hier, an der 
Wiege moderner Poeſie und ritterlicher Bildung, welche, 
ohne ſich aufzudrängen, nach Catalonien wie nach Ober⸗ 
Itallen ſich verpflanzte, und reizende Blüthen trieb; und 
an den ritterlichen Höfen von Bearn und der Provence 
vergeſſen wir mit dem Verf. auf Augenblicke der heuti⸗ 
gen politiſchen, von dem Kitte fremder Kultur ſchlecht 
zuſammengehaltenen Zuſtände; denn — „auch hier ſind 
die Pyrenäen!“ G. 


Kun ſt. 


(Schluß.) 
Wir bedauern, daß wie nicht die Freunde der Bild⸗ 
nißmalerel auf zwei vortreffliche Zeſchnungen unſers 
Landsmannes Paul Bürde noch durch dieſe Zeilen 


aufmerkſam machen können, bie ſich lange im Muſeum 
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aufgeſtellt befanden; gewiß, daß, indem wir die Erin⸗ 
nerung an dieſelben wecken, wir zugleich auch die Ach⸗ 
tung für den jungen Künſtler erneuern werden, dle er 
ſich für feine Leiſtungen durch dieſe und frühere Bild: 
niſſe erworben hat. f E x 

Auch Zimmermann hat, was wir in früheren 
Berichten wünſchend ausgeſprochen, zwei Bildniſſe aus: 
geftellt, die offenbar zu den gelungenen gehören, das eine 
das Porträt eines hierorts wohl bekannten Mannes, voll 
treffender Aehnlichkeit, und eine Kindergruppe, dle ge⸗ 
wiß überall Gefallen erzeugen wird. 

Das Bildniß einer jungen ſchönen Dame, ſehr ele⸗ 
gant und zierlich, von Rothe, wird die Verehrer der⸗ 
ſelben ſicher erfreuen; — vielleicht die Kenner noch mehr, 
die beiden Porträts unſerer hochgeachteten Künſtler 
Wohlbrück und Prawit, von Keil, von denen das 
erſte den Künſtler ſehr glücklich in ſeinem Weſen auf⸗ 
gefaßt hat, während ſich das andere durch eine ganz 
beſondere Feinheit in der Darſtellung auszeichnet. 

Wir ſchließen dieſe Ueberſicht der ausgeſtellten Ge⸗ 
mälde, indem wir noch auf ein wirklich vortreffliches 
Bildniß von Reſch auſmerkſam machen — oder beſ⸗ 
fer — nicht auſmerkſam machen wollen, denn es iſt 
von ſolcher Kraft und Wahrheit, daß es die Auſmerk⸗ 
ſamkeit von ſelbſt auf ſich hinleitet. 
vorſtellen möge; daß die Aehnlichkeit gelungen ſein müſſe, 
ergiebt ſich gleichſam aus ſich ſelbſt; und es fei die 
Bemerkung geſtattet, daß wir dieſes Bildniß als eines 
der beſten betrachten, die wir von dieſem Künſtler ge⸗ 
ſehen haben. 

Endlich müſſen wir noch einen Kunſtgegen⸗ 
ſtand berühren. Nämlich die Marmor: Arbeiten aus 
der Werkſtätte des Herrn Laverdure und Comp. Sie 
bewegen ſich zwar mehr innerhalb des Techniſchen, wen⸗ 
den ſich aber je länger deſto mehr auch der Kunſt zu. 
Die ausgeſtellten Vaſen, das Becken, der Marmortiſch, 
find ſchön gearbeitet — und billig im Preiſe. Schle⸗ 
fien iſt reich an Material für ſolche Gegenſtände; die 
verſchiedenen ſchönen Marmor⸗Arten, der Porphyr, die 
Granite, fordern uns zu reichlicher Benutzung diefer 
Schätze, wie für den Gebrauch fo für einen foliden 
Luxus auf, und wir können dem Fortgang des Unter⸗ 
nehmens, dieſe Schätze zu Tage zu fördern und dem 
Gebrauch zugänglich zu machen, nur das beſte Glück 
und die reichſten Erfolge anwünſchen. — e — 


Der Verein zur Belohnung treuer 

weiblicher Dienftboten. 

Am 7. April Nachmittags um drei Uhr hielt der 
Verein zur Belohnung treuer weiblicher Dienſtboten 
feine ſechſte öffentliche Verſammlung im Lokale der va⸗ 
terländiſchen Geſellſchaft, um die diesjährige Prämien⸗ 
Vertheilung vorzunehmen. 

Der ſtatutariſche Zweck des Vereins iſt: durch da⸗ 
für ausgeſetzte Belohnungen die weiblichen Dienſtboten 
zu langjährigen treuen Dienften bei einer Herrſchaft 
aufzumuntern. Auch ſoll, um die Zahl tüchtiger Dienſt⸗ 
boten zu vermehren, jährlich wenigſtens ein Mädchen 
zu ihrer weitern Ausbildung bei einem Koch, einer 
Wäſcherin ꝛc. in die Lehre gegeben und für ſie aus der 
Vereinskaſſe das Lehrgeld bezahlt werden. 

Für Prämien find jetzt vorläufig feſtgeſetzt: 

a) für fünfjährige Dienſtzeit 10 Rtlr., 

b) = zehnjährige 2 20 Rtlr., 

c) = fünfzehnjährige = 30 Rtlr. 
Die Erlangung der niedern Prämie ſchließt bei fortge⸗ 
ſetztem Dienſt bei derſelben Herrſchaft die Erlangung 
der folgenden höheren keineswegs aus. Da übrigens 
die für fünfzehnjährige Dienſtzeſt Prämiirten, wenn fie 
noch 10 Jahre bei derſelben Herrſchaft aushalten, noch⸗ 
mals mit 30 Rtlr. belohnt werden, ſo kann ein Dienſt⸗ 
bote eines Verelnsmitgliedes durch fünfundzwanzigjäh⸗ 
tigen Dienft nach und nach 90 Rtlr. an Prämien er⸗ 
halten, eine Summe, welche belnahe allein den Einkauf 
in eine Altersverſorgungs-Anſtalt deckt. 

Von dem Vereine wurden bisher prämlirt: 

im J. 1841 weibl. Dienſtboten 13 mit zuſammen 170 Rel. 
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1842 . 3 Pi 2 
1843 ⸗ 2 11 3 150 : 
1844 = 5 20 5 370 ⸗ 
1845 ⸗ 5 23 2 380 = 
1846 = = 17 5 70 - 
1847 = . 181... 544 3 sl : 


Der Verein hat alſo bei feinen ſechsmaligen Austhei⸗ 
lungen zuſammen 1760 Nile. an Prämien ausgegeben 
und 112 Perſonen belohnt. Obwohl dem Vereine von 
dem verſtorbenen Particulier Claaſſen ein Legat von 
tauſend Thalern zugefallen, fo bleibt demſelben nach dem 
diesjährigen Abſchluß im Februar nur ein Kapital von 
1056 Reir. 9 Sgr., weil die Beiträge der Mitglieder 
jährlich zu den Vereinszwecken faſt ganz verwendet wor⸗ 
den ſind. 

Der Verein wurde im Mai 1840 von einigen ach⸗ 
tungswerthen Damen begründet, welche die Nothwen⸗ 
digkeit ſehr richtig erkannten, zuerſt durch das materielle 
Intereſſe der Hoffnung auf eine Prämie, das Geſinde 
feſter an die Herrſchaft zu knüpfen, fo das wechſelſeitige 
Band durch die längere Gewohnheit enger zu ſchließen 
und die Verbindung zwiſchen Geſinde und Herrſchaft 
auf dieſe Art zu veredeln. 


Einerlei wen es 


* 


unſere Geſetzgebung hat das Dienſtverhaͤltniß ledig⸗ 
lich als das eines frelen Vertrages feſtgeſtellt. Dies 
hatte die gute Folge, dem Geſinde eine unabhaͤngigere 
Stellung, gegenüber der Herrſchaft zu ſichern, dies hatte 
aber auch zugleich die üble Folge, das zum beiderſei⸗ 
ne Nachtheil das ganze Dienſtverhältniß gelockert 
wurde. 5 

Es reicht für das nahe Zuſammenleben der Herr⸗ 
ſchaften mit dem Geſinde der kahle und dürre Boden 
des Rechts nicht aus. Dieſe Verbindung wird nament⸗ 
lich für dle dienende Klaſſe nur dadurch erträglich, daß 
ſich ihr eine geiſtige Richtung beigeſelle. Der Zuſam⸗ 
menhang mit der Herrſchaft durch das Gemüth, das 
Gefühl der Treue iſt elne unerläßliche Würze jener ſonſt 
gar zu unerquicklichen Verbindung, bei welcher das Ge⸗ 
finde — oft lediglich gegen den kargen Lohn — nicht 
blos feine Zeit, Thaͤtigkeit und perſönliche Freiheit, ſon⸗ 
dern auch fogar feinen Willen vollſtändig zun Opfer 
bringen ſoll. 

Die Macht der Gewohnheit ſchließt die Menſchen 
enger an einander. Wird auf eine Weiſe dem häufigen 
Wechſel des Dienſtverhältniſſes entgegen gearbeitet; fo 
muß dies auf die gemüthliche Verbindung zwiſchen Ge: 
finde und Herrſchaften wohlthätig zurückwirken. 

Jenes innigere Verhältniß wird aber auch begrün⸗ 
det durch tüchtige Leiſtungen des Geſindes und deshalb 
iſt es im Allgemeinem Intereſſe dankend anzuerkennen, 
daß der Verein darauf bedacht iſt, aus feinen Mitteln 
gleichſam eine Specialſchule für die Heranbildung tüch⸗ 
tiger Dienſtboten zu gewähren. 1 

Da übrigens der Verein — (welcher im vorigen 
Jahre ſchon 134 Mitglieder zählte) — ſeine Prämien 
in feierlicher Weiſe austheilt, ſo erhält das Geſinde 
ſchon in der öffentlich zugebilligten Anerken⸗ 
nung eine, wenn auch nur geringe, Entſchädigung für 
die vielen Mühſale und Plagen, die es im langjähri⸗ 
gen Dienſte gewiß oft im Stillen ertragen hat. f 

In vielen Fällen iſt der Vorwurf gerechtfertigt, daß 
eben ſowohl die Herrſchaften als das Geſinde die Schuld 
des häufigen Dienſtwechſels tragen. Die menſchenfreund⸗ 
lichen Beſtrebungen des Vereins haben den Vorzug, das 
Intereſſe der Hertſchaften für das Geſinde zu wecken, 
und ſo wird der Verein, eben ſo ſehr zu einer Beſſe⸗ 
rungsſchule für die Dienſtherrſchaften, als zu elner für 
das Geſinde. 

Wir müſſen demnach die ganze Einrichtung des 
Vereins als eine wahrhaft nützliche bezeichnen und den 
Verein der allgemeinſten Theilnahme empfehlen. 

Frau Juſtizräthin Gräff, Tauenzienſtraße Nr. 2, 
Frau Stadträthin Franck, Blücherplatz Nr. 10, und 
Fräulein Pauline Reuther, Albrechtsſtraße Nr. 25, 
ſind die derzeitigen Vorſteherinnen des Vereins und 
nehmen Anmeldungen zur Theilnahme an. V. 


Oeffentliche Uhren. 

Nr. 73 dieſer Zeitung enthielt einen Artikel über 
öffentliches Uhrweſen, und bei der Wichtigkeit des Ges 
genſtandes dürfte eine nähere Beleuchtung ſowohl der 
Sache ſelbſt, als jenes Artikels vielleicht nicht unwill⸗ 
kommen ſein. 4 

Wie ſteht es im Allgemeinen mit den Stadtuhren? 
Eine Thurm⸗Uhr hält über 100 Jahr vor, ehe ſie, als 
Folge gänzlicher Abnutzung zu abſolutem Stillſtehen 
kommt. Bevor es aber nicht wirklich dahin gekommen 
iſt, wird die Uhr auch nicht für untauglich erklärt und 
die große Mehrzahl der Thurmuhren ſtammt noch aus 
dem vorigen Jahrhundert her. Bei der geringen Nach⸗ 
frage, ließen ſich ſehr ſelten wirklich geſchſckte Uhtmachel 
zur Anfertigung einer Thurmuhr herbei; ſie beſaßen die 
koſtbaren Einrichtungen nicht, die fie als nothwendig 
anerkannten, wenn etwas Orgzentliches zum Vorſcheln 
kommen ſollte, und war man übrigens ziemlich allge 
mein der Meinung, für eine Thurm⸗Uhr ſei das dü 
tigſte Machwerk gut genug, fo wird es erklärlich, da 
man die Leuchte des Diogenes nehmen muß, um ei 
Thurm⸗Uhr zu finden, die nicht aus Pfuſcherhand hel 
vorgegangen und obenein herzlich lebensmüde iſt. 
der die Größe der erfordentlichen Kapitalſen als die vil 
ſchiedenen, oft geradezu renitenten Anſichten derer, 
ſie zuſammenbringen ſollten, ſtehen hier einem kräſtien 
radikalen Durchgreifen entgegen. ; 

Anders verhält es fih mit den Eiſenbahn⸗ Uh 
Nach einem erſten Impulſe, der vor etwa 22 Ja 
von einem königlichen hohen General-Poſtamte auth 
gangen, hat im preußlſchen Staate die Groß⸗Uheme 
cherei fo erfreuliche Fortſchritte gemacht, daß fie Rep! 16 
ſentanten aufzuweiſen hat, deren Arbeiten faft über 
Bedürfniß hinaus, ihren Zweck erfüllen. — Zugegeben, 
daß die Eiſenbahn⸗Uhren im Spätherbſt, in den neue: 
mauerfeuchten Gebäuden aufgeſtellt, im erſten je 
hie und da verfagen; für die Folgezeit haben die alten 
Stand gehalten und die neueren werden es thun. . 
lein um den Copernicus bekümmern ſie ſich nicht * 
deshalb wäre wohl zu wünſchen, daß das 


Publica f. 
etwas mehr um ihn bekümmern möchte. — . 
Sonne auf: und untergeht, weiß Jeder. Eben 171 er 
beſtritten iſt es, daß man Jemanden feiher EFT 
Fortſezung in der Beilage. 


Beilagen: 


Erſte Beilage zu Ne 
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84 der Breslauer Zeitung. 


5 (Bortfegung.) 

wenn man ihm entgegengeht als wenn man ihm nad? 
läuft, und daß die Bewohner der dem Thore zunächſt 
liegenden Hauſer die einpaſſirenden Wanderer früher zu 
ſehen bekommen, als die am andern Ende der Straße 
ſäßhaften. — Die Sonne kommt aus dem Morgen, 
geht über uns vorüber und verſchwindet im Abend. 
Die natürliche Folge aber, daß daher die mehr gegen 
Morgen belegenen Ortſchaften früher Sonnenaufgang, 
Mittag und Abend haben müſſen, als die mehr aben 0 
lich liegenden, ſcheint leider ſehr wenig bekannt un 
noch feltener zu klarem Bewußtſein gelangt 2 
So liegt z. B. Breslau nahezu eine Zuger 125 
mehr nach Morgen als Berlin. Zur Zeit Städten 
noch acht Tage zur Reife zwiſchen beiden —.— 
brauchte, war dieſe Differenz kaum e bir: 
fühlbarer wurde ſie ſchon dei der Schnellpoſt⸗ 5 P 1 
dung, und wenn man in Berlin, zu Gunſten des Pu: 
blikums, die Bahnhofs⸗Uhr 3 Minuten nachgehen läßt, 
fo wird innerhalb der, in einem Tage durchflogenen Ei⸗ 
fenbahntinie die Differenz von 18 Minuten ganz offen: 
kundig. — Es möge dahin geftellt bleiben, ob es nicht 
gerathener geweſen wäre, ſtatt die ganze Fraktion mit 
einem Male zwiſchen Rauſcha und Kohlfurth eintreten 
zu laſſen, fie zu zerfallen und dadurch weniger bemerk⸗ 
bar zu machen. Allein jede derartige Thellung erſchwert 
gewiß den Betrieb gar ſehr und dem Publiko kommt 
wenig davon zu Gute. Wer die ganze Tour durch⸗ 
macht, gewinnt oder verliert unterweges 18 Minuten 
ſei es nun wie, oder wo es ſei; dagegen kann man 
von Breslau bis Bunzlau, von Berlin bis Sorau 
(Frankfurt) verkehren, ohne die Stammzeit ſeines Wohn⸗ 
ortes unterwegs ungültig werden zu ſehen. Jedenfalls 
war es gut, die ſpätere Zeit (die Berliner) bis Kohl: 
furt vorzuſchleben, da ſich von dort die Bahn nach 
Abend wendet und je weiter verfolgt, je ſpätere Zeit 
verlangt. — Die Zeit läßt fi alſo nicht von einem 
Orte auf den andern übertragen, wohl aber bringen 
durch die Eiſenbahnen ziemlich übereinſtimmend, täglich 
Hunderte von Taſchenuhren Angabe der Zeit fremder 
Orte in das Gebiet der Stadt und vermeinen ihr Gel⸗ 
tung verſchaffen zu können. So erſchweren die Eiſen⸗ 
bahnen die Aufrechthaltung und Geltendmachung der 
ortseigenthümlichen richtigen mittleren Zeit und man 
ſollte ernſtlich bedacht ſein, dieſe überall möglichſt zu 
konſolidiren. 

Zu dieſem Zweck ſind Sonnenuhren vorgeſchlagen 
und unglücklicher hatte keine Wahl getroffen werden 
können, denn dem größeren Publikum iſt von der Zeit⸗ 
gleichung leider nicht das Mindeſte bekannt. Wenn da⸗ 
der im November wahre und mittlere Zelt um eine 
Viertelſtunde differiren, ſchreien tauſend Stimmen, die 

adt⸗Uhr (Normal⸗Uhr) geht verdreht, während ein 
beſſer Unterrichteter ſchweigend vorübergeht. Dieſe Er⸗ 
fahrung iſt in Berlin gemacht worden. Die koſtbare, 
unter der Akademie⸗Uhr angebrachte Sonnenuhr mußte 
abgenommen werden, obgleich Tafeln zur Belehrung an⸗ 
geſchlagen waren und die Tagespreſſe nicht müde wurde, 

Licht über dieſen Gegenſtand zu verbreiten. 

N Ein einfaches kräftiges Achttage⸗Gehewerk mit 
nicht allzu großem Zifferblatt öffentlich aufgeſtellt und 
verſtändig überwacht, giebt einen genügenden Anhalte⸗ 

punkt für die Uhren einer ganzen Stadt und von fol: 

chen Werken allein kann vorläufig die Verbeſſerung des 

öffentlichen Uhrweſens ausgehen, um 20 

mäßiger Preis deren Anfı / Bu 

chaffung erleichtert. 


E. Möllinger. 


Breslau, 10. Marz. Kom 
Privat⸗Vereine und einzelne Personen fügen enter 
Milderung der Noth der Armen nach Kräften Er bei 
gen fein, — Der Reichenbacher Kreis- Hälfs⸗Verein für 
Weber und Spinner hat im Januar 900 Repte, zum 
nkaufe von Lebensmitteln für Bedürftige hergegeben, 
und nachdem feine Mittel gänzlich erſchöpft find, hat 
letzt dieſer Verein einen Aufruf an die wohlhabenden 
Kreis⸗Einſaſſen zur Bildung eines Unterſtützungs⸗Fonds 
erlaſſen, und ſchon find in Peterswaldau durch milde 
Beiträge 1150 Rehlr. für 3 Monate aufgebracht. Ueder⸗ 
daupt verdient die Privat⸗Wohlthätigkeit in den großen 
abrikdörfern des Reichenbacher Kreiſes und die Wirk⸗ 
ſamkeit der LokatzHütfs Vereine die größte Anerkennung. 
8 Der Graf Pückler auf Ober⸗Weiſtritz, Kreis Schweid⸗ 
n 8 hat die Einrichtung getroffen, daß den Armen das 
Pe Brotmehl aus feiner Dauermehl⸗Mühle zu er: 
de Bigten Preiſen abgelaffen wird, — In Lewin, in 
der Grafſchaft Glatz, hat der Verein zur Unterftügung 
* Weber eine Bäckerei errichtet, worin wöchentlich 
entner Mehl verbacken und das Pfund Brot für 
wg. ermige an arme Weber⸗ Familien verkauft wird 
und das Pfund Bäckerbrot 1 Sgr. koſtet. — In 
a Kurs Reichenbach find 1200 ihr. ge: 
amit eine Kommißbrot⸗ Bäckerei errichtet 


worden, aus welcher die Armen mit Brot zu mäßigen 
Preiſen verſehen werden. — Der Fürſt⸗Biſchof hat 
1000 Rthlr. zur Dispoſitlon geſtellt, welche den be: 
drängteſten Kreifen überwieſen find, (Allg. Preuß. 3.) 


* * Koſel, 9. April. So eben, 6 Uhr Abends, 
trafen mit einem Extrazuge der Wilhelmsbahn Se. k. 
Hoheit der Prinz Carl von Preußen hier ein 
und gingen mit dem gewöhnlichen Güterzuge der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn nach Pppel, von wo Se. kgl. 
Hoheit mit Extrapoſt die Reife nach Breslau fortfegen 
wirb, um ſich Morgen früh dem nach Berlin abgehen⸗ 
den Zuge der NiederſchleſiſchMärkiſchen Bahn an⸗ 
zuſchließen. 


Löwenberg, 9. April. Am 3, April 1847 Nach⸗ 
mittags gegen 4 Uhr entſtand auf den Grundſtücken 
des Scholtiſei-Beſitzer Ueberſchär in Höfel unfern der 
Plagwitzer Grenze ein Waldbrand, der bei dem hef⸗ 
tigen Sturmwinde leicht großen Schaden hätte verur⸗ 
ſachen können, aber glücklicherweiſe bald gedämpft wurde. 
— Als wahrſcheinliche Urſache iſt ermittelt worden, daß 
eine, den Fußweg von Zobten nach Löwenberg gegan⸗ 
gene gut gekleidete Mannsperſon, an der Brandſtelle, 
den Reſt einer Cigarre weggeworfen hat. (Hausfr.) 


Roſenberg, Anfang April. Einen ſchönen Beweis 
der Theilnahme an den religiöſen Beſtrebungen und Be⸗ 
dürfniſſen ihrer andersglaubenden Mitbürger hat die 
hieſige Judenſchaft dieſer Tage uns damit zu erkennen 
gegeben, daß ſie den hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗Vor⸗ 
ſtehern ein durch freiwillige Beiträge aufgebrachtes Ge⸗ 
ſchenk von 11 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. als eine Bel: 
hülfe zu demjenigen Kapital übermacht hat, von deſſen 
Aufbringung noch immer das Inslebentreten eines ei⸗ 
genen evang. Kirchenſyſtems in unſerer Stadt abhängt, 
und das aufzubringen der kleinen und ſo unbemittelten 
hieſigen evangeliſchen Gemeinde aus eigenen Kräften 
noch immer unmöglich iſt. — Wir glauben demnach 
dieſe ſchöne Handlung unſerer jüdiſchen Mitbürger um 
fo weniger mit Stillſchweigen übergehen zu dürfen, als 
ſie ohne irgend eine äußere Anregung dazu, lediglich 
aus freiem eigenen Antriebe geſchehen iſt. — Aus un⸗ 
ſerer Gegend ſind zwei in kürzeſter Zeit geſchehene Ver⸗ 
brechen zu berichten. Das jüngſte iſt ein Kindesmord. 
In der Charwoche wurde nämlich beim Aufthauen des 
Schönwalder Teiches ein neugeborenes Kind gefunden, 
das der gerichtlichen Obduktion zufolge nicht nur lebens⸗ 
fähig geweſen, ſondern auch wirklich gelebt hat. Die 
muthmaßliche Mutter und Kindesmörderin iſt eine 
Magd zu Schönwald. Das Kind ſoll bereits 3 Wo⸗ 
chen im Teiche gelegen haben. — Das zweite ſchon 
früher, Mitte Februar, zu Leſchna (Dom. Zembowitz) 
geſchehene Verbrechen iſt eine Vergiftung, welche an ei⸗ 
ner Frau durch ihren Mann verübt wurde. 

. (Telegraph. ) 


Kreuzburger Kreis. Am 2ten d. M., Abends 
8 Uhr, brach in unſerer Nachbarſtadt Pitſchen, und 
zwar in einer der Scheuern nahe der Stadt, Feuer 
aus, das — begünſtigt durch einen heftigen Wind — 
ſich ſchnell welter verbreitete und binnen kurzer Zeit 21 
Scheuern einäſcherte. Nur der größten Anſtrengung der 
herbelgeeilten Löſchmannſchaften gelang es, größeres Un: 
glück zu verhüten. Wie wir hören, bargen einige die⸗ 
fer niedergebrannten Scheuern noch den vollen Ernte: 
Ertrag, welcher natürlich ebenfalls ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Die Urſache der Entſtehung dieſes 


Brandes wird in Brandſtiftung gemuthmaßt. 
(Telegr.) 


Mannigfaltiges. 

— Die Kölnische Stg. enthält folgendes Scheu 
„So eben leſe ich in der „Kölniſchen Zeitung vom =D. 
d. M. die Abſchrift eines Correſpondenz⸗Artikels, wel: 
cher ſowohl die Ehre meiner Perſon angreift, als mei⸗ 
nen Charakter verdächtigt, indem man mich fälſchlich 
mit einer Madame James in London verwechſeln will, 
einer Frau von ſehr üblem Ruſe, noch lebend und we⸗ 
nigſtens zweimal fo alt, als ich. — In Folge deſſen 
halte ich es für meine Pflicht, Ihnen zu ſagen, daß 
mein Name Maria Dolores Porris 9 Montez iſt; daß 
mein Vater ein carliſtiſcher Officier war, nach deſſen 
Tode meine Mutter, eine geborene Habaneſerin, ſich mit 
einem irländiſchen Adeligen verheirathete. Ich bin im 
Jahre 1823 in Sevilla, in Andaluſien, geboren, und 
in Folge unglücklicher Familſen⸗Verhältniſſe ſah ich mich 
genöthigt, beim Theater mein Fortkommen zu ſuchen, 
was ich, ſeit ich mich in München häuslich niederge⸗ 
laſſen, für immer verlaſſen habe. — Indem ich Sie 
einz für allemal bitte, meinen Namen nicht mit den 
politiſchen Angelegenheiten Baierns zu vermiſchen, mit 
welchen meine Perſon nicht das Geringſte zu ſchaffen 
hat, erſuche ich Sie, dieſe meine Erklärung in Ihr ſehr 
geſchätztes Blatt aufnehmen zu wollen und fo das Ih: 


rige dazu beizutragen, daß der Wahrheit ihr Recht 
werde. — Womit ich die Ehre habe, mich zu nennen 
München, 30. März 1847, Ihre ergebenſte 
f . Lola Montez.“ 

— (Paris.) Das Elend d A 
Jeder Tag giebt neues Zeugniß . 25. . 
Nachmittags um 4 Uhr ſank in der Straße de l’An- 
cienne Comédie eine Frau, die ein Kind von drei 
Monaten trug, vor Erſchöpfung durch Hunger ohn⸗ 
mächtig nieder. Man beeiferte ſich, ihr eine Taſſe Bouillon 
zu bringen, die ſie wieder ins Leben rief. Sie erzählte 
darauf, daß ſie mit ſechs Kindern! im tiefſten Elende 
lebe; ſie erhielt von einer Dame alle Sonnabend Un⸗ 
terftügungen, die fie aber an dieſem Tage nicht zu 
Haus getroffen hatte. Daher ihre völlige Mittelloſig⸗ 
keit. — Ein zweiter ſo trauriger Fall ereignete ſich in 
der Straße Grenelle St. Germain, wo ein Mann vor 
Hunger umſank. Ein Gendarm, der ſich unter den 
Bürgern befand, die ihm aufhalfen, erzählte, daß täglich 
zehn bis zwölf vor Hunger ohnmächtige Leute in die 
Wachtcorps gebracht würden. 


— (Wärtemberg.) Aus den verſchiedenſten 
Theilen des Landes laufen Nachrichten ein über das 
ſchwere mit Hagel und furchtbarem Orkane ver⸗ 
knüpfte Gewitter, welches am Charfreitage viel⸗ 
fältigen Schaden anrichtete. Aus Nürtingen ſchreibt 
man dem „Schwaͤbiſchen Merkur“, die Straßen ſeien 
mit zerſchlagenen Dachziegeln befät, Kamine eingeſtürzt 
und auf dem Felde die ſtärkſten Obſtbaͤume entwurzelt. 


Bei Neckargartach, unweit Heilbronn, zündete der Blitz 


in der Scheune einer Mühle. Im obern Neckarthale 
ſcheint der Hagel vornehmlich Schaden angerichtet zu 
haben. In Rottenburg und an andern Orten ſoll ſich 
der an zerſchlagenen Fenſterſcheiben erlittene Schaden 
ſehr hoch belaufen. Hier und da ſcheinen die Obſt⸗ 
bäume, ſofern deren Knospen ſchon vorgerückt waren, 
gelitten zu haben. — Wir leſen in dem „Rottweiler 
Anzeiger“, daß der dortige evangeliſche Stadtpfarrer 
Dr. Wolf aus religiöſem Drange eine Pilgerfahrt 
nach Paläͤſtina angetreten hat. 


— Der Gerichtshof in Toul hat in dieſen Tagen 
ein Urtheil gefällt, das den Spekulanten des Korn: 
markts zur Warnung dienen kann. Ein Mann 
in Bovee verkaufte vor 14 Tagen auf dem Markte 
Korn zu 48 Fr.; nicht zufrieden aber mit dieſem hohen 
Preiſe, gab er einem Bekannten Geld, damit derſelbe 
zum Schein zu 49 Fr. von ihm kaufen ſollte. Die 
Liſt gelang, und er verkaufte etwa 30 Hektoliter an 
andere Perſonen, die jenen Mann kaufen und bezahlen 
ſahen, ebenfalls zu 49 Frs. Die Sache wurde jedoch 
verrathen, und der Verkäufer wurde zu 3 Monaten 
Gefängniß und 1000 Frs. Geldstrafe, der Scheinkäufer 
aber zu 14 Tagen Gefängniß und 50 Frs. Geldſtrafe 
verurtheilt. 


— (Wiesbaden.) Eine der erſten hieſigen Wein⸗ 
handlungen ſchickte am Zten l. M. ihren Hausknecht 
mit einer Summe von 5000 Fl. nach dem nahen 
Bieberich, um dieſelbe an ein dortiges Haus zu be⸗ 
zahlen. Die Treue dieſes Menſchen mußte gewiß früͤ⸗ 
her ſchon die Feuerprobe beſtanden haben, ſonſt hätte 
man ihn unmöglich mit einer ſolchen gewagten Com⸗ 
miſſion betraut. Doch dieſer fand es dieſes Mal für 
beſſer, eine kleine Luſtfahrt auf dem Rheine anzutreten, 
kaufte ſich zu dieſem Behufe in Bieberich mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke und ſonſtige Effekten und ſetzte ſich mit dem 
übrigen Gelde auf ein Dampfboot, um in Rotter⸗ 
dam ſich nach Nordamerika einſchiffen zu können 
Das ungewöhnliche Champagnertrinken und das flotte 
Leben dleſes Glücksritters erregte aber gleich auf dem 
Schiffe allgemeinen Verdacht. Man hatte daher ein 
wachſames Auge auf ihn und kaum in Köln angekom⸗ 
men, naheten ſich auch ſchon ſeine Verfolger und er 
mußte, gewiß zu ſeinem größten Mißvergnügen, die 
Reife heimwärts wleder antreten. Er ift bier in Haft 
und wird einer um fo ſtrengeren Strafe entgegen ſehen, 
da er noch Militär iſt. Möchten doch alle Prinzipale 
ſolche Vorfälle beherzigen! (F. 3.) 


Handelsbericht. 


„ Breslau, 10. April. Wenn man die Behauptun 
aufftellt: die hohen Getreidepreiſe würden hier nur > 
Wucher gehalten, fo ſcheint uns die Frage, wen eigentlich 
dieſe Beſchuldigung trifft? hier zu unterſuchen wohl geeignet. 
— unſere Spekulanten und bedeutenden Getreidehändler find 
ohne Vorrathe und kaufen nur, wenn fie Ordres zur Ver⸗ 
ſendung erhalten, dagegen giebt es viele kleine Händler, die 
unaufhoͤrlich bemüht find von den Produzenten Getreide un: 
ter dem Marktpreis zu kaufen und damit eine Zeit lang ſpe⸗ 
kuliren oder ſofort mit Nutzen an Konſumenten losſchlagen 
Ob man nun ein ſolches Verfahren oder das Verſenden von 
Getreide mit einigem Vortheil, nach ſolchen Ländern, wo der 
Mangel noch größer ift als hier, mit Wucher bezeichnen darf, 
überlaſſen wir eines Jeden urtheil; indeſſen iſt fo viel ges 


wiß, daß durch die Maſſe von Zwiſchenhändlern dem Con⸗ 


7 


ſumenten der Bedarf einige Prozent vertheuert wird, keines⸗ 
wegs aber find fie Urſache, daß der Werth von Getreide ei⸗ 
nen ſo enormen Standpunkt behauptet. Ein weit wichtiger 
Grund hiervon iſt die unter den Produzenten allgemein ver⸗ 
breitete Meinung: es dürften die Vorräthe bis zur nächſten 
Ernte nicht ausreichen; deshalb realiſiren fie nur in ſehr ges 
ringen Partien und Einzelne halten wohl auch ganz zurück, 
in der Hoffnung, ſpäter noch höhere Preiſe zu erlangen. 
Wäre oben angeführte Meinung richtig, dann ſind auch die 
hohen Preiſe gerechtfertiget, denn es iſt eine unbedingte 
Nothwendigkeit, daß in dem Lande, wo Noth in Ausſicht 
ſteht, die Preiſe mit denen der auswärtigen Märkte Hand 
in Hand gehen müſſen, damit ein Export verhindert und der 
Spekulant einen Vortheil ſieht, die entfernteſten Märkte zu 
Beziehungen zu benutzen. um wie viel trauriger würde es 
nicht in England, Frankreich, Holland und Belgien gegen⸗ 
wärtig ausſehen, wenn nicht die Spekulation ſchon im Herbſt 
darauf bedacht geweſen, Ankäufe in Nordamerika, Rußland, 
in den Häfen des mittelländiſchen Meeres ꝛc. zu kontrahi⸗ 
ren? — Iſt die Annahme, es ſeien unfere Getreidebeſtände 
für den Bedarf nicht zureichend, wie wir glauben unrichtig 
dann werden die Produzenten, welche ihren Ueberfluß zu den 
jetzigen Preiſen nicht realiſiren wollen, in den nachſten Mo: 
naten zu einem ſchnelleren Fallen der Preiſe beitragen. 

Nach unſerer Meinung dürfte es bei der allgemeinen 
Speculationsluſt wohl ſchwer halten, durch Aufkaufen und 
Zurückhalten große Vortheile zu erreichen, beſonders aber was 
die Getreide⸗Speculation anbelangt, ſo ſind wohl mehr Bei⸗ 
ſpiele, daß dadurch Reichthum eher zerſplittert als erworben 
wurde. 


In den auswärtigen Berichten iſt wenig Neues zu fin: |- 


den, und war im Allgemeinen das Geſchäft wegen der Feſt⸗ 
tage beſchränkt. Die meiſten Getreidemärkte zeigen eine grö- 
ßere Feſtigkeit und theilweis wieder eine Steigerung der 
Weizen: und Roggenpreiſe. Auch hier ſtellte ſich bei außer⸗ 
ordentlich ſchwacher Zufuhr eine kleine Beſſerung für alle 
Kornarten bis auf Hafer ein. 

Von Weizen wurde alles was an den Markt kam, zu 
anziehendem Preiſe koulant für den Conſum gekauft, und 


92255 weißer wieder mit 101— 107, gelber mit 100 — 106 Sgr. 


ezahlt. 

Roggen wurde ſehr ſchwach angeboten, demnach höhere 
Preiſe angelegt werden mußten, 86—91 war nach Qualität 
zu bedingen. Für Gerſte, beſonders in feiner Waare ver⸗ 
mehrte ſich der Begehr, 70—75 Sgr. legte man nach Qua⸗ 
lität willig an. 

Hafer fand in kleinen Partien a 39—42 Sgr. Käufer. 

Rothe Kleeſaat war ungeachtet ſchwacher Offerten ſchwer 
anzubringen / — ½ Rthl. unter letzter Notirung zeigten ſich 
einzelne Nehmer. Weiße Saat unverändert. 

Rapsſaat ohne nennenswerthen umſas, Forderungen find 


Sgr. g 
Rohes Rüböl matt, 10 ½ wurde loco für kleine Partien 
angelegt. 8 
Spiritus ift auf 15 Rtht. geſtiegen. 
Zink flauer, loco wird 576 Rthl. gefordert. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Zwei Gedichte „zum 11. 
April“ und „Propaganda“; 2) * Wien, 8 April; 3) 
A Königsberg, 7. April und 4) * Berlin 8. April 
[(der weſentliche Inhalt beider Schreiben war bereits in 
unſerer Zeitung mitgetheilt worden); 5) & Berlin, 8. 
April; 6) Breslau, 9. April. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. April. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Notar Cremer in Blan⸗ 
kenheim, Regierungsbezirk Aachen, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe und dem Wundarzt Blankmei⸗ 
ſter zu Sonnenburg, Regierungsbezirk Frankfurt, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Konſular⸗Agenten Joh. Herrm. Konopka zu Helſingör 
und dem Fiſcher und Strandvoigte Chr. P. Dige zu 
Alt⸗Skagen in Jütland die Rettungsmedaille am Bande 
zu verleihen; und die bei dem hieſigen Stadtgerichte an⸗ 
geſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſoren Matthias und 
Hoppe zu Räthen bei dieſem Gerichte zu ernennen. 

Bei der geſtern beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 
95ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 
Rthl. auf Nr. 20,821; 1 Gewinn von 2000 Rthl. 
auf Nr. 82,324; 3 Gewinne zu 1000 Rthl. fielen 
auf Nr. 4559. 8836 und 28,582; 3 Gewinne zu 
400 Rehl. auf Nr. 4280. 11,887, und 24,466; 2 
Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 74,428 und 80,592; 
und 5 Gewinne zu 100 Rthl. auf Nr. 3704. 24,763. 
48,147. 59,826 und 83,442. 

Das 15te Stück der Geſetz⸗ Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2828 die 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. d. M., betreffend 
die interimiſtiſche Uebertragung der Führung der den 
Herrſchaften Pappenberg und Scheda auf dem weſtphä⸗ 
iſſchen Landtage beigelegten Viril⸗Stimme an den Gra⸗ 
fen Ludewig von Klelmannsegge, und Nr. 2829 das 
Geſetz über das Verfahren bei Kompttenz⸗Konflikten 
zwiſchen Gerichten und Verwaltungs⸗Behörden; vom 

* d. „ 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt zu 
Bentheim⸗Steinfurt, von Hannover. Se. Durch⸗ 
laucht der Prinz Karl Biron von Kurland, von 
Polniſch⸗Wartenderg. Se. Durchlaucht der Herzog 
von Crop, von Dülmen. Se. Durchlaucht der Ges 
neral⸗Mojor und Chef des 23. Landwehr⸗Regiments, 
Fürſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, von 
Breslau. Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor, 
von Ratibor. Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime 
Rath, Graf Ferdinand zu Stolberg⸗Wernigr⸗ 
rode, von Breslau. Der Generalʒ⸗Major und Kom⸗ 
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mandeur der Iſten Infanterie⸗Brigade, v. Prond⸗ 
Der Schloßhaupt⸗ 


zinski, von Königsberg in Pr. ah 
mann von Breslau, Graf > Schaffgotſch, von 
Breslau. Der Erdſchenk im Herzogthum Magdeburg, 
Graf vom Hagen, von Möckern. 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
wegen Publikation der beiden Verordnungen von dem⸗ 
ſelben Tage, betreffend die Oeffentlichkeit in den 
nach dem Geſetze vom 17. Juli 1846 zu füh⸗ 
renden Unterſuchungen, ſo wie betreffend die 
Oeffentlichkeit in Civilprozeſſen. 

„Ich habe die Mir mit dem Berichte des Staats⸗ 
Miniſteriums vom ten d. M. eingereichten Entwürfe 
zweier Verordnungen, betreffend die Oeffentlichkeit in 
den nach dem Geſetze vom 17. Juli 1846 zu führen⸗ 
den Unterſuchungen, ſo wie betreffend die Oeffentlichkeit 
in Civilprozeſſen, vollzogen und ſende dieſelden dem 
Staats⸗Miniſterium mit dem Befehle zu, ihre Publi⸗ 
kation durch die Geſetz Sammlung zu veranlaſſen. 

Potsdam, den 7. April 1847. 

Friedrich Wilhelm. 
An das Staats⸗Miniſterium.“ 
Verordnung, 
betreffend die Oeffentlichkeit in den nach dem Geſetze 
vom 17. Juli 1846 zu führenden Unterſuchungen. 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Kö⸗ 
nig von Preußen ꝛc. ꝛc., finden Uns veranlaßt, für die 
nach dem Geſetze vom 17. Juli 1846 (Geſetz⸗Samm⸗ 


lung Seite 267) zu führenden Unterſuchungen eine dem 


wahren Bedürfniß entſprechende Oeffentlichkeit einzufüh⸗ 
ren, und verordnen demnach, unter Aufhebung des $17 
des gedachten Geſetzes, auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, was folgt: 

$ 1. Der Zutritt zu den mündlichen Verhandlun⸗ 
gen in den nach dem Geſetze vom 17. Juli 1846 zu 
führenden Unterſuchungen ſoll fortan allen Männern 
geſtattet ſein; zurückzuweiſen ſind jedoch diejenigen, welche 
das Recht, die Nationalkokarde zu tragen, verloten ha⸗ 
ben, ſo wie diejenigen, deren äußere Erſcheinung von 
der Art iſt, daß eine Verletzung des Anſtandes bei den 
Verhandlungen zu beſorgen ſteht. . 

8 2. Aue bei der Sache nicht betheiligte Perſonen 
müſſen ſich jedoch dann entfernen, wenn das Gericht 
dies aus Gründen des öffentlichen Wohls oder der Sitt⸗ 
lichkeit für angemeſſen erachtet. Das Gericht hat hier⸗ 
bei beſonders den Antrag des Staats⸗Anwalts zu be⸗ 
rückſichtigen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. — Ger 
geben Potsdam, den 7. April 1847. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. v. Thile. 
v. Savigny. v. Bodelſchwingh. Gr. zu Stolberg. 
Uhden. Frh. v. Canitz. v. Düesburg.“ 


Verordnung, 

betreffend die Oeffentlichkeit in Civil⸗Prozeſſen. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. finden Uns veranlaßt, in 
denjenigen Landestheilen, in welchen die Verordnung 
vom 21. Juli 1846 über das Verfahren in Civil⸗ 
Prozeſſen Geſetzeskraft hat, eine dem wahren Bedürf⸗ 
niſſe entſprechende Gerichts⸗ Oeffentlichkeit einzuführen, 
und verordnen demnach auf den Antrag Unſeres Staats⸗ 
Miniſteriums, unter Aufhebung aller entgegenſtehenden 
Vorſchriften, was folgt: 

$1. Der Zutritt zu den mündlichen Verhandlun⸗ 
gen in Civil⸗Prozeſſen ſoll fortan allen Männern ge: 
ſtattet ſein; zurückzuweiſen find jedoch diejenigen, welche 
das Recht, die National⸗Kokarde zu tragen, verloren 
haben, ſo wie diejenigen, deren äußere Erſcheinung von 
der Art iſt, daß eine Verletzung des Anſtandes bei den 
Verhandlungen zu beſorgen ſteht. 

$ 2. Alle bei der Sache nicht betheiligte Perſonen 
müſſen ſich entfernen, ſobald das Gericht aus Gründen 
des öffentlichen Wohls eder der Sittlichkeit dies für an⸗ 
gemeſſen erachtet. — Auf den Antrag der Parteien oder 
einer derſelben iſt die Oeffentlichkeit nur dann auszu⸗ 
ſchließen, wenn für dieſe Ausſchließung Gründe ange: 
führt werden, deren Erheblichkeit das Gericht nach freiem 
Ermeſſen anerkennt. Das Gericht hat darüber durch 
einen Beſchluß zu befinden, und zwar nach Anhörung 
der Paeteien oder ihrer Bevollmächtigten, wenn dieſel⸗ 
ben in der Sitzung anweſend find, 

§ 3. Auf das durch das Geſetz vom 28. Juni 
1844 eingeführte Verfahren in Eheſcheidungsſachen hat 
die gegenwärtige Verordnung keine Anwendung. 

Utkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter: 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. — Gege⸗ 
ben Potsdam, den 7. April 1847. 

(L. S. Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 
von Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. von Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. 
Under. Freiherr von Ganig. von Düesberg. 

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Pots⸗ 
dam und der Stadt Berlin enthält den folgenden Al⸗ 
lerhöchſten Befehl: „Auf Ihren Bericht vom 22ſten 
v. Mes. genehmige Ich, daß fortan von dem nachde⸗ 
nannten Wildpret, beim Eingange in die hieſige Reſi⸗ 


denz, eine Steuer zum Beſten der flädtifchen Armen⸗ 
Kaſſe nach folgenden Tarifſätzen erhoben werde: von 
einem Stück Rothwild 3 Rthlr., von einem Stück 
Dammwild 2 Rilr., von einem Schwein 1 Rthlr. 15 
Sgr., von einem Reh 20 Sgr., von einem Friſchling 
20 Sgr., von einem Faſan, einer Waldſchnepfe, einem 
Birkhuhn, einem Haſelhuhn, einem Auerhahn oder ei⸗ 
nem Trappen 5 Sgr., von einem Haſen 2 Sgr., 
von einer wilden Ente 1 Sgr. — Für das Zie⸗ 
mer eines Hirſches, Schweines oder Rehes iſt die 
Hälfte und für die Keule oder das Vorderblatt 
dieſer Thiere, ſo wie für den Kopf eines Schweines, 
der vierte Theil des Steuer⸗Betrages von dem ganzen 
Thiere zu erheben. Dasjenige Wildpret, welches von 
dem zum Zollverein nicht gehörigen Auslande eingeht, 
bleibt unter den in der Beſtimmung des Artikels 3 zu 
1 des Vertrages vom 8. Mai 1841 wegen Fortdauer 
des Zoll⸗ und Handels⸗Vereins (Gefegfammlung Seite 
141) angegebenen Vorausſetzungen von der Wildpret⸗ 
ſteuer befreit. Bei Erhebung dieſer Steuer find die 
zum Schutze der Schlachtſteuer beſtehenden Straf⸗Be⸗ 
ſtimmungen zur Anwendung zu bringen. Mein gegen⸗ 
wärtiger Befehl iſt durch das Amtsblatt der Reglerung 
zu Potsdam bekannt zu machen. Berlin, den 8. März 
1847. (gez.) Friedrich Wilhelm. — An die Staats⸗ 
Miniſter von Bodelſchwingh und von Düesberg.“ 
(Aug. Pr. 3.) 
(Militär⸗Wochenblatt.) du Roſey, Haupt⸗ 
mann a. D., Kreisſteuer⸗Rendant in Königsberg, der 
Char. als Major beigelegt. v. Werder J., General 
Major u. Komdr. der 13. Inf.⸗Brig., zum Komdt. 
von Stralſund, v. Borcke, Gen.⸗Major u. Komdr. 
der 14. Landw.⸗Brig., zum Komdr. der 13. Inf.⸗Brig ., 
v. Nieſewand, Oberſt u. Komdr. des 28. Inf. Re⸗ 
giments., zum Kmdr. der 14. Landw. Brig, Berger, 
Oberſt⸗Lieut. vom 21. Inf.⸗Regt., zum fhrerim, Komdr⸗ 
des 28. Inf.⸗Regts. ernannt. v. Hahn, Oberſt und 
Flügel⸗Adj., Chef vom General⸗Stabe der Gen.⸗Inſp⸗ 
der Art., zum Brigadier der Garde: Artillerie⸗Brig. er? 
nannt und von der Dienſtleiſtung bei der Kommiſſion 
zur Prüfung militärwiſſenſchaftlicher u. techniſcher Ger 
genſtände entbunden, dieſer Kommiſſion dagegen Encke, 
Oberſt⸗Lieut. u. Brig. der 1. Art.⸗Brig., unter Ernen⸗ 
nung zum Chef des General⸗Stabes der General⸗Inſp⸗ 
der Art., überwieſen. v. Puttkammer, Oberſt⸗Lieut., 
aggr. der Garde-, zum interim. Brig. der 1. Artillerie: 
Brig. ernannt. Kehl, Major von der Garde⸗, als 
etatsm. Stabsoffiz. zur 3. Art.⸗Brig. verſetzt. Roehl, 
Hauptm. von der 2. Art.⸗Brig., mit Beidehalt feiner 
Kemp., zum überzähl. Major ernannt. Baron Kurz 
bach v. Seydlitz, Hauptmann u. Art.⸗ Offizier des 
Platzes Torgau, in die Garde⸗Art.⸗Brigade als Komp.“ 
Chef verſetzt u. zum überz. Major, Bergwelt, Haupt 
mann von der 5. Art.⸗Brig. der Char. als Major bei⸗ 
gelegt. Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Sec.⸗Lieut. von 
derſelben Brig., zur 2. Art.⸗Brig., Herkt, Prem. -L, 
von der 6. Art.⸗Brig., als Hauptm. u. Komp. ⸗Ch 
zur 3. Art.⸗Beig. verſetzt. Kornmann, aggr. Pr. 
Lieut, von der 6. Art.⸗Brig., einrangirt. Preiß, Sec⸗ 
Lieut. von derſelben Brig., zum Prem.⸗Lieut., Burg, 
Hauptm. u. Lehrer bei der verein. Artill.⸗ u. Ingen.“ 
Schule, der Char. als Major, Wolff, Zeug⸗Hauptm ; 
in Neiſſe, ebenfalls der Char. als Major beigelegt 
v. Mühlbach, Major u. Platz⸗Ing. in Saarlouis, 
zum Inſp. der 6. Feſtungs⸗Inſp., v. Metzen, Haupf 
mann der 3. Ing.⸗Inſp., z. Platz⸗Ing. in Saarlouis) 
Schmiedecke v. Szmiedecky, Bellmann, PM 
Lts. d. 1., Weyer, Pr.⸗Lieut. d. 3. Ing.⸗Inſp., du 
Hauptl. 2. Kl., Ruhlandt II., Sec.⸗Lieut. d. 2 
v. Forell, v. Rappard, Sec.⸗Lts. d. 3. Ing.⸗Inſß 
zu Pr.⸗Lt. ernannt. v. Langen, aggr. Sec. ⸗Lt. 
2. Ing.⸗Inſp., in den Etat eingerückt. Klewil 
Müller, Sec.⸗Lts. der 2. Ing.⸗Inſp., zu überz. 
Lts. ernannt. 
zum Fortif.⸗Dienſt über. Tſchierſchky II., Hauptih 
derſ. Inſp., z. Komdr. d. 1. Komp. 3. Pion.⸗Abih 
ernannt. v. Stoſch, Sec.⸗Lieut. von der 2. zur 
Ing.⸗Inſp. verſetzt. v. Schoeler, Oberſt⸗Lieut. 
Flügel⸗Adjutant, geſtattet, das ihm verliehene Gonne 
deurkreuz des herzogl. braunſchw. Ordens Heinrich 
Löwen, v. Raven, Hauptmann und 2. Adjutant 
Prinzen Albrecht v. Preußen königl. Hoheit, dean 
den ihm verliehenen herzogl. braunſchw. Orden Hein 
des Löwen 3. Kl. zu tragen. v. Zollicoffer, Dreh, 
Lieutenant und Kommandant von Pillau, geſtatte 
Uniform des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments 
zubehalten und ſoll er bei dieſem Regiment als 00s, 
geführt werden. de Finance, Gen.⸗Major u. 
mandeur der 15. Ldw.⸗Brig., als Gen.⸗Lt. mit 3 
d. Abſch, bewilligt. : gr 
Das Milit.⸗Wochenbl. meldet ferner: „Um bie in 
dienfte des Generals der Infanterie vom After 06 
dauerndem Andenken zu erhalten, haben des 3 
Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 
März d. J. dem Kernwerk auf der Pfaſſendorfer 7 cm 
bei Koblenz die Benennung After Stein DE 
geruht. — Um die Verdienſte des verſtorbenen ene 
mandirenden Generals des ten Armee⸗Korps, e des 
rals der Infanterie von Grolmann, fo ber Im 
Chefs des Gensralftaber der Armee, Generals 


* 


fanterle von Krauſeneck, und insbeſondere den An⸗ 
theil, welchen dieſelben an dem Plane zur Befeſtigung 
von Königsberg in Pr. haben, in dauerndem Andenken 
zu erhalten, haben des Königs Majeftät mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinets⸗Ordre vom 18ten d. M. zu beſtim⸗ 
men geruht, daß daſelbſt die auf dem rechten Pregel⸗ 
ufer vom obern Anſchluß bis zum Oberteich belegenen 
Feſtungsfronten „die Grolmanſchen Fronten“, ſo wie 
die auf dem rechten Pregelufer vom untern Anſchluß 
bis zum Oberteich belegenen Feſtungsfronten „die Krau⸗ 
ſeneckſchen Fronten“, außerdem aber das bisherige Ba⸗ 
ſtion Kalthoff künſtighin „Baſtion Grolman“, und rd 
bisherige Hufen-Baftion künftighin „Baſtion Krauſeneck 
benannt werden ſollen. 0 
* Berlin, 9. April. Die Anordnungen über die 
Eröffnung des Allgemeinen Landtages haben nun — 
ein Programm, welches allen Mitgliedern überſen 8 
worden iſt und heute Abend in der Staatszeitung gr 
druckt wird, eine feſte Beſtimmung erhalten. er ine 
erliche Einzug nebſt Einholung erſcheint nicht ** de 
ſelben. Se. Maj. wird ſich zu Fuß nach Ri — 
und zurück nach dem Schloſſe begeben. — 5 — 
hat hier die aus Breslau hierher gelangte each fi 
doß der König der Franzoſen erfrantt fein . 
war, wie bekanntlich, vollſtändig unge rundet, agegen 
war Se. Maj. der Kaiſer von Rußland ir Folge 
einer Erkältung ziemlich ernſtlich erkrankt, iſt — nach 
den neueſten Nachrichten in der Geneſung egtiffen. 
Wie man erfährt, wird der Staat im künftigen Jahre 
auch die dann pachtlos werdende Domaine Sonnenburg 
arcelliren und coloniſiren. 
3 Seit geftern befindet ſich Hr. Dr. Johann Jakoby 
in Berlin. — Am Anfange dieſer Woche hielt ſich 
einige Tage Hr. v. Schwarzer, Redakteur des Jour⸗ 
nals des öſterr. Lloyd, in der bekannten Ueberlandpoſt⸗ 


angelegenheit hier auf. 5 (Z. H.) 


München, 5. April. Wie verlautet, hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der König ſich bewogen gefunden, den bisherigen 
bevollmächtigten Geſandten an der deutſchen Bundes: 
Verſammlung, Herrn Karl Auguſt von Oberkamp in 
Ruheſtand zu verſetzen. (A. 3.) 

Heidelberg, 6. April. Heute wurde hier und 
wahrſcheinlich zu gleicher Zeit in Berlin eine 8 Bogen 
ſtarke Schrift unſeres Gervinus über die neue preu⸗ 
ß iſche Reichsverfaſſung ausgegeben. (F. J.) 

Hannover, 7. April. Se. königliche Hoheit der 
Prinz Friedrich von Preußen iſt heute von Düſ⸗ 
ſeldorf hierſelbſt eingetroffen, und im königlichen Palais 
abgeſtiegen. (Hannov. 3.) 


* * St. Petersburg, 3. April. Se. Majeſtät 
der Kaiſer, welcher mehrere Tage unwohl war, iſt wie⸗ 
der vollkommen hergeſtellt. — Unſere neueſte Zeitung 
verkündet uns die Ankunft einer Geſandtſchaft des 
Chans von Chiwa, Pias Muhammed und Miskip mit 
einem Gefolge von vier Perſonen. Die Geſandtſchaft 
ft gewiß eine der intereſſanteſten, welche wir noch hier 
geſehen haben. — Aus Niſchny Nowgorod und ande: 
den Städten berichtet man über die großen Gold: 
transporte, welche unter üblicher Bedeckung dort 
hindurch nach St. Petersburg in die Münze wandern. 
— Se. Maj. der Kaiſer hat befohlen, daß ihm künf⸗ 
tig bei allen Verſetzungen und Abſetzungen etatsmäßiger 

eamten die Vorlage zur Genehmigung gemacht werde. 

lerdings wird dadurch einem großen Uebel, dem der 
Willtär in der Beamtenwelt mächtig entgegen getreten, 
indeß überladet ſich der Kaiser noch mehr mit Arbeiten. 

er Titel Selbſtherrſcher iſt für den Kaiſer Nikolaus 
ken leeres Wort. — Im Kaukaſus und in Gru⸗ 
ſien herrſcht in dieſem Jahre ein ganz ungewöhnlich 
ſtrenger Winter. Am 6. Marz w a ung A 
Norden reits wieder ſeit acht — 3 Im 

en ha 8 

gehabt. haute man Dagegen keinen übermäßigen Winter 


— — 
* Paris, 5. April. Das Oft a 
Sommer und Winter von einander . 


If} vorüber, denn in Frankreich kennt man n 


Feſttag, nicht zwei, wie in Deutſchland auch N 
ten Oſtertag. Hier iſt heute bereits Ales wide 1 


werkthätiger Bewegung. Selbſt die Deputirtenkam⸗ 
mer hält wieder eine Sitzung. Hier hat der ſtille Frei- 
Per auch eine 

onen no utückdenken. 
der Kirch ch heute mit Schmerzen zurück n 
lichkeit dur 
leuchter 


einige Perſonen dadurch verletzt worden, bleibt zweifel⸗ 


} er war, ſah ma 

ra ; 4 
— 2 are Die heutige Sitzung der Deputirten⸗ 
Dan REN nur intereſſant durch zwei Geſetzvorlagen. 
N niſter des Innern legte den Geſetzentwurf we⸗ 


) Wir haben 
angeſtanden, dieſes 
nus zu erwähnen, da die 15 
r zwar leicht zu erkennen. 


daß nichts ge⸗ 


erlcht in unſerer Zei⸗ 
autere Quelle deſſelben 
Red. 


— 0 


gen der geheimen Ausgaben, der Kriegs iſter 
den wegen der Ausbebung von 80,000 . 


ten wegen der Beförderung der zu anderen Dienſtlei⸗ 
ſtungen kommandirten Offiziere vor. Die Tagesordnung 
führte zu der gleichgültigen Debatte über den Austauſch 
von Staatsgrundſtücken und ſchloß mit Bittſchriſten. — 
Die heutige Börſe war feſt, die Courſe haben ſich in 
den letzten Tagen faſt gar nicht geändert. — Aus 
Madrid reichen die Nachrichten dis zum 31. März. 
Der General Narvaez hat die Botſchaft nach Paris 
ausgeſchlagen, er will dem gegenwärtigen Miniſterium 
nicht dienen. Das Miniſterium hat ſich Übrigens vervoll⸗ 
ſtändigt. Ein Herr Bahamonde hat das Juſtizminiſterium 
üdernommen. Die neuen Miniſter ſuchen ſich bei den Jour⸗ 
naliſten beliebt zu machen, denn fie haben das Poſt⸗ 
porto für die Zeitungen auf die Hälfte herabgeſetzt. — 
Die Königin hat Hrn. Olozaga wirklich geſtattet, nach 
Madrid zurückzukehren. Der Bruder des Verbannten 
hatte die gegenwärtige Lage der Dinge benutzt, um der 
Königin eine Bittſchrift zu überreichen und die Königin 
hatte auch ſelbſt ſogleich darauf bemerkt: „der Bitte zu 
genügen!“ Als die Miniſter erſchienen, wiederholte die 
Königin mündlich ihren Beſchluß mit dem Beiſatz, ſie 
wolle ein Beiſpiel der Nachahmung geben, wie man 
verzeihen und vergeſſen müſſe. Nach einigen Angaben 
iſt der Graf Breſſon bereit, unter den gegenwärtigen 
Umftänden, wo Spanien die Intervention in Portugal 
zugeſagt haben ſoll, nach Spanien zurückzukehren, nach 
andern iſt der Herzog v. Glücksberg bereits zum Bot⸗ 
ſchafter für Madrid ernannt. Es heißt auch, die Kö⸗ 
nigin Chriſtine werde am Sonnabend oder Sonntag nach 
Madrid zurückeilen. Der Courrierwechſel nach der an⸗ 
dern Seite der Pyrenäen iſt ſehr ſtark. Von den Cars 
liſten vernimmt man weiter nichts, als daß am 26. ein 
Streifkorps bei Santa Cruz de Pinares auf eine Bande 
ſtieß, von der 4 erſchoſſen und 7 gefangen genommen 
wurden. 


Athen, 21. März. Die „Hoffnung“ hatte ver⸗ 
ſprochen, die Korreſpondenz des Königs mit dem Sul⸗ 
tan und die ferneren Noten des Reis⸗Effendi und Hrn. 
Kolettis über die Muſſurus'ſche Angelegenheit mitzuthei⸗ 
len. Sie hat nicht Wort gehalten, wahrſcheinlich weil 
ihre turkophilen Patrone begriffen haben, daß die Oef⸗ 
fentlichkeit der griechiſchen Sache nur nützen kann. So 
viel indeß konnte ſie ſich zu verſchweigen nicht über⸗ 
winden, daß die Pforte auf der Rückkehr des 
Herrrn Muſſurus nach Athen beſtehe. Der „Volks⸗ 
freund“ theilt darauf zur Beruhigung des Publikums 
mit, daß mit dem letzten franzöſiſchen Dampfboot 
die griechiſche Regierung ihres Charakters wüt⸗ 
dig geantwortet hade. Die Note enthalte ausdrücklich: 
die griechiſche Regierung werde mit Vergnügen jeden 
andern Repräſentanten der Pforte empfangen; Herr 
Muſſurus aber könne nicht mehr nach Griechenland zu⸗ 
rückkehren, da er der Urheber der beklagenswerthen Dif⸗ 
ferenzen zwiſchen Griechenland und der Pforte ſei. — 
Briefe aus allen Theilen des türkiſchen Reichs beur⸗ 
kunden den Patriotismus der griechiſchen Bevölkerung. So 
erfahren wir aus Konſtantinopel, daß der Großhändler 
Zizinias bei einem Gaſtmahl hundert andere Groß⸗ 
händler, meiſt Chioten, worunter der reiche J. Rallis, 
verſammelt und ſich erboten habe, bei einem etwanigen 
Kriege ſeinen heurigen Gewinn aus dem Fruchthandel 
auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen. Wie ein 
elektriſcher Funke habe dieſer Vorſchlag ſämmtliche Gäfte 
durchdrungen, die ſich einſtimmig zu Gleichem erboten. 
Herr Zizinias, der kurzlich den Niſam Ifſtichar erhal⸗ 
ten, habe, als die osmaniſche Regierung ihr Mißfallen 
ausgeſprochen, geantwortet, er habe als Grieche nur 
ſeine Pflicht gethan. (A. 3.) 

Nachrichten aus New Vork vom 10ten Mirz 
melden den Untergang des nach Weſtindien fahrenden 
Dampfſchiffes „Tweed“. Die direkten Berichte von 
dieſem Dampffchiffe melden, daß es am 10. 9. 
von Havanna nach Vera⸗Cruz abgegangen fel. Se 
dachten Angaben zufolge, wäre daſſelbe an der 58 
lichen Spſtze von Aacranes, etwa 70 engliſche Meilen 
nördlich von Merida, geſcheitert. Es ſolen 60 Per⸗ 
ſonen dabei umgekommen ſein. Als dleſe Nachricht in 
Campeche, 5 Tage fpäter, bekannt wurde, ſchickte der ame⸗ 
rikaniſche Commodore Connor Befehl nach Laguna, ein 
Dampfſchiff zur Hülfeleiſtung abzusenden. Vom 
Kriegsſchauplatze wenig Neues. Zu Point⸗Iſabel 
lagen am 13. Febr. etwa 80 Schiffe. Die Iufel Lo⸗ 
bos ſollte den allgemeinen Sammelplatz für die Expe⸗ 
dition nach Vera⸗Cruz bilden. Unter den amerikani⸗ 
fen Truppen herrschten viele Krankheiten; das Geor⸗ 
giſche Regiment war von 910 auf 620 Mann ge⸗ 
ſchmolzen. General Taylor war mit mehreren Batte⸗ 
tien am 2. Februar in Saltillo angelangt und hatte 
ſpäter eine Poſition bei Agua Nueva eingenommen. 
General Worth hatte ſich mit feiner ganzen Divifion 
nach Vera⸗ Cruz eingeſchifft. Es beſtätigt ſich, daß 
Oberſt Donſphan mit 500 Freiwilligen aus Miſſouri 
und 100 Mann regulairen Truppen 1100 Mexikaner 
bei Bracito, unweit el Paſo am Rio Grande, geſchla⸗ 
gen, ihnen 30 Mann getödtet und eine Kanone abge⸗ 


U 


ann 
und den bereits von der Deputirtenkammer genehmig⸗ 


nommen. Ueber die Pläne der Mexikaner, und na⸗ 
mentlich Santa Ana's, war man gänzlich im Dunkeln. 
Einige behaupten, "Wera: Eruz ſei von den merſkaniſchen 

uppen geräumt und Santa Ana werde ſich den 
Amerikanern auf dem Marſche nach Mexiko ent 
gegenſtellen. Andere melden, angeblich nach einem von 
Santa Ana's Privarfekretär herrührenden Briefe, Santa 
Ana ſei gegen Saltillo und Monterey in Anmarſch, 
während General Urtea gleichzeitig Matamoras angrei⸗ 
fen ſollte. Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß 
Erſterer ſich ſo weit von der Hauptſtadt entfernen wird. 
Viele glauben daher, daß alle dieſe Angaben künſtlich 
erſonnen find, um die Amerikaner irte zu führen. 
Wahrſcheinlich wird es unter den Mauern von Vera⸗ 
Cruz zur Entſcheidung kommen. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u, Comp: 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth, 


Bekanntmachung. 


Dem löſchpflichtigen Publikum wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß das heute im Branntweinbrenner 
Wolff ſchen Haufe, Ufer⸗Gaſſe Nr. 39, ausgebrochene 
Feuer das dritte in dieſem Halbjahre iſt und daß alſo 
bei dem etwalgen nächſten, bis zum 1. Juli dieſes 
Jahres im Bereiche der hiefigen Stadt⸗Feuet⸗Socletät 
entſtehenden Feuer diejenigen Perſonen Löſchhülfe zu 
leiſten haben, deren Feuerzettel auf das Lte, Ate und 
Ste Feuer ausgeſtellt iſt. 


Breslau, den 9. April 1847. . 
Der Magſſtrat hieſtger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
äöà—“Rͥ— H — — — nn 
Bekanntmachung. 


Alle Diejenigen, welche die Ausfertigung eines At⸗ 
teſtes über ihre Berechtigung zum einjährigen Militärs 
dienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, haben die 
diesfälligen Geſuche ſchriftlich an uns, in das Bureau 
Friedrich Wilhelms: Straße Nr. 75 gelangen zu laſſen 
und gleichzeitig einzureichen: 
ein Taufzeugniß; 

2) eine Beſcheinigung des Vaters oder Vormundes, 
daß während der einjährigen Dienſtzeit für Unter⸗ 
halt und Equipage geſorgt werden wird, oder, wenn 
dies zu bewerkſtelligen nicht möglich, ein Atteſt der 

5 . 8 » 
ein ärztliches Atteſt über die Körper⸗Beſchaffenheit; 

4) ein Zeugniß über die e eee 2 

5) ein Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bittfteller 
entweder noch in einer der drei erſten Klaſſen des 
Gymnaſſi ſich befindet, oder ſofern derſelbe dle 
Univerſität bezogen, das Zeugniß der Reife erhal⸗ 
ten hat, weil ſonſt in der Regel eine Prüfung von 
uns erfolgen muß, welche auf die ältern reſp. 
neuern Sprachen, inſonderheit aber auf Kenntniß 
der deutſchen Sprache, Mathematik, Geographie 
und Geſchichte gerichtet wird. 


— 
— 


Es wird hierbei ausdrücklich eröffnet, daß Atteſte über 


die Qualifikation zum einjährigen Militärdienſt nur von 
uns, oder von einer andern fönigl. Departements⸗Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion gültiger Weiſe ertheilt werden dür⸗ 
fen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienſte, welche andere Militär- oder Civil⸗ 
Behörden etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. — 

Gleichzeitig wird ganz beſonders bemerkt, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, wo der Militärs 
pflichtige ſein 20ſtes Jahr erreicht, die Anmeldungs⸗ 
Geſuche zum einjährigen Militärdienft bei der Departe⸗ 
ments⸗Prüfungs⸗Kommiſſion berückſichtigt werden kön⸗ 
nen; wer alſo die Anmeldung bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſäumt, muß feine Militärpflicht durch 2 reſp. 3 Jahre 
ableiſten. 

Uebrigens muß der wirkliche Dienſt⸗Eintritt bel den 
Truppentheilen ſtets am 1. April i 
Jahtis erfolgen, pril oder 1. Oktober jeden 


Für Diejenigen, welche fi 
unterwerfen haben, ſich unſerer Prüfung zu 


ind für das 18 Ru 
Termine angefegt: find für das Jahr 1847 folgende 


den 10. Februar, 

„ 24. März, 

„ 2. Jui, 

„ 28. Juli, rt, 
Jedoch müſſen die Anmeldungen geräumig vor dieſen 
Terminen ſchriſtlich erfolgen und eine beſondere Votla⸗ 
dung abgewartet werden; Tages vor der Prüfung, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, hat der Militärpflichtige die Identita 
feiner Perſon in oben bezeichnetem Bureau nachzuweilen 
Daß den zu formirenden Geſuchen die Eingangs er 
wähnten Atteſte von 1 bis 5 ſtets bald beigefügt wer⸗ 
den müſſen, iſt um ſo erforderlicher, als dadurch Wei⸗ 
terungen vermieden werden. 

Breslau, den 8. Dezember 1846. 


Königl. Departements⸗Kommiſſion zur Prüfung der 
Freiwilligen zum einjährigen Militärdienſt. 
v. Mutius, Major. Gr. Monts, Mafor, 
v. Woyrſch. Weiß, 


früh 8 uhr, 


. 


Theater: Hepertoire. 

Sonntag: Vierte 3 5 che Vorſtellun 
des Herrn Ludwig Döbler, königl. preuß. 
Hof: und akademiſchen Künſtler, in zwei Ab⸗ 
theilungen. Erſte Abtheilung: Landſchaften 
und architektoniſche Anſichten. 1) Stadt 
und Schloß Itri in Italien. 2) Das Stadt⸗ 
haus und die Bibliothek zu Deavenport in 
England. 3) Das Innere eines türkiſchen 
Kaffeehauſes zu Konſtantinopel. 4) Das 
Forum in Rom. 5) Das Schloß Chillon 
in der Schweiz. 6) Argura Albana in der 
europäiſchen Türkei. 7) Admont in Steier⸗ 
mark. 8) Innere Anſicht eines Theiles der 
Domkirche in Mainz. 9) Innere Anſicht 
der Allerheiligen⸗Kirche in München. 
Pavillon und Garten eines Mandarins bei 
Peking in China. 11) Das Innere eines 
Klofterhofes, 12) Bacharach am Rhein. 
13) Die Ruinen des unterirdiſchen Saales 
im Schloſſe Hohenkönigsburg am Nieder⸗ 

Rhein. 14) Ein Segelſchiff bei Tag⸗ und 
Mondbeleuchtung. — Zweite Abtheilung: 
Phantaskop, ein neuer Apparat, durch 
welchen Figuren ohne Mechanik, nur durch 
den Eindruck des Lichtes auf das Auge be⸗ 
weglich dargeſtellt werden. Vorkommende 
Figuren: 1) Der türkiſche Jongleur; 2) die 
Dreſinläufer; 3) die Reifſpringer; 4) der 
Holzſchneider; 5) der chineſiſche Jongleur; 
6) die Duellanten; 7) der ungariſche Tän⸗ 
zer; 8) der Seiltänzer. Die Dekorationen 
zu den Figuren find: ein türkiſches Portal, 
ein Zelt, eine ländliche Gegend, ein chine⸗ 
ſiſches Portal, eine Felſengrotte. — Nach 
der erſten und zweiten Abtheilung: „Teu⸗ 
feleien.“ Ein kleiner optiſcher Scherz in 
20 Schattenbildern. Vorher: „Die 
Beneſizvorſtellung.“ Poſſe in einem 
Akt von Th. Hell. Hierauf: „Verſuche.“ 
Muſikaliſche Proberollen in einem Akt von 
L. Schneider. 

Montag, zum öten Male: „Vier verhäng⸗ 
nißvolle ze aus dem Leben ei- 
nes großen annes.“ Hiſtoriſch⸗dra⸗ 

matiſches Gemälde in 4 Rahmen, mit freier 

Benutzung des Franzöſiſchen von W. Iſoard 

und einer Nachſcene: „Helena's letzte Tage.“ 

Die Muſik iſt von Bergmann. 


H. 13. IV. 6. R. u. T. OI. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht „I uhr erfolgte lück⸗ 
liche Entbindung, meiner lieben Frau Ber: 
tha, geb. v. Mikuſch, von einer geſunden 
Tochter, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 7. April 1847. 

v. Lippa, 
ieut, im 11. Inf.⸗Regiment. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Johanna, geb. 
Pul vermacher, von einem muntern Mäd⸗ 
chen zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Breslau, den 10. April 1847. 

H. Schleſinger. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau, geb. 
Bauer, von einem muntern Knaben, zeigt 
theilnehmenden Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an: 

Wollenhaupt, 
„Ober ⸗Ingenieur und Betriebs direktor 
der Wilhelmsbahn. \ 
Ratibor, den 8. April 1847. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine gute Frau Chriſtine, geb. Lie⸗ 
bermann, wurde geſtern Nachmittag 19% 
Uhr von einem geſunden Knaben zwar ſchwer, 
doch glücklich entbunden. 

Breslau, den 9. April 1847. 

Ludwig Taeger. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 3 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, 
Helene, geb. Kemp, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich Freunden und Verwand⸗ 
ten ergebenſt an. 

Glumbowitz, den 8. April 1847. 

Wollny. 


Entbindungs⸗An eige. 

Die heute Nachmitkag um 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Auguſte, geb. Müller, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden, ergebenſt anzuzeigen. 

Gr. Schweinern, den 8. April 1847. 

Haſelbach. 
Entbindungs-Auzeige. 
Diesen Morgen früh um 4 Uhr wurde 
meine theure Frau Amalie geb. Stach, 
von einem muntern Knaben glücklich ent- 
bunden, Dieses mich beglückende Ereig- 
niss zeige ich lieben Verwandten und 
Freunden in der Ferne, statt besonderer 
Meldung, ganz, ergebenst an. 
Neumarkt, den J. April 1847. 
Menzel, 
Rector und Hilfsprediger. 
Todes » Anzeige. 

Geſtern Nachmittag 2 uhr verſchied an 
den Folgen einer Lungen⸗ Entzündung mein 
Keiner Sohn Karl in einem Alter von 5, 


ahren. 
3 Wecbnit, am 9. April 1847. 


Henrici, Kammergerichts⸗Aſſeſſor. 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 


Todes - Anzeige. 

Den 28. März d. J. iſt der Kantor und 
Lehrer Herr Karl Wiesner zu Bielitz (in 
Oeſterreich⸗Schleſien) an Rückenmark⸗Schwind⸗ 
ſucht und Nervenſchlag, in dem Alter von 40 
Jahren, geſtorben. Obgleich längſt von uns 
etrennt: die Liebe und Dankbarkeit feiner 
Freunde und Schüler in Preußiſch⸗Schleſien 
iſt ihm unveränderlich treu geblieben. Sein 
Werth als Freund und Lehrer wird unver⸗ 
geßlich bleiben und ſein Andenken ewig geſeg⸗ 
net ſein. 

Töppliwoda bei Nimptſch, 8. April 1847. 
Ein Freund und Schüler des Entſchlafenen. 


£ Todes = Anzeige. 

Meine heißgeliebte Tochter Clara, im Tten 
Jahr ihres Alters, die mir in jeder Beziehung 
ſo unendlich viel Freuden und Labſal bereitete, 
zu ſo ſchönen Hoffnungen berechtigte, wurde 
mir heut durch den unerbittlichen Tod ent⸗ 
riſſen, nachdem ſie über 3 Wochen an einer 
bösartigen Grippe krank gelegen. Mit zer⸗ 
riſſenem Herzen mache ich dieſen mich und die 
Meinigen abermals betroffenen harten Schlag 
Freunden und Bekannten zur ſtillen Theil⸗ 
nahme ergebenſt bekannt. 

Jacobswalde, den 7. April 1847. 

Oſt mann. 


Gewerbe Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 12. 
April Abends 7 Uhr: Sandſtraße Nr. 6. 


Hülferuf. 

Ein großes Unglück hat in dieſer ohnehin 
ſchweren und bedrängten Zeit hieſige Stadt 
heimgeſucht. — In der erſten Frühe des 29. 
Marz brannten bei ſehr heftigem Sturme 113 
Häufer und Hintergebäude nieder und wur⸗ 
den hierdurch 270 Perſonen incl. der Kinder 
und Dienenden obdachslos, büßen auch dabei 
außer den nicht hoch aſſekurirten Gebäuden 
bei der ſchnellen ueberhandnahme des Feuers, 
den größten Theil ihrer kaum nennbaren Habe 
ein, welche nur bei zwei Familien verſichert 
war. — Je weniger begünſtigt von der Na⸗ 
tur und ſeiner Lage nach hieſiger Ort iſt, um 
ſo härter hat ihn dieſer Schickſalsſchlag be⸗ 
troffen. — Darum richtet der ſofort nach dem 
Brande zuſammengetretene Hülfs⸗Comité an 
ſeine fühlenden Mitmenſchen die dringende 
Bitte, die Neth und das Elend der hieſigen 
Abgebrannten durch Gaben der Liebe lindern 
zu helfen, für deren gerechte Vertheilung und 
forgfältige Berechnung derſelbe gewiſſenhaft 
ſorgen wird. 

Königsbrück, den 30. März 1847. 

Der KHülfs⸗Comité durch 
Graf Hohenthal, Vorſtand. 


Zur Annahme gütiger Geldbeträge für die 
Verunglückten iſt ſehr gern bereit: 
die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Reſtaurateurs 
Max Wiedermann hierſelbſt iſt unterm 3. 
März d. J. der Konkurs⸗Prozeß eröffnet und 
ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche aller unbekannten Gläubiger 
auf den 21. Juni 11 uhr vor dem Stadtge⸗ 
richtsrath Schmiede! in unſerem Parteien⸗ 
zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 29, März 1847. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Flur und 1 des hieſigen Rath⸗ 
hauſes ſollen circa 2860 Q.⸗Fuß Granitfließen 
neu belegt werden. h 

Termin zur Abgabe der Forderungen iſt 

Dienſtag den 1 Ep Vormitt. 


1 r 

auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt, und werden zu demſelben kautions⸗ 
fähige unternehmer mit dem Bemerken ein: 
geladen, daß nach 11 uhr neue Meldungen 
zur Konkurrenz nicht angenommen werden, 
und daß die Licitation ſelbſt Vormittags zum 
Schluß gebracht wird. 

Die Bedingungen ſind in der Dienerſtube 
des Rathhauſes ausgelegt. 

Breslau, den 31. März 1847. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das vor dem Frauenthore hierſelbſt zwi⸗ 
ſchen der Jakobs; und Salomonsgaſſe unter 
852 a gelegene, dem Zimmermeiſter Grabs 
gehörige Haus nebft Garten, auf 5435 Rthl. 
erichtlich abgeſchätzt, fol am 17. Juni 
1847, von Vormittag 11 uhr ab, an 
Gerichtsſtelle an den Meiftbietenden verkauft 
werden. Die Taxe und der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein liegen in unſerer Kanzlei, Abthei- 
lung III. zur Einſicht bereit. 
Görlitz, 30. Oktober 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes 
Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


Heft 5 Bogen in ag geb. 1, Sg 
reslau und Oppeln, in Bri — bei Siegler 8 geh. 2½ Sgr. 


Im Verlage von Graf, Barth Comp. i i 
und durd alle Buchhandlungen zu beziehen, Grisg durch J. CE ales en 


Berghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 5 Rtlr. 20 Sgr. 


Bornmann, Confirmations⸗Scheine. 


1. Sammlung. 7%, Sgr. 


Bräuer, Auszüge aus dem Zeichnenunterricht von Hippius. Nedſt 4 Tafeln in 


Steindruck. 8. Geh. 15 Sgr. 


Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schul 
„mebft 8 Tafeln Vorſchriften zum Schreibenlernen in der Volksſchule. 7 75 Sgr. 
Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 


ſchulen. 8. 15 Sgr. 


Fülle, Auszug aus dem Lehrbuch der Stereometrie. 8. 


10 Sgr. 


Gravenhorſt, Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabell. Ueberſichten. 8. 3 Rtlr. 
Gravenhorſt, Naturgeſchichte der Inſuſionsthierchen nach Ehrenbergs großem 
Werke über dieſe Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. 


(Ein Supplement zur vergleichenden Zoologie.) 8. 


10 Sgr. 


Gravenhorſt, das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in 


den Klaſſen und Ordnungen deſſelben dargeſtellt. 


8. Geh. 1 Rilr. 7½ Sgr. 


Mit 12 lithograph. Tafeln. 


1 
Hänel, freundliche Stimmen an Kinderherzen, oder Erweckung zur Gottſeligkeit 


für das zarteſte Alter, in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 


17½ Sgr. 


Hancke, Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ul⸗ 


cerationen. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. 


8. Geb. 


Herzog, der katholiſche Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 


verrichtungen. 
königl. preuß. Staats. 
von Culm. 3 Theile. 


Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
Mit hoher Approbation des hochwürdigſten Biſchofs 
8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


Nees von Eſenbeck, Naturgeſchichte der europälſchen Lebermooſe, mit beſon⸗ 


derer Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges. 


und Ater Band. 8. à 2 Rtlr. 


Ordnung für ſämmtliche Städte der königl. preuß. Monarchie. 


Ztet 


d. d. Königs: 


berg den 19. Novbr. 1808. Nebſt den durch die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
vom 4. Juli 1832 beftätigten nachträglichen ergänzenden und erläuternden Ber 


ſtimmungen. 8. Geh. 6 Sgr. 


v. Pannewitz, Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. 8. 


Geh. 7½ Sgr. 


v. Pannewitz, kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. Gr. 8. Geh. 12 Sgr⸗ 
Prudlo, Bergausſichten, oder wäs ſieht man von den verſchiedenen Bergen des 
ſchleſiſchen und Gläzer Gebirges ?, Ein Handbuch für Freunde ſchöner Aus 
ſichten, namentlich für Reiſende, Badegäſte und für angehende Pflanzenſucher⸗ 


8. Geh. 15 Sgr. 


Prudlo, die vorhandenen Höhenausmeſſungen in Schleſien beider Antheile, der 


Grafſchaft Glaz, der preußiſchen Lauſitz und den Angrenzungen, vorzüglich in 
8. 20 Sgr. 


den gebirgigen Theilen. 


Huppricht, Dr., Von der Natur und Geſundbeitspflege des Weibes in körperli⸗ 
cher 'und geiſtiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geheftet, 


27 ½ Sgr. 


Ruppricht, Dr., Anweiſung für das weibliche Geſchlecht zur Pflege der Schön 


heit und zur Abhülfe mehrerer Schönheitsmängel. 
4 Blatt. 
Ulrich, Auflöſungen der Aufgaben für's Tafeltechnen. 
Verhandlungen des ſchleſiſchen Forſtvereins 1841. 


Schneider, Karte von Schleſien. 


8. 


Geh. 
6 Rtlr. 


1 Rtlr. 


8. 2 Sgr. 
8. Geh. 20 Sgr., 1842. 


8. Geh. 25 Sgr., 1843. 8. Geh. 25 Sgr., 1844. 8, Geh. 25 Sgr., 1846, 
8. Geh. 25 Sgr. — Bericht der Iten Verſammlung deutſcher Lend⸗ u. Fotſt⸗ 


wirthe. 


Enthaltend die Verhandl. von 1845. 


8. Geh. 2 Rtlr. 


Vogt, die preußiſchen Bau: und Feuer⸗Polizei-Geſetze. 8. Geh. 10 Sgr. 
Wachler, Lehrbuch der Geſchichte zum Gebrauche in hoͤhern Unterrichtsanſtal⸗ 


ten. 8. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


Wedell, v., Leitfaden für den Selbſtunterricht eines Unteroffiziets in den EM 
mentarwiſſenſchaften, ſowie zum Gebrauche für Bataillons⸗ und Regimentsſchu⸗ 
len der preuß. Armee. 8. Geh. 12½ Sgr. 


— ̃ —.. —2⁊m— — 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die in Feſtenberg, an der Juliusburg⸗ 
Breslauer Straße belegene Schloßbrauerei 
nebſt Ausſchank ſoll im Wege der Licitation 
vom 1. Juli 1847 ab anderweit auf 3 bis 6 
Jahre verpachtet werden. 1 

Termin hierzu ſteht auf den 21. April 1847 
Vormittags 10 Uhr im hieſigen Dominial⸗ 
Amtslokal an, und werden kautionsfähige 
Pachtluſtige dazu mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende eine 
Kaution von 400 Rtlr. zu erlegen hat. 

Goſchütz, den 6. April 1847. 

Freiſtandesherrliches Dominium. 
Krenus. 


Bücher⸗ Auktion. 

Die Bücher aus dem Nachlaſſe des Reli⸗ 
gionslehrers Stenzel ſollen den 17. Mai 
d. J. verſteigert werden. Der gedruckte Ka⸗ 
talog, das Nähere nachweiſend, iſt in der 
Buchdruckerei des Hrn. Lukas (Schuhbrücke 
Nr. 32), bei dem Antiquar Hrn. Er nſt 
(Nadlergaſſe Nr. 6) und dem unterzeichneten 
gratis zu haben. 

Breslau, den 8. April 1847. | 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
EF T 


\ A u K t i 0 n. 7 2 
Am 12. d. M. Vorm. 9 uhr werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße verſchiedene Effekten, als 
Leinenzeug, Betten, „ Möbel 
und Hausgeräthe, v ern. 
— Mauna, Auͤktions⸗Kommiſſar. 


3 Auktion. N 
Am 12. b. M. Vormittags 11 uhr wird l 
Nr. 42 Breiteſtraße 5 
ein Brettwagen mit Ketten 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar⸗ 
Auktion. abe 
Am 13ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, w 
ich in Nr. 54 Schuhbrücke folgende neue Ng 
hagoni⸗Möbel, als: 2 Damen-, 2 Nipp⸗ 
Nähtifche, 1 Kapp-, 2 runde und 1 opal 
Tiſch zum Herausziehen für 15 Perſonen, 
achteckigen Sophatiſch, 2 Einſetztiſche, 1 S 805 
Sekretär, 2 Bücher-, 2 Kleiderſchränke, 
cher⸗Etageren, 2 Waſchſchränke, 2 Arne 
2 Aktenſchränke, 2 Kleiderſtänder, 1 © 
Stühle, 2 ſpaniſche Wände, 2 große Sole 
in Holz, 2 kleinere und 4 Spiegel in Ft 
0 


Rahmen, 1 gutes Sopha, 1 eichenes S 
1 Lehnſtuhl und 1 Servante uu e, 


gern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar— 
Die große 
Porzellan- Auktion 
am Ring im alten Nathhan 
N i Iſte Etage Vor 
wird Morgen Montag dr 
mittags von 9 Uhr und Na 
mittags von 2 Uhr ab, fo 
geſetzt. 7 


Saul, Auktions Commiſſat 


— 


Zweite Beilage zu 


Sonntag den 11. April 1847. 


von der Reformation bis zur B 
a von Karl Adolf Menzel, 
königl. preußiſchem Gonfiftorial: und Schulrath. 
Erſte Abtheilung. Die Zeit Friedrichs II. und Joſephs II. 
8. 2 Rthl. 15 Sgr. 


Im Verlage des literar, Mufeum in Leipzig iſt fo eben erſchienen und zu haben 
bes G. P. Aderholz in Breslau, Ring und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53: K 
+ 


Preußens Herrenbant und Wahlgeſetz 


on Ferdinand Fiſcher. 
„Ich will verſöhnen, nicht verletzen.“ 
Eleg. broch. Preis 7% Sgr. 


| F 
8 . Schuhmanns — 
8 


Musikalien-Leih- Institut, 


Zwölfter Band. 


8 


Albrechts - Strasse Nr. 53, 
8 enthält die vollständigste Auswahl für alle Instrumente (namentlich immer das 
Neueste für Pianoforte zu 2 und 4 Händen „ 80 wie für Gesang mit und ohne 
Begleitung.) Die Bedingungen sind die billigsten. 
Abonnement für I Piece monatlich 5 Sgr. 
2 55 55 10 „ 
Se; 5 18 etc. 
Prünumeration auf 3 Monate 3 Rthl., für welchen Betrag neue 2 
Musikalien als Eigenthum geliefert werden. 
Auswärtige erhalten verhältuissmässig mehr Piecen. 


25 
e e e eee eee 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Gemäß § 39 des Statuts vom 26. Auguſt 1843 laden wir hierdurch die Aktionäre der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer am 29. April d. J. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im erſten Stockwerke des Börſenhanſes hierſeldſt 1 
haltenden außerordentlichen General⸗Verſammlung ein, um über folgende Ge⸗ 
le 10 fa 975 0 

er diejenigen Maßregeln, welche in Bezug auf die von dem königlichen Finanz⸗ 

Wiel en een e eee e n J ale 
1 + angeordneten 1 i 5 
ſchaft etwa angemeſſen erſcheinen, a achtzüͤge im Votseeſſe der Reza 
2) über die Ausführung derjenigen Anlagen und Betriebs⸗Einrichtungen, die mit Rück⸗ 
fit auf den Umfang des Verkehrs auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
ſich als nothwendig oder zweckmäßig herausgeſtellt haben, insbeſondere über den 
Bau des zweiten Bahngeleiſes, ſo wie über die Beſchaffung der für dieſe Zwecke 
erforderlichen Geldmittel und die dadurch bedingte Vermehrung des Geſellſchafts⸗ 
Kapitals. 

Nach $ 42 des Statuts find nur diejenigen Aktionäre der Generalverſammlung beizu⸗ 
wohnen und darin die Rechte der Aktionäre auszuüben befugt, welche ſpäteſtens 8 Tage 
vor der Verſammlung ihre Aktien bei der Haupt-Kaſſe der Geſellſchaft auf dem hieſigen 
Bahnhofe oder ſonſt auf eine von der unterzeichneten Direktion als genügend anzuerkennende 
Weiſe niederlegen und dadurch die Zahl der Stimmen, zu denen ſie berechtigt ſind, nach⸗ 
weiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche zugleich als Einlaßkarte 
in die Verſammlung dient, und deren Rückgabe die deponirten Aktien in den nächſten Ta⸗ 
gen nach der General⸗Verſammlung wieder in Empfang zu nehmen ſind. 

Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens 8 Tage vor der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung bei dem von der Direktion hierzu kommittirten Haupt⸗Rendanten Rieſe 
in der Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhofe nur anzumelden und vorzuzeigen, die Aktien 
aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſe empfangen über die geſchehene Anmeldung eine 

eſcheinigung, die gleichfalls als Einlaßkarte in die Verſammlung dient, fie find aber ver⸗ 

ichtet, außer dieſer Beſcheinigung auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die 
ſelbeneral⸗Berſammlung dem Hauptrendanten Rieſe vorzuzeigen, welcher dies 
den mit den Nummern des bei der Anmeldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu verglei⸗ 
chen hat. Berlin, den 3. April 1847. f 


Die Direktion . 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum öffentlichen Verkauf gegen ſofortige baare Zahlung 
1 ee mit Oelfarbe angeſtrichener Bänke, für Reſtaurationen vorzüglich 
2 2 ’ 
ae ee Sentner Eiſen und Zinkabfälle, * 
bee angeſetzt, wozu rig 19. April d. J. Vormittags 8 uhr auf unſerem hieſigen Bahn: 
Breslau, den 26. Mär, 18 e hiermit einladen. 
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Die neuen Coupons zu den 
Pfandbriefen 


beſorgt, wie im Jahre 1840, 


Adolph Goldſchmidt, Heing Nr. 32. 
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Die Besorgung der neuen Coupons-Bogen zu alten und 
neuen polnischen Pfandbriefen übernehme ich auch in diesem 
Jahre, und werde deren Einholung, wie in den Jahren 1833 
‚und 1840, persönlich bewerkstelligen. 


Die näheren Bedingungen sind auf meinem Comtoir zu 
erfahren. sung 


= 2 Sranck, Blücherplaiz Nr. 10, 
Die Besorgung neuer Coupons zu pol- 
Mi Nischen Pfandbriefen erfolgt durch 

ichborn & Comp., 


Blücherplatz No. 13. 


761 


NE 84 der Breslauer Zeitung. 


[Weidenſtraße Nr. 22 


Daguerreſche Porträts 


Bei jeder 
Witterung. 


Otto, Atelier im Tempelgarten. 


Neueste Musikalien. 


Kalliwoda, J. W., Op. 150. Sechs 
Lieder f. 1 Singst. mit Piano. 1 Rtl. 
Liszt, F., Capriceio, (alla Turca) 
sur des Motifs de Beethoven (Ruinen 
von Athen) p. Piano, 1 Rth. 
Mayer, Ch.. Op. 9. Concert sym- 
phonique p. Piano. % Rthl. 
Ritter, A. ©., Op. 11. Sonate für 
Orgel. 15 Sgr. 
Strauss, J., Op. 200. Souvenir de Car- 
neval 1847. Quadrille f. Piano. 
10 Sgr. 
— — Eisele und Beisele- 
Sprünge. Polka f. Piano. 5 Sgr. 
Taubert, W., Op. 72. Drei Humo- 
zresken f. Piano. 1—3 ( 18 Sgr.) 
Willmere, R., Op. 51. Réminiscences 
de Don Sebastian. Fantaisie p. 


Piano. 1 Rthl. 
— — Op. 53. Pensde Fugitive p. 
Piano. 15 Sgr. N 


F. E. C. Leuekart in Breslau, 
(Kupferschmiedestrasse Nr. 13), 


Für Garcons und Haushaltungen. 
Bei Leopold Freund, Herrenſtr. Nr. 25, 
erſchien ſo eben: 


Wäſche⸗Buch 


für Herren und Damen. 
Mit Coupons für die Wäſcherin und für zwei 
Jahre ausreichend. 
Gebunden 2 Silbergr. F 
Ein für jeden Herrn und Dame höchſt nütz⸗ 
liches Wirthſchaftsbuch. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) Herrn Drechslergehülfe Kramer, 
2) = Eduard Hoffmann, 
3) Profeſſor Kühn, 
4) Graf Frankenberg, 
5) Erbſaß Joh. Adam Keller, 
6) Odbberlandesgerichtsrath Höppner, 
7) R. H. Hübner in Coſel oder Maſ⸗ 
ſelwitz, 
8) Schlenker. 
9) „ Scanitätsrath Wendt, 
10) - Paul Göldner, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. April 1847. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Aufforderung. 


Der Daguerreotppift Herr v. Kornatzky 
wird hiermit dringend aufgefordert, mir ſei⸗ 
nen gegenwärtigen Wohnort innerhalb 14 
Tagen anzuzeigen. 

Namslau, den 8. April 1847. 

C. Kriſche. 


— Bekanntmachung. 
Auf Grund mehrfacher Nachfragen der. ich 
hierdurch an, daß ich Teichſtraße Nr. 5 
wohne. Breslau, den 9. April 1847. 
Franke. 
Ich wohne jetzt 
Nitterplag Nr. 9, 
Eliſa Marochet 


Mein zeitheriges Quartier, Ring in der 
goldnen Krone, habe ich verlaffen, und wohne jetzt 
Roßmarkt Nr. 13. 

M. Schmidt, Wundarzt. 


Mit Bezug früherer Bekanntmachung zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich noch einen, 
auch zwei Eleven zur Erlernung der 
Oekonomie aufnehme. Lehrplan und Be⸗ 
dingungen werden auf diesfallſige Anfragen 
on dem 
— Handlung Stockgaſſe 

Kaſchewen bei Winzig, 


Nr. 28 zugeſandt. 
den 3. April 1847. 
Wittich. 


Pr an Se ch 
inem hochverehrten Publiko, namentli 
allen denen, welche ſich aus der Ferne meines 
ärztlichen Rathes bedienten, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meinen Wohnſitz von 
Reichenbach in Schleſien hieher verlegt habe. 
Meine Wohnung iſt Tauenzienſtraße 
Nr. 8, 2. Etage, und bin ich des Morgens 


von 8—9, des Nachmittags von 2— 3 Uhr 
zu f rechen. 
ugenkranke, welche ſich einer Operation, 


wie der des grauen Staars u. a., oder 


einer längere Zeit unter meiner Aufſicht an⸗ }8 


dauernden Kur zu unterziehen haben, finden 
wie früher bei mir Aufnahme und Pflege 
gegen eine mäßige Entſchädigung. 
Breslau, den 8. April 1847. 
Dr. Viol, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt 26 
I — ORRBREE 


Indem ich mich zur Ausführung aller 
Arten Maler⸗Arbeiten beſtens em⸗ 
pfehle, bemerke ich noch, daß a 
w . 


Eugen Stiller, Maler. 


2) 

3) 

4) 

find zu zeitgemäßen Preiſen gegen geringe An⸗ 
zahlungen durch mich zu verkaufen. 


102 Treppen. 
„Geſanglehrerin. 


unterzeichneten und in Breslau ri 


Ein junger Mann, jüdischer Confessio 
welcher seit 4 Jahren in der Mode, Schnitt. 
waaren- und Tuchhandlung seines Vaters 
arbeitet und sich in diesen Branchen ziem- 
liche Kenntnisse erworben, sucht zu seiner 
ferneren Ausbildung von Johanni d. J. ab 
ein Unterkommen in einem derartigen Ge- 
schäfte. wo möglich in Breslau oder in einer 
grösseren Provinzialstadt. Seine Ansprü- 
che sind die bescheidensten, er sucht mehr 
eine Gelegenheit zu seiner vortheilhaften 
Ausbildung als ein hohes Gehalt, Was 
seine moralische Führung anbetrifft, so kann 
er sich auf Empfehlungen der angesehen- 


sten Häuser berufen. Hierauf Reflektirende 


belieben ihre werthen Adressen unter der _ 


Bezeichnung G. B. S, in der Buch- und 
Kunsthandlung des Hrn. Eduard Tre- 
wendt in Breslau abgeben zu lassen. 

; Verkäufe. 

1) Eine Erbſcholtiſei im Neumarktſchen Kreiſe, 
von 3%, Hufen Boden erſter Klaſſe, mit 
guten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden, 
890 ein bedeutendes Inventarium in 
Schaafen zc, gewährt wird, im beſten Zu⸗ 
1 i 

ein Kaffeehaus mit Inventarium, in einer 

belebten Kreisſtadt, unweit Breslau, wo 

ace Fri Spin gehalten wird, und 
worden iſt; N Gefolg en 
einige Gaſthofsbeſigungen, 


Ackerflächen, mit und ohne 


unweit Breslau, wozu eben⸗ 
falls bedeutendes Inventarium gewährt 
wird, und welche mit dem beſten Erfolge 
betrieben werden; 

eine Freiſtelle im Neumarkt 'ſchen Kreiſe, 
wozu 26 Scheffel gutes Land gehören, 
mit Inventarium, 


Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
franco an mich wenden. 
Neumarkt, den 8. April 1847. 
Beſſer, Kommiſſionär. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter (unver⸗ 
heirathet), welchem der Betrieb der Brenne⸗ 
rei nicht ganz fremd iſt, findet zu Johanni 
ein Unterkommen in Kaſchewen bei W g. 
Nur perſönliche Meldungen finden Beachtung. 


—: u * 
Da ich nach dem Tode meines Mannes, 
des Kammerjägers An ſorge, noch im Beſitz 
mehrerer Rezepte, nicht nur zur gänzlichen 
Vertilgung der Ratten und Mäuſe, ſondern 
auch zu fünf anderen nutzbaren Sachen bin, 
worunter ganz beſonders für Pferdebeſitzer 
wichtige ſich befinden, fo verkaufe ich das 
Stück für einen kranco eingeſandten Thaler. 
Verwittwete R. Anſorge, 
Odervorſtadt, Roßgaſſe Nr. 6. 


Penſions⸗Anzeige. 
Eine ſehr achtungswerthe Familie wünſcht 
Töchter anſtändiger Eltern unter mütterlicher 
liebevoller Auffiht und Pflege in Penſion zu 
nehmen, wo zugleich Gelegenheit dargeboten 
iſt, die franzöſt e Converſation zu üben. 
Nähere Auskunft ertheilt gern der Senſor 
we (Breslau, Magdalenen = Kichhof 
r. U. x 
Ein Hauslehrer, welcher gründlichem Muſik⸗ 
unterricht vollkommen gewächſen 105 wird 2 
ſucht, da der zeitherige in ein geiſtliches Amt 
eintritt. Die Lee Candidaken der Theo⸗ 
logie, welche hierauf reflektiren wollen, werden 
gebeten, ſich baldigſt bei unterzeichnetem zu 
melden. Dr. Martin, 
auf Mankerwitz bei Zuliusburg. 


Guitarre⸗ und Geſang⸗unterricht ertheilt nach 
neuer leichtfaßlicher Methode ein geprüfter 
Lehrer aus Berlin: Weidenſtraße 26, eine Treppe. 


Auf der Schweidnitzer Straße 
im Hauſe, genannt zur Pechhütte, ift 
jetzt meine Schuürmieder⸗ Fabrik, und 
findet jede Dame nach Wunſch ehr gute und 
billige Schnürmieder in . Auswahl. 

amberger. 


Meinen bisherigen Geſchäftsfreunden 
wie dem faufmännifhen Publikum im All: 


emeinen erlaube ich mir meine Firma zum 
Behuf der Erlangung ihrer Aufträge im Spe⸗ 
ditions⸗Fache in Erinnerung zu bringen, bie 
pünktlichſte und billigſte Bedienung in dieſer 
Hinſicht, fo wie im allgemeinen Commiſſions⸗ 
Fache überhaupt zuſichernd. 5 

Hamburg im März 1847. 


Marcus Bauer. 


. Song Saale nen = 

Im Laufe dieſes Monats Toll die hieſige 
ſogenannte Niedermühle verpachtet werden. 
Solide Pächter können das Nähere in dem 


biefigen Fabriken⸗Etabliſſement erk 2 
deb eg es en l dell Dir 
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Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs „Geſellſchaft zu Erfurt, 


durch des Königs von Preußen Majeſtat mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre 
vom 14. Februar 1845. 


Die Mitgliederzahl der Geſellſchaft ſtieg im vergangenen — dem 2ten Geſchäftsjahre — von 902 auf 2413 und die Verſicherungsſumme von 


1,169,360 Rthlr. auf 2,7 16,150 Rthlr. 
Die Geſammt⸗Einnahme betug » + = + . 22,759 Rihlr. 6 Sgr. = Pf. 


Die Ausgabe dagegen 12,501 „ 15 „ 5 
Es verblieb daher ein Ueberſchuß von, . , 2. 10,257 Reihe. 2 1 Sgr. 4 Pf., 
wovon nach § 14 des Statuts den ordentlichen Mitgliedern der Geſellſchaft 9203 Rthlr. — Sgr. 1 Pf. als Dividende und zwar 66% oder 19 Sgr. 9 Pf. 
von jedem eingezahlten Thaler Prämie zurückgewährt, und nach $ 16 des Statuts dem Reſerve-Fonds 
1054 „ 21 „ 3, äüberwieſen werden konnten. 


Ja der regen Theilnahme, die dieſes vaterländiſche Inſtitut feit nur 2 Jahren feiner Gründung ſich zu erfreuen hatte, ſpricht ſich die Anerkennung aus, daß 
durch daſſelbe einem langjährigen Bedürfniſſe begegnet wird und feine Gründer dürfen daher die zuverſichtliche Hoffnung hegen, ſehr bald das vorgeſteckte Ziel zu erreichen: 
„nämlich dem landwirthſchaftlichen Publikum eine Hagelverſicherungs⸗Anſtalt errichtet zu haben, dle dem Zwecke größter Solidität und moͤglichſter 
Billigkeit der Beiträge vollſtändig entſpricht.“ . 
Die unterzeichneten General-⸗Agenten laden für ſich und ihre unten verzeichneten Agenten das hochgeehrte landwirthſchaftliche Publikum zu recht zahlreichen Ans 
ſchluß ergebenft ein und werden bereſtwilligſt jede Auskunft erthellen. Liegnitz und Breslau, im April 1847. 


E. A. Tauchert, H. Hertel, 
General⸗Agent für den Regierungsbezirk Llegnitz. 1 General-Agent für die Negierungsbezirke Breslau und Oppeln. 
In Glogau Herren Brettſchneider u. Comp., In Breslau Herr A. Scholtz, 
Freyſtadt Herr Ernſt Schultz, Breslau Herren Hertel u. Warmbrunn, 
Sagan Herr Carl Köhler, Brieg Herr A. Steymann, 
Guhrau Herr C. G. Schneider, Namslau Herr M. Liebrecht, 
Görlitz Herr Adolph Krauſe, Reichenbach i. Schl. Herr G. F. Kellner, 
Lauban Herr C. F. Göſchen, Schweidnitz Herr E. Junghans sen., 
Löwenberg Herr J. C. Eſchriſch, Strehlen Herr R. Heumann, 
Bunzlau Herr Friedrich Ferd. Gerlach, Trachenberg Herr Guſtav Kothe, 
Sprottau Herr C. H. Frentzel, P. Wartenberg Herr B. Altmann, 
Haynau Herr J. F. Barndt, Beuthen O. Schl. Herr M. Friedländer, 
Seebnitz Herr E. B. Grätſch, Kreuzburg Herr A. Proskauer, 
Goldberg Herr Julius Ulrich, Leobſchütz Herr B. Holländer, 
Jauer Herr Friedr. Böhm, Neiſſe Herr Moritz Sachs, 
Striegau Herr E. Schmidt. Oppeln Herr R. Lachs, 
In Ratibor Herr Commerzienrath B. Cecola. 


. CE Göthes Werke, 40 Bde. ſehr eleg. Hlbfrzbd. 18 Rtl. Körner in 1 85. 
Ammfmammmananunumememn Be, 1 Rtl. * 9 1 Bu. ie e 0 be ak 4 peare 125 e 
g e. eleg. geb. 3 ½ Rtl. ümmels Werke 4 Bde. Hlbfrzbd. 2¼ Rtl. Die kleinen 
» Magasin de Nouveautés f e e ee 
7 ing von Rücker * rünig ichte, gr. Lang 

von Rother und Littauer K ce in i a m. vielen en 1843 a d au 8 ws =. 

= > 2 lbfrzbd. 3 Rtl. rü ger, der Kaufmann, in n. rzbd. 2½ + etri, Ha 
Naſchmarkt Nr. 42, Ning u, Sch miedebrücke⸗Ecke, buch 9 Fremdwörter in 2 Bdn. Sbst. 1%, Rtl. Duller, Geſchichte des deutſchen 
eine Stiege hoch, Volks 1845. 20 Sgr. Kugler, Geſchichte der Malerei in 2 Bon, 2% Rtl. Bulwers 


f Werke, 96 Bde. eleg. geb. 1846. 5%; Rtl. Streit, Atlas von Europa in 82 Karten 
in dem früher von Herrn Moritz Sachs innegehabten Lokale. 5 Hlbfrzbd. 2 Rtl. bel Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 


ae Wu e. FREE 
* * * * * * * * * * * * * 


x 
* 
* 
* 
1 Außer den unterm Aten d. Mts. aus Paris erhaltenen und offerirten 

Beachtungswerthes für Schafzüchter im Auslande. 


Waaren empfehlen wir hierdurch, um damit gänzlich zu räumen, eine Aus⸗ 
wahl der billigſten ſchwarzen Taffte a 17½ und 18 Sgr. die Elle. a 
Seit mehreren Jahren wird in Breslau und Berlin ein Preys'ſches Woll⸗Waſchpulver 
im Handel ausgeboten und verkauft. um allen Irrungen und Myſtiſicationen vorzubeugen 


TTC ̃²˙ NIE DIESE DIE TIERE SIE TIESSE TIGE DIESE RE ſehe ich ergebenſt Gefertigter mich veranlaßt, hiermit Öffentlich zu erklären, daß jenes aus 


Etabliſſements⸗ Anzeige. gebotene Preys ſche Woll⸗Waſchpulver nicht das von mir erfundene iſt, wo man mit einem 
Da ich mich hieſigen Ortes: Zentner 3000 EN Be BR fallen ahnlich 18 1 werthvolle, blank, weiß und Ih 16 
7 € E HR. ühlende weiche Wolle mit e enähnlichen Glanze erreicht; — d d € 
ee 1 25 23 2 an der Matthias: Kirche, Pr Wache Surrogat iſt, mittelft welchem produkt ee alone 800 09 7 en 
— es aD Br mid einem hohen Adel und geehrten Publikum n eder 115 18 ſpröde, leicht zerreißbare, werthlofe Wolle erlangt wird, die kel? 
anſpricht. ö 8 


rt 
Bau⸗ und Möbel Arbeit, Im abgewichenen Jahre hatte ich den Verkauf meines Waſchpulvers und das dazu ge⸗ 


; Er 2 hörige Woll⸗Vermehrungs-Arcanum Herrn Carl Steulmann in Breslau übertragen, da 
und verſpreche bei reeler Bedienung die billigſten Preiſe. aber aller Vorrath verkauft wurde, fo je: ich mich aus Urſachen veranlaßt gefunden, bei 


i t rn S ür die b de Woll⸗ Schur kein weiteres e über? 
a de Semen e . 
eee eee zu übertragen, wo ich bereits für die naͤchſte Wollſchur eine Partie von Waſchpulver dahin 
s Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 


8 fandte, und den Verkaufspreis pro Zentner auf 16 Rthl. und eine Doſis Boll: Bermehrung® 
8 Arcanum für 100 Schafe, wo von 100 Schafen 6 & 10 Pfd. Wolle an Gewicht mehr, ali 
\ h * 82 mit einer andern Wäſche gewonnen werden könne, auf einen 4. Au Thaler feſtgeſetzt. 
& ode, heutigen Tage eröffne ich am hiefigen en ein 5 Peſth, am 5. April 1847. Joſ. Andr. Preys. 
Mode ⸗Waaren⸗M H Sr | 
aaren- Magazin für Herten 3 Friedrich Herzog in Breslau, 
Albrechtsſtra E Nr 10 455 = durch nt ier Rock aaren, d He ſen⸗ Lager 
a — aumwollener Rock⸗ und Poſen⸗Zeuge 
unter der Firma: 2 Blücherplatz Nr. 7, im weißen Löwen. 9 5 


Julius Landsberg, 5 


und empfehle dies neue Ctabliffement der geneigten Aufmerkſamkeit eines e | ERS EI DIET 
verehrten Publikums mit dem Werfprechen, bei prompter und reeler Bedie⸗ 8 2 
nung die möglichſt billigen Preiſe zu ſtellen. f x 
Etwaige Beſtellungen werden angenommen und aufs Pünktlichſte und 
Prompteſte ausgeführt. i . 


IN 


Die Färberei, Dru erei u. Waſch⸗Anſtalt 


8 f 
a 8 „ von W. Spindler, i 
. Berlin, Wallſtraße Nr. 12, tettin, Breiteſtraße Nr. 345, 
N Julius Landsberg. 7 2 Breslau, Oblaner e Nr. 83, 
i ’ de ber uhbrücke, } 
29228898 222232:°22:IPSIIHHH 8 empfiehlt ſich im fauberften Waſchen und Färben aller ſeidenen, wollenen und 
n * 5 2 baumwollenen Stoffe, im Glätten von Möbelftoffen, und werden alle eingehen? 


den Aufträge aufs billigſte und ſchnellſte ausgeführt, da der gegenwärtig gere⸗ 
® geltere Güter⸗Verkehr auf der Elſenbahn auch eine ſchleunige Retournfrung 


Sl 


2 F 
NEN ene 


Die Gold- u. Silber Manufaktur 


ven Heinrich Zeifig, Ring Ar 49, 


aupfieglt ihr reichhaltiges Lager don goldnen u. ſübernen Kirchentreſſen,. 

Jane pauletts, Se 240 Do yo 28, DI 
. alle Sorten Dräthe, Lahne pinnfte, &X 

Si er, Bouillons, ſowohl in unächt, plattirt als acht, zu den ble 


u vermiethen 5 
und Termin Michaeli zu beziehen, Ra 


eine elegant und herrſchaftlich eingerichtete Wohnung, delle Etage, in dem er, 6 


Haufe, Ohlauer Straße zum Rautenkranz, mit oder ohne Stallung zu 4 und 
lun benöthigten Wagenplägen, fo wie auch der größere Thell der dritten Etage · 


Bei herannahender Wleihzeit zeige ich hiermit ergebenft am, daß Andes Genannte 


als Leinwand, Tiſch⸗ und Hanbtüderzeug, N 
i dlicher Natur-Hafenbleiche gegen Bezahlung 
men ſchöner unſcha r 


den reſp. Eigentbümern wiederum zurückliefern werde. 


en. — Die Annahme zur Bleiche wird für 
eee baz Wirken von Leinwand, Taſchentüchern, 


— Auch 
im April 1847. 


In Breslau Herren B. Bittner 


In Bernſtadt Herr Jul. Guber. In Neuſalz O. 


aten deren prompte und gute Beſorgung wir uns angelegen fein laſſen. werden. 


Breslau. im April 1847. 5 

Reſtauration, Bier⸗ 
| Ring Nr. 4 
Eröffnung: Dinstag den 


Mittags kann ſowohl auf Abonnement als 


Hiermit beehte ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich hierſelbſt 


eine Faͤrberei, Druckerei und 
ER Kloſterſtraße Nr. 


Indem ich dieſelbe zum Färben, Drucken, 
und baumwollenen Stoffe beſtens 
Rückieferung. 


PPesnsansasengansaps ang. 7 000 


Beſtellungen jeder Art Tiſchlerarbeit werden nach neueſter Bacon ausgeführt, 
auch ſteht noch A. Ap mir x Möbels zum Verkauf. 
+ 


ppelt, Ketzerberg Nr. 26. 


2999056009000950050 2000000000000000000 


Große Möbel⸗Transport⸗Wagen 


a unter Garantie, zu Verſetzungen, Umzügen, fowie auch zu 
er Reiſetour. Auswärtige Anfragen erbittet: 
Al Wilh. Richter, Matthiasſtraße Nr. 90 in Breslau. 


Katharinen⸗Pflaumen, 
Cheſter⸗Käſe und 
echten Bayonner Schinken 


empfingen wiederum und empfehlen: 


eborn und ob 
Dplauerftrage Nr. 15, in dem vom Herrn C. G. Dat fehr inne gehabten Lokale. 
Von meinem Parifer Haufe empfing ich in dieſen Tagen 
die eleganteſten Braut⸗Roben, die neueſten Schnitte und reichſte Aus wahl 
von confectſonirten Gegenſtaͤnden, als: Mantilles à la princesse de 
Montbar, Surtouts, à la reine d' Espagne etc. etc., die ge: 
ſchmmachoollſten Frühjahrs⸗Mäntel, eben ſo die neueſten Erſcheinungen 
= Sommerkleiderſtoffen. Ferner empfehle ich außer der bei mir gewährten 
3 chſten Auswahl der feinen Double⸗Long⸗Shawls und Umſchlage⸗ 
cher noch eine Partie ſehr votthellhaft eingekaufter zu nachſtehend billigen 
Preiſen, als Double⸗Long Shawls von 17 Ril. an und eine Partie 


mſchlagetücher von 12 Nil. auf 5 und 6 Rü. 
Moritz Sachs, 


Ohlauer- und Schweidniöer⸗Straßen⸗Ecke zur Korn⸗Ecke. 


deer gg s endurger Soda Seife 


4½ Sgr- pro Pfund, bei Partien billiger, offerirt: 


Krieger, alte Taſchenſtr. 


* 


Nr. 24. 
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Bleichwaaren Beſorgung. dieſem Sate Bleichwaaren aller Art 
Garne und Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen, 


Rechnung 
— Die mir anvertrauten Waaren ſind auf den Bleichen, 


t mich daher eine prompte, gute und 
Transport zurück gegen Feuersgefahr verſichert, und läß „ag 5 en Ä 
Schachwitz und Damaſt in allen Längen und Breiten 


Richard Fiſcher sen. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 


u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


—— ͤ ¾— ͥͤ —F—„v e — 2 
auf vorſtehende Anzeige erlauben wir uns, um recht reichliche Einlieſerungen aller Arten von Bleichwaaren ergebenſt zu 


B. Bittner u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13. 


und Weinhandlung 


13. April 1847. 
Ferdinand Kohn. 


à la carte geſpeiſt werden. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


85 à am Militär ⸗Kirchhofe 


Appretiren, Dekatiren, Waſchen und Glätten aller feibenen, wollenen 
empfehle, verſpreche ich bei forgfältigfter und beſter Ausführung in 8 bis 10 Tagen deren 


Guſtav Krüger. 


gae für obiges Geſchäft werden auch angenommen in der Tapeten⸗Fabrik des Herrn 
a ia g je Robert Moritz Hörder, Herrenſtraße Nr. 30, neben den 3 Modren. 


„„Haus Verkauf. 


ſtsveränderungshalber iſt ein gut 
rentirendes neues Haus nebſt Garten, welches 
bedeutenden Ueberſchuß bringt, mit 4000 Rtl. 
Einzahlung zu verkaufen. Näheres Nikolai⸗ 
ſtraße Nr. 28 bei Lobethal. 


Gartengewächle, 


Weinſenker, frühe, Aepfel: und Birnbäume, 
Aepfelwüdlinge, Johannisbeerbäumchen und 
Sträucher, Stachelbeeren, Ananaserdbeer⸗ und 
Zährige Spargelpflanzen, Gentifolien, Sy- 
ringa chinensis, Jasmin, Loniceren, Clema⸗ 
tis, Ariſtolochien, Buchsbaum und perennirende 
Gewächſe ſind glich Nachmittags zu haben 
Sternſtraße Nr. 5 in der Sandvorſtadt. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


und ſolche nach erlangter vollkom⸗ 


in den Mangeln und auf dem 

möͤglichſt billige W 1. 5 — 
i d und dergl. Ende 

n bin ich gern bereit auf 


Herr Aug. Rädſch. 


Bri „Aug. Priemel = Neuſtädtel „Albert Uhtemann. find bei Abnahme von mindeftens 10 Tonnen 
⸗ rieg G Roft. = Neuftadt O/S. „J. J. Meſtel. a 28 Sgr. per Tonne auf der oberſchleſiſchen 
„ Bunzlau 5 = Jemer „Ohlau Samuel Bloch. Eiſenbahn in der erſten Bude abzulaſfen. 
„ Freiſtadt - — 5 ; P F. Hei i 7 Das Dominium Gimmel, 1%, Meile von 
1 Frau Win e ; I Comp. Da, Hat 10 Cel und Cfelinnen, das Stäck 
nnn n Ehrenberg. Ratibor If. Höniger. 0 
„ Halle Se . Schenk. = Kawiez B. Kupke u. Sohn. Friſche Bücklinge, 
ent: „ Morie Wieruszomsty.| = Rofenberg L. J. Weigert. das Gtüd 0 u. 9 Pf., pick. Aale und Nauch⸗ 
„Kempen G. H. Poſen⸗ M. Singer. „Rybnick „A. Siewezynsky. Heeringe offerirt: A. Reiff, Altbüßerſtr. 50. 
„Kreuzburg „ R. Bankers Wwe. Schön au „C. W. Liebich. F Ease Z 
BE Tun : E. f. Rüthen. Seher de. e Sele, „Engl. Fettheringe, 

7 x E i h E G. Senftle 5 as Fäßchen circa ück enth. 1 Rtlr., 
: em enberg 5 r ; Be „ 8. J. Selling befte Schottenhrringe dito 2, Ser, 
isla Gr. H. Pon S. F. Anittel. „Gr. Steehiiz W. Herrmann. “bereitet, von 1 Sg der das Si. 
Be J. F. Peſchke. „Trachenberg „C. Raſebky. iſche Elbinger Bricken 

= £ublinig 5 90 J Ertel Trebnitz „ P. J. Urban. feige marinirten Lachs, 

= Militſch „Jof Hönke. P. Wartenberg Frau Emilie Gräupner. iſchen geräucherten Lachs 

; Reife 75 8 0 Anppeit „Wohla u Herr Ed. Rademacher. m Ganzen und einzeln billig, 

5 mp - 2 ; 5 


Caroli s 
. Neis, 10 Pfd. 


2 (4 
Graupen und . Wiener Gries, 
die Metze von 12½ Sgr. ab, das Pfd. 
2½ Sgr. bis 3 Sgr. 
empfiehlt: 
J. G. Plautze, Ohlauer Straße 62, 
an der Ohlaubrücke. 


Holſt. Auſtern 
und Schellfiſch 


Lange und Comp., 


chuhbrücke Nr. 79. 


Ein neuer ſtarker Handwagen mit eiſernen 
Achſen ſteht zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 28. 
In Groß⸗Peterwitz bei Stroppen ſind zwei 
weiß und ſchwarz gezeichnete Newfoundland⸗ 
Hunde, drei und ſechs Jahr alt, der jüngere 
für zwei Friedrichsd'or, der ältere für een 
| Beiedrihst’or zu verkaufen. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein im beſten Zuftande befind- 
licher vierſitziger Fenſter⸗ Chaiſe⸗ 
Wagen ſteht billig zu verkaufen: 
Kloſterſtr. 16, im goldenen Zepter. 


Eine Auswahl von Bordüren⸗, italieniſchen, 
Stroh- und Schleierhütchen, nach den neues 
ſten Modells für Damen und Mädchen, em⸗ 
pfiehlt die Unterzeichnete unter Zuſicherung 
der billigſten Preiſe zum Verkauf im Einzel⸗ 
nen wie in Dutzenden, aus der Strohhut⸗ 
Fabrik des P. E. Glaßmacher in Dresden 
zur gefälligen inc 
Caroline Winckler, geb. Gottſchalk, 

Neueweltgaſſe Nr. 48. 


Waſch⸗Anſtalt 


Gewichte 


fd. his 1 Ctr., uhrgewichte, Pferde⸗ 
krippen und Raufen, Küchenausgüſſe, Ofen⸗ 
töpfe, Waſſerpfannen, Falzplatten, Roſte, un⸗ 
terlagen, Wagenbüchſen, Mörſer ꝛc., fo wie 
rohe und emaillirte Kochgeſchirre in allen 


von Ya 


Nummern empfiehlt die Eiſengußwaaren⸗ Eein Haus, 
Handlung von Strehlow u. Laßwitz, gut gelegen, iſt ſofort billig zu verkaufen. 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Näheres Bahnhofſtraße zur Roſe, par terre 
links, Nachmittags. 


Meine Stiefel⸗Fabrik 
befindet ſich Ring Nr. 4 im dritten Stock, 
fertige Stiefeln zu den Preiſen von 1½ bis 
2½ Rtlr. modern und dauerhaft, auch iſt ein 
Vorrath feinerer Stiefeln zu haben; Beſtel⸗ 
kr jeder Art werden ſchnell beſorgt. 
uguſt Hoffmann, Schuhmachermeiſter. 


Be an en ——P FE OF HE 
„„Zur „Beachtung. 
gute, faſt noch neue zwölſcylindri 

Saal⸗Krone, complett, iſt Lokal, Veranberungs⸗ 


halber bei Herrn Paſchiny, Schuhbrücke 
Nr. 70, zu ee 2 


Wegen gänzlicher Auflöfung 
des Modewaaren⸗Geſchäfts, 
Schweidnitzer Straße 51, in Stadt Berlin, 


werden daſelbſt ſämmtliche Waaren, beſtehend 
in wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffen, 


—— — 
Pflanzen⸗Verkauf 
aus der Baumſchule zu Krelkau bei Mün⸗ 
ſterberg, als 200 Schock ein⸗ und zweijährige 
Kirſchpflanzen, erſtere pro Schock zu 12 und 
15 Sgr., letztere zu 8 und 9 Sgr., nedſt ei⸗ 

ner Quantität Quitten a Schock 1 Rtlr. 


im April 1847. 
an e N. Peicker. 


e RE re | 
16 20,000 Rthlr. 


en pupillar⸗ſichere Hypothek und 
5 prozent Binfen auf ein Rittergut geſucht. 
Näheres durch F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 27 au premier, 
früher Hummerei Nr. 27, 


— ——— 

Ein Gaſthof kleineren Ranges mit Tanz⸗ 
Saal, Gärten, Stallung und Kegelbahn, in 
einer ſehr nahrhaften Kreisſtadt, mit Silber⸗ 
zinſen, iſt mit 2000 Rtlr. Anzahlung verkäuf⸗ 


i * warzen Seidenzeugen und Moirees, Balzo⸗ 
— 2 Der Bauſtand 5 a Näheres 07 Vattiſten u. Jaconets, ſowie eine 2 5 
ur „D. Meyer, umſchlagetüchern in allen Nüan⸗ 


cen, gänzlich ausverkauft, und bei den 
Hreifen die größten Opfer gebracht; auch find 
daſelbſt die Handlungs⸗utenſilien und der Vor⸗ 
bau billig zu haben. 


Eine Auswahl neuer Wagen, 


worunter ein eleganter Leder⸗ 
sie ia mit Fenſtern, auch 
einen gebrauchten, faſt noch neuen 


Guüterverkauf. 


Zwei Rittergüter mit bedeutendem Forſt, in 
der Nähe von Breslau, von 70 bis 80,000, 
ein ditto bei Jauer von 60 bis 70,000, ein 
ditto bei Reichenbach von 50 bis 60,000, ein 


ditto bei Mü n in ſolches bei 
Bernie im i sen 40 ke 30,000 fe buen pale: E N. eeßter, 
ſind mir zum Verkauf übertragen üben Sattlermeiſter, Biſchofsſtr. 12. 


und können ernſthafte Käufer das 
einſehen bei Müller, Kupferſchmie deſtraße 7, 


— . K . — 
Ein großer, ſchöner Garten ift fofort zu 
in Breslau. 


verpachten. Näheres Werderſtr. 2, Iſte Etage. 


Auf der Ohlauerſtraße, Königsecke Nr. 55, 
ift eine freundliche Wohnung beſtehend in 2 
Stuben, — Due en u vermiethen 
und Termin Johan en. 

72 Floethe. 
r ͤ Ä , Te re 

Katharinenſtraße Nr. 1 iſt ein Pferdeſtall, 
kleine Wohnungen, 1 Keller zu Johanni und die 
erſte Etage zu Michaeli zu vermiethen. Ein 
Zimmer im erſten Stock iſt ſogleich zu bezie⸗ 
hen. Zu erfragen Neumarkt Nr. 7, 4 Stie⸗ 
gen vorn heraus. 

Tauenzienſtraße Nr. 36a iſt der erſte Stock, 
beſtehend in 5 Stuben, Speiſekammer, Küche 
und Zubehör, und eine Parterre-Wohnung, 


beſtehend in 4 Stuben, Küche und Domeſti⸗ | ft 


quenſtube, zu vermiethen und Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere darüber iſt in der Par⸗ 
terre⸗Wohnung zu erfahren. 

Hummerei Nr. 28 iſt eine Wohnung von 
Stube, Alkove, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen. Näheres 3 Stiegen. 

Nächſte Johanni 

iſt der erſte Stock, Dian era, 56, nebſt 
Stall und Wagenremiſe, oder auch ohne die⸗ 
ſelben, zu vermiethen und das Nähere beim 

En en 1 6 
Term. Michaeli zu beziehen iſt Hinter: 
— 2 die erſte Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör. Das Nähere bei 

J. G. Berger's Sohn, 
Hintermarkt Nr. 3. 


f Zu vermiethen 
iſt Termin Johanni am Neumarkt Nr. 9 das 
Parterre⸗Lokal, beſtehend in 2 Stuben, 1. Al⸗ 
kove, lichter Küche und nöthigem Beigelaß. 

Im Seitengebäude 1 Stube, 1 Alkove, 
Küche und Bodenkammer. 

Termin Michaeli: der erſte Stock, beſtehend 
in 6 Piecen und nöthigem Gelaß, Stallung 
und Wagenplatz. 

Das Nähere im Gewölbe zu erfragen. 

Schweidniger Straße Nr. 37 ift eine Stube 
von Termin Johanni ab zu vermiethen. Das 

Nähere daſelbſt in der Wirthsſtube. 


der Haushälter 

Ein geräumiger und trockener Lagerkeller, 
bisher von einem großen Handlungshauſe hie⸗ 
ſelbſt benutzt, iſt veränderungshalber von Jo⸗ 
hanni d. J. ab anderweitig zu vermiethen. 
Das Nähere Kloſterſtraße Nr. 86 beim Zim⸗ 
mermeiſter Börner. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Riemerzeile Nr. 11 
und 12 die 2te Etage und der Hausflur nebſt 
Schränken, zu einem Verkaufsgeſchäft ſich 
paſſend. 


Karlsſtraße Nr. 17, 


Iſte Etage, in der beſten Geſchäftsgegend, iſt 
ein bisher zum Handlungs = Lokal benutztes, 
ſehr großes Zimmer zu vermiethen und ſofort 
oder Termin Johanni zu beziehen. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 52 ſind kleine 
Wohnungen zu vermiethen, auch 2 Pferde⸗ 
ſtälle zu 4 und 2 Pferden. 

Zu vermiethen 

ift zu Term. Michaeli d. J. Reuſcheſtraße zu 
den 3 Thürmen die große Gaſtwirthſchaft 
nebſt Schankgelegenheit, ſo wie eine Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit. Näheres Karlsſtraße 33, 
im erſten Stock. 


Zu Johanni iſt der dritte halbe Stock Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 80, beſtehend in 3 Stuben, 
Kabinet und Zubehör, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Oderſtraße Nr. 13, zwei Stiegen. 


Mäntlergaſſe Nr. 9 ſind einige mittlere und 
kleinere Wohnungen zu vermiethen und Ter⸗ 
min Johanni d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Ring Nr. 46 im Gewölbe. 


Auf Termin Johanni 
zu vermiethen und bald zu beziehen iſt Tauen⸗ 
zienftraße Nr. 31B zum Jupiter, eine 
Wohnung für 165 Rtlr. mit allem Beigelaß, 
ſo auch Gartenbenutzung. Näheres daſelbſt 
bei Jäckel. 


Kloſterſtraße Nr. 1 auf der Promenaden⸗ 
Seite, iſt eine freundliche möblirte Stube für 
einen anſtändigen Herrn zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. 


Tauenzienſtraße Nr. 11 
im Merkur ſind zu Johanni zu beziehen zwei 
„geoße und zwei Mittel⸗Wohnungen, von letz⸗ 
eren eine bald. Näheres par terre rechts. 


bald n 5 va ag 
© Johanni zu beziehen. Näheres im 
erſten Stock bei Landsberger. 


Zwei Zimmer, 
a ian ade auch einzeln, mit oder ohne 
U 2 g 
Straße Nr. 45, 3 Sil * 
Eine Stube für eine gingen 
fe den jäprlichen chen. son 32 9 N 
zu Johanni z n. Das Na N 
Cette Gewölbe Schuhbrücke Nr. . 8 
Schiffs matroſen. 


Ein Gewölbe 
nebſt Wohnungen ſind Malergaſſe Nr. 11 zu 
Johanni d. J. zu vermiethen. * 

Zu vermiethen und Johann zu beziehen 
eine Stube vorn heraus mit Alkove, Küche 
und Bodenkammer in einem ruhigen Daufe ; 
das Nähere Neueweltgaſſe 11, eine Stiege. 

Vermiethungs Anzeige. 

Da der Verkauf der 88. Ges Hir. Blüh⸗ 
dornſchen Beſitzung Nr. 14 zu ae 
bisher nicht zu Stande gekommen, fo hat fi 
die Beſitzerin derſelben entſchloſſen, dieſe ſo⸗ 
fort mit oder ohne vollſtändige Benutzung 
des Gartens und des dazu gehörigen Vorder⸗ 
ücks entweder bis zum I. Oktober d. J. 
als Sommerwohnung oder für einen längeren 
Zeitraum zu vermiethen. Das Nähere iſt 
beim Stadtgerichts⸗Rath Schwürtz, an der 
Kreuzkirche Nr. 14, zu erfahren. 


In meinem Hauſe, Schweidnitzerſtraße 51, 
find fofort 1 Stadt Berlin, Verkanf 
ind ſofort einige guteingerichtete Verkaufs⸗ 
gewölbe und , he 

zu Michaelis dieſes Jahres der zweite 
Stock, beſtehend aus 4 Zimmern, 1 Saal, 
1 Kabinet, nebſt verſchließbarem Entree und 
Zubehör, im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. M. Lattke. 

Karlsſtraße Nr. 6 

iſt der erſte Stock zu vermiethen, beſtehend 
aus einem verſchloſſenen Entree, drei Zim⸗ 
mern, Stubenkammer, Küche und Beigelaß, 
und Johanni zu beziehen. Näheres daſelbſt 
im 3. Stock. 

Zu vermiethen zu Fohanni der Iſte Stock 
Antonienſtraße Nr. 11, aus 3 Stuben, Alkove 
und Zubehör beſtehend. 

Miethungs⸗Geſuch. L 

Wenn Jemand eine einzelne Stube par 

terre oder im 1. Stock am Ringe oder in 

deſſen Nähe abgeben kann, der findet einen 

einzelnen Herrn als Miether auf die Dauer 
bei Selbſtherr, Katharinenſtraße 12. 

Zu vermiethen Ritterplatz 4 der 2te Stock, 
auch Stallung, und 3 Treppen eine kleinere 
Wohnung. 

ne freundliche Wohnung, 

An Nr. 545 in der 2ten Etage, 
beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche und 
Küchenſtube iſt zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. Das Nähere im Kaufgewölbe 
daſelbſt. 

Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen ſind Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 36, im gold. Schlüſſel der 
2te Stock nach der Nadlergaſſe, beſtehend in 
3 Stuben, 2 Alkoven und nöthigem Beigelaß; 
erner der Zte Stock vorn heraus, beſtehend 
n 4 Stuben, Alkoven, Küche nebſt nöthigem 
Beigelaß an ruhige Miether. Näheres da⸗ 
ſelbſt im Comtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen 
wegen Todesfall und auf Johanni zu beziehen 
iſt eine bequeme Wohnung von 5 Zimmern, 
heller Küche, Speiſekammer und großem Bei⸗ 
gelaß für billige Miethe. Zu erfragen Hum⸗ 
merei Nr. 17, zwei Treppen. 


Vermiethungs⸗ Anzeige. 

Ring Nr. 8 (7 Kurkürſten) ſind zwei ge⸗ 
räumige trockene Remiſen ſofort zu vermie⸗ 
then. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe 15. 

a Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 8 der zweite Stock 
und Johanni zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und Johanni d. J. zu beziehen iſt Reuſche⸗ 
Straße Nr. 41 der zweite Stock; Näheres 
daſelbſt par terre zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt Schuhbrücke Nr. 61 eine 
Stube vorn heraus für Herrn, mit oder ohne 
Möbel; das Nähere im zweiten Stock vorn 
— 


Zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr. 19 eine Mittel: und eine 
kleine Wohnung zu Schanni zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt. 

Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 49 iſt zu Mi⸗ 
chaeli d. J. die zweite Etage zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
und Termin Michaeli d. J. zu beziehen iſt 
Albrechts⸗Straße Nr. 17 eine Wohnung in 
der erſten Etage, beſtehend in zwei Stuben 
nebſt Zubehör. Das Nähere daſelbſt bei der 

Eigenthümerin. 

Termin Johanni zu verpachten: 
eine zu einer Reſtauration ſich eignende ge⸗ 
räumige Gelegenheit in der Stadt, worin ſeit 
Jahren ein vielbeſuchtes Billard⸗Etabliſſement 
beſteht. Das Nähere bei E. Selbſtherr, 
Katharinenſtraße Nr. 12. 

Eine innerhalb der Stadt gut gelegene 
Bäckerei iſt für 160 Nthlr. jährlich 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das 
Nähere bei E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 

Neben der königl. Bank, 
in der Altbüßer⸗Straße Nr. 12, iſt im 2ten 
Stock ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
und ſofort oder zum I. Mai zu beziehen. 

Gegen 150 Quart Milch, beſter Qualität, 
ſollen täglich frei bis Breslau geliefert wer⸗ 
den. Kautionsfähige Abnehmer wollen ihre 
Adreſſen bei Hrn. Prätorius, Ohlauerſtr, 
Nr. 5 im Laden gefälligſt abgeben. 
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Ich fand heute genügende Veranlaſſung, 
dem hieſigen königl. Po te meine Speife: 


ſtube zur ferneren Benutzung als Poft-Paffa: | - 


gierſtube ſofort zu entziehen, bemerke aber 
einem reſp. reiſenden Publikum, daß ich die 
Bewirthung in derſelben ganz ſo fortſetzen 
werde, wie ſolches bisher geſchehen iſt. 
Landeshut, den 3. April 1847. 4 
ermann Schultz, 
aſtwirth im Raben. 


1000 Athl. 
werden auf ein hieſiges ſtädtiſches Grundſtück 
gegen 5 Prozent Zinſen zur erſten Hypothek 
geſucht und iſt das Nähere Ketzerberg Nr. 28 
bei J. Hoffmann zu erfragen. 


Zu Park⸗Anlagen 
und kleinen Hausgärten ſind noch gegen 200 
Schock diverſe ſchönblühender Sträucher, 
Franzobſtbäumchen, als Birnen, Kirſchen und 
Pflaumen (2⸗ und Zjährig) in guten Sorten, 
Heckenſträucher, Roſenbäumchen, Aurikeln, Pri⸗ 
meln, Spargelpflanzen und dergl. mehr, we⸗ 
gen Räumung von zwei großen Gärten, zu 
billigen Preiſen abzulaſſen. Preisliſten 
über einzelne Gegenſtände werden gratis ver⸗ 
abreicht. 

Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und 
1 5 Schweidnitzer Vor⸗ 
adt, Gartenſtraße 6, in Breslau. 

Ein Silberarbeiter⸗ und ein Goldarbeiter⸗ 
Lehrling, rechtlicher Eltern, werden geſucht, 
das Nähere Schuhbrücke Nr. 64, im Ge⸗ 
wölbe. 

Ein junger Mann, welcher, der polniſchen 
Sprache mächtig, in der Oekonomie nicht ganz 
unerfahren iſt, findet ein ſofortiges Engage: 
ment. Die näheren Bedingungen ſind durch 
den Commiſſionair Herrn Tralles, Schuh⸗ 
brücke Nr. 66, zu erfahren. 


Die Colonial⸗Waaren⸗ und 
Produkten⸗Handlung von 
London und Horwitz 


iſt Junkernſtraße 


——— — ͤ—ͤ—ͤ — 
Auf der Feldmark Grüneiche iſt ein braun 


und weiß gefleckter Vorſtehhund eingefangen 
worden, derſelbe kann von dem ſich legitimi⸗ 
renden Eigenthümer gegen Erſtattung der 
Inſertions⸗ und Futterkoſten und des geſetz⸗ 
lichen Fangegeldes bis den 20ſten d. M. bei 
dem Gerichts⸗Scholzen Herrn Seifert da⸗ 
ſelbſt in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 10. April 1847. 
Der Jagdpächter. 


Ein 5½ oktaviger Flügel ſteht wegen Man⸗ 
el an Raum für den feſten Preis von 20 Rtlr. 
ofort zu verkaufen, Neueweltgaſſe Nr. 36, 

drei Stiegen hoch. 


Für die Del: Fabriken 
vorzüglich dauerhaftes Oel⸗Preß⸗Tuch von 
reiner und beſter Kammwolle offerirt: 


A. B. Strempel, 


Eliſabetſtraße Nr. 11, in Breslau. 


Breslauer Cours⸗Bericht vom 10. April 1847. 


Fonds⸗ und 


Holl. u. Kaiſ. ollw. Duk. 95 ½ Gld. 
Friedrichsd' or, preuß. 113% Gld. 

Louisd'or, vollw. 111 ½ Gld. 

Poln. Papiergeld 98¾ Br. 

Oeſter. Banknoten 102% Br. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ % 61¾ —92bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 95% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — 
dito Gerechtigkeits 4½ % 97½ Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


Eiſenbahn⸗Aetien. 
Rheiniſche 4% — 


Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104 bez. u. Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Lite. B. 4% 95½ Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 1 Br. 
dito dito Prior. 4% 95 ½ Br. 

Niederſchleſ.⸗Märk. 4% 88 ½ Br. 
dito dito , Prior, 5% 101%, Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 

Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Niederſchleſiſche 4% 872 bez. 
dito Prior. 4% 92 Br. 
dito dito 5% 100% Gld. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 5 
dito dito Prior. 4 % 90 Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104", Br. 
dito Prior. 4% — 3 
dito Litt. B. 4%, 95%, Gld. 
Wilhelmsbahn 4% 80 Br. 


Paris, 5. April. 3% R. 78 Fr. 


Amfterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl. 
Hamburger in Banko, „ vista. 
7 dito 2 Mon. 
London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
Wien 2 Moᷣn .. 
Berlin, à vista 

dito 2 Mon. 
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Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom 9. April 181 


Poſen⸗Stargarder 4% 


70 C. 5% N. 116 Fr. 70 C. Nordbahn 63 


—— 
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Der Tr re 


Erlernen des Franzöſiſchen in 60—80 Stun: 
den durch Gettftein, Neueweltgaſſe 45. 


Zu herabgeſetzten Preiſen: , 


Friſche reine Rappskuchen, 
in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 


in der Werder⸗Mühle. 


Angekommene Fremde. 2 

Den 9. April. Hotel zur goldenen 
Sans: Gräfin von Zedlitz aus Roſenthal⸗ 
Gutsbeſ. Graf v. Pückler a. Ober⸗Weiſtritz, 
Fürſt v. Dolgoruki aus Petersburg. Kaufl 
d a. Kaſſel, Frölich a. Gibralta. Oe⸗ 
on. Karbe a. Blankenburg. Künſtler Lechar⸗ 
lier u. Marechal a. Lüttich. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. v. Spiegel aus 
Dammer. Geisler a. Eckersdorf. Gutspächter 
Riegner a. Ocklig. Kaufl. Bremer a. Leob⸗ 
ſchüt, Braß a. Reichenbach, Selten a, Lubli⸗ 
niz, Friedmann a. Berlin, Friedländer a. Eus | 
blinig. - Oberamtmann Gerlig aus Kempen. 
Holzhändler Löbenſtein a. Grabowka. Kam 
didat Petzoldt a. Ratibor. Fabrikant Zim⸗ 
mermann a. Wartenberg. Oekonom Schöbel 
a. Baumgarten. Def, Bergmann a. Jakobs 
dorf. Handl.⸗Buchh. Altmann a. Neuſtadt. 
Baumeiſter Mierewicz a. Polen. Wegebau 
Bnfp- Weyer a. Neufirelig. — Hotel zum 
weißen Adler: Ihre Durchlaucht Prin 
zeſſin Biron von Curland aus Wartenberg 
Gutsbeſiter Hayde aus Neuland, Trom 
czeczki aus Leobſchütz, von Schollay auß 
Ohlau, Baron v. Warkotſch a. Taum, Baron 
Voß a. Thamm. Spezial⸗Kommiſſ. v. Schr | 
monski a. Pleß. Kauft. Friedländer a. SoP 
rau, Hirſchfeld a. Hamburg. Lehrer Müll 
a. Myslewitz. — Hotel zu den drei Ber 
gen: Generalpächter Heitz aus Dyhernfu 
Gutsbeſ. Eupen. Kaufm. Herz aus Berli, 
Fadrikant Besler a. Lennep. Kandid. Sim 
mers a. Ohlau. — Hotel de Saxe: Kauf 
mann Barut a. Ratibor. Gutsbeſ. v. DM 
ſchüg aus Sendig. Hof ⸗ Uhrmacher Sur 
genſen und Maler Hoppe aus Kopenba 
gen. Hotel de Sileſie: Stan 
von Brokere aus Poſen. Rentmeiſter And 
aus een den — Zettlie's Hotel 
Lieut. Baron von Kottwig aus Frankenſtein. 
Kaufm. Lorenz aus Stettin. Oberamtmanl 
Braune a. Rothſchloß. Steuer⸗Inſp. Ul 
a. Düsburg. — Röhnelt's Hotel: Mall 
v. Tſchepe a. Hirſchberg. Gutsbeſ. v. 
ynski a. Krakau. Partik. Müller u. Delon 
Martini a. Reichenbach. Kaufl. Stern “tr 
Rogero a. Ddeffa. — Zwei goldene e 
wen: Dr. Jekel a. Proskau. Gutsbeſ. 1 
Majet a. Niewodnig. — Deu tſches Haus 
Kaufl. Brambach a. Magdeburg, Wollner “I 
Steiwig. Oekonom Nawrath a. Trebnitz. 
Weißes Roß: Kaufl. Bäſſler a. 1 7 
kommend, Rösler a. Militſch. Bergwe 5 
fliſſener Stahlſchmidt a. Ferndorf. Mech 10 
ker Schwartz u. Kapellmeiſter Matzeorff 15 
Berlin. Mechaniker Leo aus Lodz. Mal, 
nenbauer Stutzer a. Laurahütte. — König 
Krone: Kaufm. Meſtel a. Neuſtadt. 

Privat ⸗ . Karlsſtr. 30: 
Epſtein aus Landsberg, Goldſtein aus 
Hammer. 


Geld⸗Cours. a & 


Poſener Pfandbriefe 3½ % 92% Gld. 
Schleſ. dito 3½ % 97 ½ bez. 
dito dito 4% Litt. B. 102 Br 
dito dito 3% % dito 95 / bz. 
Poln. Pfdbr., alte 4% 94 Br. 

dito dito neue 4% 93 ½ Br. 
dito Part.. a 300 Fl. 90 Br. 
dito dito à 500 Fl. — 
dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 17 Gld. 
Rſſ.-Pln.-Sch.⸗Obl. i. SR. 81 ½ Br. 


dito Pr.⸗ St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
Köln⸗Minden Zuf.⸗Sch. 4% 91% 905 * 
Sele t) Sal. . 4% 9 


U. r. 

Nſſe.⸗ Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63 Br. 
e “u 2, den ur 
oſen⸗Starg. * 4% — 4 
Fr. Wilh. Nord. Sul. Sch. 4e 72 N 


Krakau⸗Oberſchl. 4% 79 bis 80 u. 
Rheiniſche 4% 85%, Br. 
Quittungsbogen. ö 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 90 ½ Be. 
Kaſſel⸗Lippftädter 40 80 Br. 
Köln: Minden 4% HL bis 903%, bez · 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 71% bis 
63 Gld. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 99 Br. 
Ungar. Central 4% 99 ¼ etw. 
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bez · 
2 Fr. 


27 Extra⸗ 


Progra ii m 
fü 
die feierliche Eröffnung 
1 e 
erſten Were Landtags 
e 


1 in rlin 
am Sonntag 2 April 1847. 


t Am Sonntag den 11. April 1847, als an dem zur 
feierlichen Eröffnung des erſten Vereinigten Landtags in 
Berlin beſtimmten Tage, Morgens 9 Uhr, begeben ſich die 
Mitglieder des Vereinigten Landtags, mit den ihnen ertheil⸗ 
ten Eintritts ⸗ Karten verfehen, zur gottesdienſtlichen Feier, 
die evangeliſchen Mitglieder in die Hof⸗ und Dom⸗Kirche, die 
katholiſchen Mitglieder in die St. Hedwigs⸗Kirche. 


2. HR, 
In der Hof» und Gon Nuche f für die Mitglieder des 


Vereinigten Landtags Plätze in dem Schiff der Kirche vorbe: 
halten, Lunden ſie den —— durch das Haupt- Portal 
an der Luſtgarten⸗Seite nehmen. . 

Für die Staats⸗Miniſter it eine Chor-Abtheilung, dem 
Königlichen Stuhle gegenüber, deftimmts die Abtheilung für 
das Corps diplomatique bleibt für daſſelbe reſervirt. 

In der St. Hedwigs⸗Kirche find die Pläßze in gleicher 
Anordnung vorbehalten. zus E 


der des Vereinigten Landtags nach dem Königlichen Schloſſe. 
Sie nehmen durch das Portal Nr. 5 den Aufgang bei der 
Wendeltreppe und verſammeln ſich: die Mitglieder des Her⸗ 
renſtandes in der Kammer vor dem Weißen Saale, die Mit⸗ 
glieder der drei anderen Stände in der Bilder⸗Gallerie, und 
die Staats⸗Miniſter in dem grünen Salon, neben der Bil⸗ 
dergallerie. 

Die Generalität, die Wirklichen Geheimen Räthe, die 
Käthe erſter Klaſſe, die Mitglieder des Staats ⸗Raths, die 
anweſenden Präſidenten der Landes s Kollegien, die Biſchöſe 
der evangeliſchen Kirche, die Hof⸗ und Dom⸗Geiſtlichen, der 
Propſt der St. Hedwigs⸗Kirche, der Ober⸗Bürgermeiſter und 
der Vorſteher der Stadtverordneten von Berlin, der Rektor 
der Univerſität, der vorſitzende Sekretair der Akademie der 
Wiſſenſchaften und der Direktor der Akademie der Künſte 
haben ſich auf dem oben bezeichneten Wege nach dem Wei: 
ßen Saale begeben und in der ihnen durch die als Cermo⸗ 
nienmeiſter fungirenden Kammerherren, Graſen v. Saldern⸗ 
Ahlimb und v. Z aſt row, eee aufgeſtellt. 


Die Mitglieder des Standes der Ritterſchaft, der Städte 
und der Landgemeinden werden provinzenweiſe, unter Vor⸗ 
tritt ihrer Marſchälle, durch den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath v. Maſſow und den Geheimen Regierungs⸗ Rath, 
Freiherrn v. Schleinitz, in den Weißen Saal zu den für 
fie zu den Landtags ⸗ Sitzungen beſtimmten Plätzen geführt. 
Die Marſchälle ſtellen — dem Throne gegenüber vor den 
Sitzen ihrer Provinzen auf. 

. mas 12 die Mitglieder des Herrenſtandes, un⸗ 
ter gleicher Führung, in den Weißen Saal und nehmen die 
für ſie beſtimmten Plätze ein. , les a 

Sodann begeben ſich die Staats⸗Miniſter in den Wei⸗ 

ßen Saal und treten zur unten Seite des Thrones. 


8 5. 
Für Ihre Majeſtät die Königin und für Ihre 
Königliche Hoheit die Prin zeſſin von Preußen, fo wie 
für die Gefolge Allerhöchſt und Höchſtderſelben, ſind die obe⸗ 
ren Hallen im Weißen Saale * 


8 6. 
Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen 
und Ihre Königliche Hoheiten die großjährigen Prinzen des 
Königlichen Hauſes haben ſich in den Kammern Königs 
iedrich J. Majeſtät verſammelt; die Gefolge Höchſtderſelben 
der davorliegenden boiſirten Kammer. 


„Für die minderjährigen Prinzen und Prinzeffinnen des 
Königlichen Hauses, Königliche Hoheiten, mit Höchſtihrer 
sung; für Seine Königliche Hoheit den Prinzen Aus 
5 von Württemberg, für Ihre Hoheiten die Herzoge 
vi hal mon Mecklenburg⸗Schwerin und Georg 
en Reclenbur ie für die Prinzen Bee 
wig⸗Holſtein⸗ Genc a ee te 
ie rg Durchlauchten, für Ihre 

Duschlaudt bie Derzogin von eee und 
mannsegge, geb. Frein von 


— diplomat i 
Miffionen und reſp. deren einfhweilige Ste ae DEE 


den oberen Hallen im Weißen Saal g 
welche durch den als Geremonienmeifker fange W 
merherrn, Geheimen Legations⸗Rath Freiherrn von Schlei. 
nitz, e näher 71 ne r 
er Zugang zu dieſen Hallen ift von dem S Hor 
Nr. 4 * 5 1 Kloß por. 


$.8. y 
Nachdem die Verſammlung im Weißen Saale geordnet 
iſt . 8.5 5 cor 
95 macht Sr. Maj. dem Könige der für den Vereinigten 
den deag Allerhöchſt beſtellte Kommiſſarius, Staats⸗Miniſter 
es Innern von Bodelſchwingh, darüber Meldung. 
Ch Allerhöchſtdieſelben erheben Sich, unter Vortritt der Hof: 
und gen, gefolgt von dem General: und Flügel- Adjutanten 
in dem Geheimen Kabinets⸗Rathe, nach dem Ritterſaale, 
Preulcdem inzwiſchen Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
en den und die anderen großfährigen Prinzen des König⸗ 
We Königl. Hoheiten, eingetreten ſind. 
find; 5 755 Se. Majeſtät in dem Ritterſaale angelangt 
rön lest ſich der Zug nach dem Weißen Sale in folgender 
1 in Bewegung: 
die eee Keller; 

Chargen (die nach d ER = 
eee Ole Maker Becher son Ber 
die — mit dem Ober⸗Marſchallſtabe; ö 

da Kuſtgnien: unmittelbar vor Seiner Ma jeſtät 


tale 


n 
das Reichs⸗Panier, g 
an 
fante ie, ter, getragen von dem 


von den 
von 


1 age General der In 
Kriegs⸗Miniſter von Boyen, beglete 
Generalen à la Suite von Below und 
orſtnerz rechts des Paniers 8 


x 


die anderen Prinzen 
ten des Thrones. 

Nach beendigtem Gottesdienſte begeben ſich die Mitglie⸗ hat ſich zuvor mit dem 
der Infanterie, v. Natz 


Blatt der Breslauer Zeitung. 


Breslau, den 12. April 1847. 


die Krone, getragen von dem General der Infanterie, | 
General⸗Adjutanten Freiherrn von dem Kneſe⸗ 
beck; dicht davor 
der Reichsapfel, getragen von dem General der Infan⸗ 
terie, von Krauſeneckz links des Paniers 
das Scepter, getragen von dem General der Infanterie, 
Freiherrn von Müffling, und vor demſelben 
das Reichsſchwert, getragen von dem General der In⸗ 
; fanterie, General⸗Adjutanten von Natzmer. 
(Die zwei Garde⸗du⸗Corps⸗Offiziere zur Eskorte der Reichs⸗ 
Inſignien ſeitwärts derſelben). — 8 
Seine Majeſtät der König, 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und die 
anderen Prinzen des Königlichen Hauſes; 
die General- und Flügel⸗Adjutanten und der Geheime Kabi⸗ 
nets⸗Rath Sr. Majeftät des Königs, und die Hofſtaaten 
des Prinzen von Preußen und der anderen Prinzen 
Königl. Hoheiten. 


Bei dem Eintritt Seiner Majeftät des Königs 
in den Weißen Saal hat ſich die Verſammlung von ihren 
Sitzen erhoben. 

Seine Majeſtät nehmen auf dem Throne Platz. 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen und 
des Königlichen Hauſes treten zur Rech⸗ 


Der General der Infanterie, Kriegs⸗Miniſter v. Boyen, 
Reichs⸗Panier rechts, der General 
mer, mit dem Reichsſchwerte links 


hinter die Thron⸗Tabourets geſtellt; der General der Infan⸗ 


terie, Freiherr von dem Kneſebeck, hat die Krone auf 
das rechts dem Thronſeſſel zunächſt ſtehende Tabouret, der 
General der Infanterie, Freiherr v. 


Müffling, das Zepter 
auf das links ſtehende Tabouret, und der General der In⸗ 


fanterie, v. Krauſeneck, den Reichsapfel auf das andere 


rechts ſtehende Tabouret gelegt, und haben ſich auf die nächſt⸗ 
folgende Thronſtufe, den Reichs⸗Inſignien zur Seite, geſtellt. 
Der Königliche Landtags⸗Kommiſſarius, Staats⸗Miniſter 
v. Bodelſchwingh, iſt an die linke Seite des Thrones 
neben die untere Stufe getreten, die Hof⸗Chargen haben ſich 
zu Seiten des Thrones hinter die Prinzen Königl. Hohheiten 
und reſp. zu den Staats⸗Miniſtern und die General⸗Majors 
v. Below und v. Forſtner rechts neben die untere Thron⸗ 
ſtufe in Nähe des Reichs⸗Paniers geſtellt; die beiden Eskorte⸗ 
Offiziere find zu Seiten des Thrones zurückgetreten; die Ge: 
neral⸗ und Flügel⸗Adjutanten, der Geheime Kabinets⸗Rath, 
ſo wie die Gefolge der Prinzen Königl. Hoheiten, behalten 
in dem zwiſchen dem Eingange und den Sitzen der Mitglie⸗ 
der des Herrenſtandes frei 1 Raume Platz. 


Nach beendigter Thronrede übergeben Seine Maje⸗ 
ftät der König den Marſchällen, welchen Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben den Vorſitz in den Verſammlungen zu übertragen be⸗ 
ſchloſſen haben, die Marſchallſtäbe als Zeichen ihrer Würde. 
worauf der Staats⸗Miniſter v. Bodelſchwingh auf Aller⸗ 
höchſten Befehl den enen Landtag für eröffnet erklärt. 


Demnächſt erheben Sich Seine Majeftät der König 
vom Throne und begeben Sich im Zuge in der oben gedach⸗ 
ten Folge nach dem Ritterſaale und in Allerhöchſtihre Apar⸗ 
tements zurück. ‚m 


Mit Ausführung der vorftehenden Anordnungen iſt von 
Seiner Majeſtät dem Könige der Hofmarſchall Graf 
Kellet beauftragt worden. 

Berlin, den 6. April 1847. 

„Auf Seiner Königlichen e Allergnädigſten Spezial⸗ 
efehl. 
5 e Bodelſchwingh. 

Die Einladung zu der Feierlichkeit erfolgt durch Ueber⸗ 
ſendung des Programms. 

Neglement 


über > 
den Geſchäftsgang bei dem Vereinigten 


Landtage. e 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 


von Preußen ꝛc. ꝛc. 5 . = 
verordnen über den Geſchäftsgang bei dem Vereinigten Land⸗ 
tage, auf den Antrag Unſeres Staats⸗Miniſterinms, was 


folgt: j 


92 — 
Form der Eröffnung und Schließung des Vereinigten 
5 von Uns in Perſon oder 
Der Vereinigte Landtag wir * 
durch ben von Uns zu Fechner Kommiflartue ESTER 
und geſchloſſen. Der Eröffnung geht eine gotte 
Feier vorher. 1 


$ iffari 
Stellung des Königlichen Kommiffariuf. 

Unſer Kenias iſt die gitteisperien er be giebt 
handlungen mit dem Vereinigten er von * 
demſelben Unſere Propofitionen und alle lige deff a 
gierung ausgehende Mittheilungen 1 A ſen Er⸗ 
klarungen, Gutachten und Eingaben a . a ihn bat 
der Vereinigte Landtag ſich wegen, Nr el I wie 
wegen der Materialien, deren er bedarf, zu wenden. 


J. Geſchäftsgang in den Fällen der gemeinſchaftlichen 
Ben fämmtlider Stände, > 
für diejenigen Fälle, in welchen 


Ueber den Geſchäftsgang A 
nach 9 14 der rare über die Bildung des Vereinig⸗ 


ten Landtages die beiden Verſammlungen — des Herren⸗ 
ſtandes und der übrigen Stände — die künftig die Namen 
„Kurie der Fürſten, Grafen und Herren“ oder „Herrenku⸗ 
rie“ und „Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemein⸗ 
den“ oder „Kurie der drei Stände“ führen ſollen, zu gemein⸗ 
ſchaſtlicher Berathung und Beſchlußnahme zuſammentreten, 
werden nachſtehende (88 992 Vorſchriften ertheilt. 


Stellung des Marſchalls. 


Dem Marſchall der Herrenkurie, welchem in den in 933 
zu, 8 


wähnten Fällen die Geſchäfts Leitung und der Vorſitz 
ſteht, 2 werden Unſere Propoſitionen, ſo weit fie die im $ 14 
der Verordnung bezeichneten Gegenſtände betreffen, und alle 


fonft von der Regierung ausgehende, auf dieſe Gegenſtände 
bezügliche Mittheilungen zugefertigt, und bei ihm Haben die 
Mitglieder ihre Anträge einzureichen. 

Er beruft und ſchließt die einzelnen Plenar⸗Verſamm⸗ 
lungen. Von ſeiner Anordnung hängt zunächſt Alles ab, 
was auf Ruhe und Ordnung in der Verſammlung und auf 
Beſchleunigung der Arbeiten Bezug hat. 90 

Wenn ein Mitglied dauernd verhindert iſt, an den Ges 
ſchäften Theil zu nehmen, ſo muß dies dem Marſchall ange⸗ 

eigt werden, welcher davon Unſeren Kommiſſarius in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen hat, damit, wenn das verhinderte Mitglied ein 
Abgeordneter iſt, deſſen e ef einberufen werde. 


Ordner. , 

Zur Unterftüsung des Marſchalls bei Aufrechterhaltung 
der Ordnung in den Verſammlungen wird von dem Land⸗ 
tags Marſchall jeder Provinz für jeden Stand feiner Pro⸗ 
vinz aus den dieſem Stande angehörigen Abgeordneten ein 
Ordner ernannt. Dieſe Ordner en, fo oft es nöthig iſt, 
beim Zählen der anweſenden Mitglieder und derjenigen, 
welche bei Abſtimmungen aufgeftanden oder figen geblieben 
ſind, mitzuwirken. Sie haben ferner die Namen derer, 
welche das Wort verlangen, zu vermerken und dem Mar⸗ 
ſchall mitzutheilen, auch bei Wahlhandlungen die Stimmzet⸗ 
tel einzuſammeln. Für den Herrenſtand werden die Funk ⸗ 
tionen der Ordner von den Secretafren deſſelben (§ 25a.) 
verrichtet. 8 

56 „ 
Secretaire. 

Der Marſchall der Herrenkurie ernennt im Einverneh⸗ 
men mit dem Marſchall der Kurie der drei Stände acht 
Secretaire, aus jeder Provinz einen. Dieſelben haben ihn 
bei der Geſchäftsführung, namentlich durch Verleſung der 
eingegangenen Schriften und bei Bewirkung der Abſtimmun⸗ 
gen zu unterſtützen und in den Plenar⸗Verſammlungen das 
Protokoll zu führen. Zu den vorkommenden Schreibereſen, 
fo wie zu der ſonſt etwa erforderlichen Aſſiſtenz der Secre⸗ 
taire, ſowohl in den Plenar⸗Verſammlungen als auch außer⸗ 
halb derſelben, können von dem Marſchall geeignete Beamte 
unter Zuſtimmung Unſeres * 101 angenommen werden. 


Ernennung von Abtheilungen. 

Jeder Plenar⸗Berathung muß eine Vorbereitung durch 
eine Abtheilung vorausgehen. Dieſe Abtheilungen hat der 
Marſchall der Herrenkurie im Einvernehmen mit dem Mar⸗ 
ſchall der Kurie der drei Stände, mit angemeſſener Berück⸗ 
ſichtigung der verſchiedenen Provinzen und des Stimm⸗Ver⸗ 
1 15 der verſchiedenen Stände, zu ernennen und die 
orſitzenden derſelben zu 3 


— 
U 


Erſte Verleſung der Propoſitionen. 

Unſere Propofitionen, fo wie die fonft von der ie: 
rung ausgehenden Mittheilungen, find, ehe fie den Abthei⸗ 
Pig! eu en werden, in einer Plenar⸗Verſammlung 

erleſen. 


8-9. 
Behandlung der Sachen in den Abtheilungen. a 
Die einzelnen Abtheilungen treten zur Berathung der 
ihnen überwieſenen Sachen auf die Einladung des Vorſitzen⸗ 
den zuſammen. Dieſer bat den Geſchäftsgang zu leiten und 
die Referenten zu ernennen. 


10. 
Berathung in denſelben. 

Der Vortrag des Referenten kann ſowohl münd⸗ 
lich als ſchriftlich erſtattet werden. Nach Beendigung dieſes 
Vortrages in der Abtheilung beginnt deren mündliche Bera⸗ 
thung. Ergiebt ſich dabei eine Verſchiedenheit der Meinun⸗ 
gen, fo hat der Vorſitzende die zu entſcheidenden Fragen auf ⸗ 
zuſtellen und die Abſtimmung darüber zu veranlaſſen. 


9 11. 

Abfaſſung der Protokolle und Gutachten der a 
Ueber die Berathung und deren Ergebniſſe ($ 10) if 
ein Protokoll zu führen und ven allen anweſenden lie- 
dern der Abtheilung zu vollziehen. In der Regel wird auf 
Grund dieſes Protokolls ein beſonderes Gutachten von dem 
Referenten entworfen, welches hiernächſt in der Abtheilung 
zu verleſen und nach erfolgter Genehmigung in einer von 
allen anweſenden Mitgliedern zu vollziehenden Reinſchrift 
nebſt den bezüglichen Schriftſtücken durch den Vorſitzenden 
dem Marſchall des Herrenſtandes einzureichen iſt. In ein⸗ 
ſachen Sachen kann das Protokoll die Stelle des Gutachtens 
vertreten. 922 


Theilnahme Königlicher Beamten an den Abtheilungs⸗ 

Berathungen. - 

Unfere Staatsminiſter, fo wie die von uns abgeordneten 
Beamten (Verordnung über die Bildung des Vereinigten Land⸗ 
tages vom 3. Febr. d. J. § 22) können den Berathungen der 13 
theilungen beiwohnen, um, wo ſie es nöthig finden, Yu N 
rung zu geben und Mißverſtändniſſe zu berichtigen. Die 
Staats-Minifter find jedoch befugt, ſich hierbei dürch andere 
geeignete Beamte vertreten zu laſſen. Es muß daher vor 
dem Beginn einer jeden Berathung in den Abtheilungen 
von deren Gegenſtande Unſerem Kommiſſarius zur erforder⸗ 
lichen weiteren Benachrichtigung Kenntniß gegeben werden. 


6 13. 
Vertheilung der Abtheilungs⸗Gutachten. 

Das 8 1 — Abtheilung ($ 11) wird gedruckt. 
Jedes Mitglied der Plenar⸗Verſammlung erhält ein Exem⸗ 
plar zu feiner Information und eine angemeſſene Anzahl 
von Exemplaren iſt zur Verfügung Unſeres Kommiſſarius zu 
fielen. Bei Vertheilung des Gutachtens ernennt der Mar⸗ 
ſchall des Herrenſtandes zugleich den Referenten für den Vor⸗ 
trag in der Plenar⸗Verſammlung. 

325 mag: a 1 
Verhandlung in den Plenar⸗Verſammlungen. f 

In der Plenar⸗Verſammlung führt der Marſchall den 
Vorſig, Auf beiden Seiten des Marſchalls figt der Herren⸗ 
ſtand. Die Abgeordneten nehmen ihre Plätze nach Provin⸗ 
en und in dieſen nach Ständen ein. Die Verb ne dec 
innt mit Verleſung des Gutachtens der Abtheflun An 
den Referenten; hiernächft eröffnet der Marſchall die münd⸗ 
liche Berathung. m arg 


* 


8 15. h 
Regeln für die Plenar⸗Berathung. 
Für dieſe Berathung ($ 14) gelten folgende Regeln: 
a) Jedes Mitglied, welches zu reden verlangt, zeigt dies 
durch Aufftehen an, und begiebt ſich, nachdem es dazu 
von dem Marſchall aufgefordert worden, auf den zum 
Reden beſtimmten Platz. Kein Mitglied darf von einem 
anderen als von dieſem Platz aus reden. 
Verlangen mehrere Mitglieder zugleich das Wort, ſo 
beſtimmt der Marſchall die Reihefolge der Redner. 
Dieſe Reihefolge gilt weder für die Prinzen Uns 
ſeres königlichen Hauſes, noch für Unfere Staats⸗Mini⸗ 
ſter und diejenigen Unferer Beamten, welche in Unſerem 
Auftrage der Berathung beiwohnen; dieſelben erhalten 
das Wort, fo oft fie es verlangen, und find befugt, 
von ihren Sitzen aus zur Verſammlung zu ſprechen. 
Auch kann der Marſchall dem Referenten außer der 
Reihe das Wort ertheilen, um Aufklärungen zu geben 
oder Mißverſtändniſſe zu beſeitigen. Daſſelbe gilt von 
ſolchen Mitgliedern, welche Bemerkungen, die ſich auf 
ihre Perſon beziehen, ſofort kurz zu berichtigen wünſchen. 
Das Verleſen ſchriftlich abgefaßter Reden iſt unzuläffig. 
Die Reden dürfen nur an den Marſchall gerichtet werden. 
5 Wer Xeußerungen einmiſcht, welche den Gegenſtand der 
Berathung nicht betreffen, oder von der zur Erörterung 
ſtehenden Frage abſchweifen, iſt von dem Marſchall an 
die Ordnung zu erinnern. 5 
Neue zur Sache gehörende Vorſchläge werden nur dann 
„in Erwägung genommen, wenn fie dem Marſchall von 
dem Proponenten vor der Sitzung ſchriftlich eingereicht 
find und auf Anfrage des Marſchalls von 24 Mitglie⸗ 
dern durch Aufſtehen unterſtützt werden. Der Marſchall 
kann jedoch in einzelnen Fällen, wenn die ſtrenge Be⸗ 
folgung dieſer Vorſchrift erhebliche Uebelſtände herbei⸗ 
führen würde, Ausnahmen davon geſtatten. 
Der Marſchall iſt berechtigt, die Redner, ſo oft er es 
zur Leitung der Debatte nöthig findet, zu unterbrechen. 
Außerdem darf kein Redner in ſeinem Vortrage unter⸗ 
brochen werden. 
Wenn Niemand weiter das Wort verlangt, ſo erklärt 
der Marſchall die Berathung für geſchloſſen. Derſelbe iſt 
auch befugt, wenn er die Erörterung des Gegenſtandes für 
erſchöpft hält, die Verſammlung hierauf aufmerkſam zu 
machen. Widerſprechen alsdann 24 Mitglieder der Schlie⸗ 
ßung der Berathung, und findet ſich der Marſchall hierdurch 
nicht veranlaßt, die Fortſetzung der Berathung ſelbſt nach⸗ 
zugeben, ſo iſt die Frage: 
„ob jener Widerſpruch zu berückſichtigen ſei?“ 
zur Abſtimmung zu bringen. ee 


b 


— 


0 


— 


h 


— 


Stellung der Fragen. 

Nach dem Schluſſe der Berathung ſtellt der Marſchall 
die aus derſelben ſich ergebenden Fragen und beſtimmt deren 
W find fo zu ſtellen, daß fie mit Ja oder Nein 
oder durch eine einfache Alternative erſchöpfend beantwortet 

den können. 2 r 

wen Mitgliedern der Verſammlung find zwar Erinne⸗ 
rungen gegen die Stellung der Fragen und deren Reihefolge 
geſtattet; dem Ermeſſen des Marſchalls bleibt aber überlaſ⸗ 
ſen, ob und inwiefern dieſe ae zu berückſichtigen 


ſind. 2 
Annahme ohne Abſtimmung. 

Bei Fragen, über welche ſich eine Meinungsverſchieden⸗ 
heit nicht geäußert hat, iſt keine Abſtimmung erforderlich. 
Auch bedarf es nicht ſogleich der Abſtimmung, wenn ſich bei 
der Diskuſſion ein Uebergewicht für eine der verſchiedenen 
Meinungen kundgegeben hat. Dem Marſchall ſteht in ſol⸗ 
chem Falle frei, der Verſammlung zu erklären, daß er dieſe 
Meinung für die der Mehrheit annehmen werde, ſofern nicht 
24 Mitglieder widerſprechen ſollten. Erfolgt ein ſolcher 
Widerſpruch, fo muß abgeſtunmt werden. 

Die Faſſung der an den Vereinigten Landtag gelangen⸗ 
den Geſetz⸗ oder Verordnungs⸗Entwürfe bleibt von der Be⸗ 


rathung und Abſtimmung ie ausgeſchloſſen. 


Form der Abſtimmung. 

Die Abſtimmung geſchieht der Regel nach durch Aufſte⸗ 
hen und Sitzenbleiben, ausnahmsweiſe durch namentlichen 
Aufruf aller anweſenden Mitglieder nach alphabetiſcher Ord⸗ 
uung, jedoch fo, daß von Frage zu Frage um einen Buch⸗ 
ſtaben fortgerückt wird. Die Prinzen Unferes Königlichen 
Hauſes geben ihre Stimme zuletzt, unmittelbar vor dem Mar⸗ 
ſchall ab. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Mar⸗ 
ſchalls den Ausſchlag. 

Die Abſtimmung durch namentlichen Aufruf muß alles 
mal ftattfinden, wenn der Marſchall fie für nöthig hält oder 
24 Mitglieder ſie verlangen. 10 


Geſchäftsgang bei der 8 in Theile. 

Bei der Sonderung in Theile ($ 17 der Verordnung) 
hat, wenn fie nach Provinzen ftattfindet, in der Verſamm⸗ 
lung der zur beſonderen Berathung zuſammentretenden Mit⸗ 
glieder der Propinz deren Landtags⸗Marſchall und, wenn die 
Sonderung nach Ständen ftattfindet, in dem zur beſonderen 
Berathung zuſammentretenden Stande der Marſchall der 
Herren⸗Kürte den Vorſitz zu übernehmen; derſelbe kann aber 
einen der Marſchälle der Provinzial Landtage damit beauf⸗ 
tragen. Ein Stimmrecht hat der Vorſitzende eines zur ber 
ſonderen Berathung zuſammentretenden Standes hierbei nur, 
wenn er dieſem Stande ang . a 


Abfaſſung des Protokolls. 

Das über die Berathung und deren Ergebniſſe aufzu⸗ 
nehmende Protokoll muß außer einer kurzen Darſtellung des 
geſchichtlichen Verlaufs der Verhandlung: 3 

a) die zur Abſtimmung gebrachten Fragen in wörtliche 


Faſſung, 
b) die Reſultate der Abſtimmungen, und 
©) die ohne Abſtimmung gefaßten Beſchlüſſe 
enthalten. ) 
9 21. 


eſtſtellung deſſelben. 

Das Protokoll 51 in 2 — nächſten Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlungen verleſen. Wer gegen das Protokoll eine Erin⸗ 
nerung macht, iſt verpflichtet, eine derſelben entſprechende, 
beſtimmt formulirte Faſſung vorzuſchlagen. Entſtehen darü⸗ 
ber Differenzen, welche der Marſchall nicht ſogleich befeitigen 
kann, ſo hat derſelbe ohne Geſtattung einer Diskuſſion die 
Abſtimmung darüber zu veranlaſſen: ob die Abänderung an⸗ 
genommen werden ſoll oder nicht. 

Die von der Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe dürfen, 
bei Gelegenheit der gegen das Protokoll erhobenen Erinne⸗ 


rungen, nicht angefochten werden. Das Protokoll iſt von 
dem Marſchall, dem Referenten und zwei Secretairen zu 
vollziehen. 4 j 


9 2. A 
Abfaſſung und Vollziehung der ſtändiſchen Erklärung. 
Auf Grund ſämmtlicher Verhandlungen wird von dem 
Referenten oder demjenigen, welchen der Marſchall dazu be⸗ 
ſtimmt, die Erklärung der Stände abgefaßt, welche in einer 
anderweiten Plenar⸗Verſammlung zu verleſen und nach er⸗ 
folgter Genehmigung in einer in gleicher Weiſe, wie das 
Protokoll ($ 21), zu vollziehenden Reinſchrift durch den Mar⸗ 
ſchall unſerem Kommiſſarius W iſt. 


Vertheüung der Protokolle. 

Die Protokolle über die Plenar⸗Berathungen werden ge⸗ 
druckt; jedes Mitglied erhält zwei Exemplare zu ſeinem Ge⸗ 
brauche, und eine angemeſſene Anzahl von Exemplaren iſt 
Unſerem Kommiſſarius zum Gebrauche für die Regierung zu 
überweiſen. 

9 24. 


Veröffentlichung der Berathungen. 

Zur vollſtändigen Aufzeichnung der Plenar⸗Verhandlun⸗ 
gen werden vereidigte Stenographen angeſtellt. Die von 
denſelben abgefaßten Berichte über die Verhandlungen jeder 
Sitzung ſind durch den Sekretair, welcher in derſelben das 
Protokoll geführt hat, unter Zuziehung eines zweiten Ges 
kretairs zu prüfen und nach Befinden zu berichtigen, wobei 
dieſelben jede etwa vorgekommene verletzende Aeußerung 
daraus zu entfernen haben. Die Berichte gelangen 
ſodann an den Marſchall zur Genehmigung, wor⸗ 
auf ſie, wenn der Vereidigte Landtag die Ver⸗ 
öffentlichung ſeiner Verhandlungen wünſcht, ohne 
weitere Ceuſur, mit Nennung der Namen, durch 
vollſtändigen Abdruck in der Allgemeinen Preu⸗ 
ßiſchen Zeitung * öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht werden. s ſteht jedoch dem Vereinigten Land⸗ 
tage jederzeit frei, diejenigen Verhandlungen, bei welchen er 
es für angemeſſen erachtet, von der Veröffentlichung auszu⸗ 
ſchließen. Eben fo iſt Unſer Kommiſſarius befugt, die Ver: 
öffentlichung einzelner eee es zu unterſagen. 


5. 

II. Modifikationen vorſtehender Beſtimmungen ($$ 4 bis 24) 
für die abgeſonderten Verſammlungen des Herren⸗ 
Standes und der übrigen Stände. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen (J 4 bis 24) gelten 
auch für den Geſchäftsgang in den beſonderen Verſammlun⸗ 
en der Kurie der Fürſten, Grafen und Herren und der 
urie der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden, jedoch 

mit folgenden Modifikationen: 8 

a) In der Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemein⸗ 
den gebühren alle in den 95 4 bis 24 dem Marſchall 
der Herren⸗Kurie überwieſenen Funktionen dem Mar⸗ 
ſchall der Kurie der drei Stände. 

Aus dem Herrenſtande werden zu den im $ 8 bezeich⸗ 

neten Verrichtungen nur zwei Sekretaire ernannt. 

c) In den Plenar⸗Verſammlungen der Herren⸗Kurie reden 
die Mitglieder, welchen der Marſchall das Wort giebt, 
ſtehend, von ihren Plätzen aus. > 

d) In Stelle der in den $$ 15, 17 und 18 vorgeſchriebe⸗ 

nen Zahl von 24 Mitgliedern tritt für die Plenar⸗Be⸗ 

rathungen der Herren⸗Kurie die Zahl von 6 Mitgliedern. 

Wenn in der Kurie der drei Stände die Abgeordneten 

eines Standes in Theile gehen, ſo führt in dem zu ab⸗ 

geſonderter Berathung zufammentretenden Stande der 

Marſchall der Kurie der drei Stände ſelbſt den Vorſitz. 

Ein Stimmrecht gebührt ihm dabei nur, ſofern er die⸗ 

ſem Stande angehört. Wenn die Abgeordneten einer 

Provinz von dem Rechte der Sonderung in Theile Ge⸗ 

brauch machen, ſo treten dieſelben — jedoch nur für 

den jedesmal vorliegenden beſonderen Zweck — mit den 
dem Herrenſtande angehörenden Mitgliedern des Land⸗ 
tages dieſer Provinz unter dem Landkags⸗Marſchall der 

Provinz zu abgeſonderter Berathung zuſammen. 

In gleicher Weiſe wird verfahren, wenn Wir, dem 
Vorbehalte im § 17 der Verordnung über die Bildung des 
Vereinigten Landtages zufolge, von einer der acht Provin⸗ 
zen deſſelben ein abgeſondertes Gutachten erfordern. Wird 
ein ſolches Gutachten von einem der drei durch Abgeordnete 
vertretenen Stände erfordert, fo gebührt die Geſchäfts⸗Lei⸗ 
tung und der Vorſitz in den Verſammlungen dem Marſchall 
der Kurie der drei Stände, der aber ein Stimmrecht dabei 
nur dann auszuüben hat, wenn er dem zu abgeſonderter 
Berathung zufammentretenden Stande ſelbſt angehört. Der 
Marſchall kann in ſolchen Fällen die Führung des Vorſitzes 
auch einem von ihm auszuwählenden Abgeordneten des be⸗ 
treffenden Standes ie 

Beſondere Vorſchriften für dieſe Verſammlungen. 

Behandlung der Petitions⸗Anträge. 

Außerdem werden für die beſonderen Verſammlungen der 
Kurie der Fürſten, Grafen und Herren und der Kurie der 
Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden noch nachſtehende 

orſchriften ertheilt: 

W auf Bitten und Beſchwerden (Petitionen) müſ⸗ 
ſen innerhalb der erſten 14 Tagen nach Eröffnung des 
Vereinigten Landtages dem Marſchall derjenigen Kurie 
deſfelben, welcher der Antragſteller angehört, ſchriftlich 
eingereicht werden. Die Marſchälle haben Unferm Kom: 
miffarius dieſe Anträge abſchriſtlich mitzutheilen und 
ſolche, ohne vorgängige Verleſung in einer Plenar⸗Ver⸗ 
ſammlung, den betreffenden Abtheilungen zu überweiſen. 

b) Fällt das Abtheilungs⸗Gutachten gegen einen Petitions⸗ 

Antrag aus, ſo hat der Marſchall die Plenar⸗Verſamm⸗ 

lung, nachdem in derſelben das Abtheilungs⸗Gutachten 

und, auf Verlangen der Verſammlung, auch der Peti⸗ 

tions ⸗Antrag ſelbſt verleſen worden iſt, vor Eröffnung 
der Berathung zu befragen: 

ob der Petitions⸗Antrag in Berathung genommen 

werden folle? , 

Erklären ſich hierauf nicht in der Herrenkurie wenig⸗ 

ſtens 6 Mitglieder, in der Kurie der drei Stände aber 
wenigſtens 24 Mitglieder durch Aufſtehen für die Beja⸗ 
hung dieſer Frage, ſo gelangt der Petitions⸗Antrag nicht 

zur Berathung, wird vielmehr ohne Weiteres als vers 
worfen betrachtet. 

e) Iſt ein Petitions⸗Antrag in einer der beiden Kurien — 

in der Herrenkurie oder in der Kurie der drei Stände 

— durch eine Majorität von mindeſtens , der Stim⸗ 

men angenommen worden, ſo wird der Beſchluß, daß 
die beantragte Petition an Uns zu richten ſei, unter 

Angabe der Gründe, in einer nach $ 22 zu vollziehen 

den Ausfertigung unmittelbar dem Marſchall der ande⸗ 
ren Kurie mitgetheilt, welcher die Sache in der vorge⸗ 


b) 


e) 


ſchriebenen Weiſe zur Plenar⸗Berathung vorbereiten 
läßt. Wird der Antrag auch hierbei durch eine Majo⸗ 
rität von mindeſtens ½ der Stimmen angenommen, fo 
iſt die Erklärung des Beitritts zu dem Beſchluß derje⸗ 
nigen Kurie, von welcher der Petitions⸗Antrag ausge⸗ 
gangen iſt, nebſt einer Aeußerung über die Gründe, in 
der $ 22 vorgeſchriebenen Form auszufertigen, worauf 
Uns beide Ausfertigungen, mittelſt eines von den Mar⸗ 
ſchällen beider Kurien zu unterzeichnenden Präſenta⸗ 
tions⸗Berichts, durch Vermittelung Unferes Kommiſſa⸗ 
rius zu überreichen ſind. 
Erhält ein in der einen Kurie angenommener Petitions⸗ 
Antrag bei der plenar⸗Berathung in der anderen Ku⸗ 
rie nicht eine Majorität von 2 der Stimmen, ſo iſt 
davon der Marſchall der erſteren, unter Zurückſendung 
= ausgefertigten Beſchluſſes derſelben, zu benachrich⸗ 
igen. 
Wenn ein von der einen Kurie beſchloſſener Petitions⸗ 
Antrag bei der Plenar⸗Berathung in der anderen Kurie 
durch eine Majorität von ½ der Stimmen nur unter 
Modifikationen angenommen wird, fo iſt auch hierüber 
ein motivirter Beſchluß in der § 22 vorgeſchriebenen 
Form auszufertigen, welcher ſodann unmittelbar dem 
Marſchall derjenigen Kurie, von welcher der Petitions⸗ 
Antrag ausgegangen iſt, überſandt und hierauf in letz⸗ 
terer zur Berathung und Abſtimmung gebracht wird. Be⸗ 
ſchließt dieſelbe, durch eine Majorität von 7 der Stim⸗ 
men, den von der anderen Kurie nöthig befundenen 
Modifikationen vollſtändig beizutreten, ſo wird Uns die⸗ 
ſer Beſchluß, nebſt den beiden früheren Beſchlüſſen, in 
vorſchriftsmäßiger Ausfertigung, mittelſt eines von den 
Marſchällen beider Kurien zu unterzeichnenden Präſen⸗ 
tations-Berichts durch Vermittelung Unferes Kommiſſa⸗ 
rius überreicht. Wenn hingegen diejenige Kurie, von 
welcher der Petitions' Antrag ausgegangen iſt, den von 
der anderen Kurie beſchloſſenen Modifikationen deſſelben 
nicht vollſtändig beitritt, ſo wird der Antrag als ver⸗ 
worfen betrachtet. 

Einbringung der Propoſitionen. 
) Unſere Propoſitionen werden Wir entweder zuerſt der 
einen oder der anderen der beiden Kurien des Vereinig⸗ 
ten Landtages, oder beiden Kurien gleichzeitig vorlegen 
laſſen. In allen Fällen iſt die nach § 22 abzuſaſſende 
Erklärung jeder Kurie über eine ſolche Propoſition durch 
den Marſchall derſelben ohne vorgängige Kommunikation 
mit dem Marſchall der anderen Kurie Unferem Kom 
miſſarius zu übergeben. 
In einer jeden der beiden Kurien müſſen vorzugsweise 
Unſere Propoſitionen zur * gebracht werden. 


Begutachtung der Rechuungen über die Verzinſung und 
; Tilgung der Staatsſchulden. 

Die Jahres⸗Rechnungen über die Verzinſung und Til⸗ 
gung der Staatsſchulden werden mit den über deren Prü⸗ 
fung von der ſtändiſchen Deputation für das Staatsſchulden⸗ 
Weſen abgefaßten Denkſchriften durch Unſeren Kommiſſarius 
den Marſchällen beider Kurien des Vereinigten Landtages 
gleichzeitig vorgelegt und in jeder derſelben nach erfolgter 
Vorberathung in der betreffenden Abtheilung, Behufs des an 
Uns zu erſtattenden Gutachtens, abgeſondert zur Plenar⸗ 
Berathung gebracht. * 


9 28. 
Wahl der Kandidaten für die bei der Haupt⸗Verwaltung der 
Staatsſchulden erledigten Stellen. 

Wenn bei der Haupt » Verwaltung der Staatsſchulden 
eine Stelle erledigt iſt, ſo werden die Uns für dieſelbe von 
dem Vereinigten Landtage vorzuſchlagenden drei Kandidaten 
auf die dieſerhalb von Uns ergangene Aufforderung vermit⸗ 
telſt verdeckter Stimmzettel gewählt, welche von den Ord⸗ 
nern (§ 5) einzuſammeln und von den Marſchällen beider 
Kurien des Vereinigten Landtages unter Zuziehung der Se 
kretäre zu eröffnen find, Diejenigen drei Kandidaten, welche 
aan die N un für ſich haben, find als ge 

it anzuſehen. m Falle einer Stimmengleichheit ent⸗ 
ſcheidet das Loos. 1 N 

8 20. * 
Verfahren in Fällen eines Zweifels bei Auslegung ber | 
Vorſchriften des Geſchäfts-Reglements. j 

Sollten über die Auslegung der vorſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten (88 4 bis 28) Zweifel entſtehen, fo iſt einſtweilen und, 
bis Wir darüber entſchieden haben werden, nach der Be 
ſtimmung des vorſitzenden 3 zu verfahren. 


d) 


o) 


8) 


Diäten und Reiſekoſten der Abgeordneten. — 
Die Abgeordneten der Ritterſchaft, der Städte und 
Landgemeinden erhalten für die Zeit ihrer Theilnahme an 
dem Vereinigten Landtage, fo wie für die Reife hin und zu“ 
rück, außer dem Erſatz der Reiſekoſten, täglich drei Thaler 
Diäten. Die Reiſekoſten der Abgeordneten, ſo wie die allg 
meinen Koſten des Vereinigten Landtages werden aus d 
Staatskaſſe berichtigt, die Diäten ſind dagegen in gleichen 
Weiſe wie die für die Abgeordneten zu den Provinzial⸗Land! 
tagen aufzubringen. 1 1 
0 $ 4 wi 
Wir behalten uns vor, eine Reviſion des gegenmärll 
gen Reglements eintreten zu laſſen, wenn ſich ſolche nach 
den darüber geſammelten Erfahrungen künftig als nothwen“ 
dig oder wünſchenswerth ergeben ſollte. 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterfarift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 9. April 1847. 
Friedrich Wilhelm. 
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